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Vie Sohnbewegnngen im Jahre 1904.

Bewegungen zur Abwehr von Verſchlrungen der Aebeitsres ggnn gen wie
letzten Jahre von 20 Organiſationen in 234 Orten in 362 Be
trieben mit 35 673 Beſchäftigten geführt. An dieſen Bewegun-
gen waren 14 232 Perſonen beteiligt. Unternehmer-Organiſa
tionen beſtanden an 95 Orten und gehörten in 82 Fällen die
betroffenen Unternehmer dieſen Organiſationen an. Zum Ab
ſchluß eines Tarifvertrages kam es bei dieſen Differenzen nur
in 16 Fällen. Die Ausgaben für die Bewegungen betrugen
4151 Mk. Durch Vergleichsverhandlungen wurden die Diffe
renzen in 211 Fällen beigelegt, und zwar fanden Verhandlun-
gen ſtatt: direkte zwiſchen den Parteien in 116, mit der Unter-
nehmerorganiſation in 7, vor dem Gewerbegericht in 4, durch
Vermittlung der Organiſationsinſtanzen in 82 und durch Ver
mittlung anderer Perſonen und Körperſchaften in 2 Fällen.
Die Verhandlungen wurden eingeleitet auf Antrag der Unter-
nehmer in 13 und auf Antrag der Arbeiter in 197 Fällen.
Dieſe Zahlen ſind nicht vollſtändig, weil für den Verband der
Maurer nur angegeben iſt, daß in 80 Orten Bewegungen ſtatt
fanden, wovon 74 wegen Lohnkürzung und ſechs wegen Ver-
längerung der Arbeitszeit durchgeführt werden mußten und daß
die Bewegungen erfolgreich waren. Weitere Angaben fehlen.

Durch die Bewegungen wurde ab gewehrt für 2583
Perſonen eine Arbeitszeitverlängerung von zuſammen 9777
Stunden pro Woche und für 3379 Perſonen eine Lohnkürzung
von zuſammen 10 670 Mark pro Woche. Dieſe in der Abwehr

tzielten Erfolge ſind mit denen durch die Angriffsbeweg

g vſoweit er die Dauer der Arbeitszeit und die Lohnhöhe betrifft,
völlig gewürdigt werden ſoll.

Jnsgeſamt erreichten eine Arbeitszeitverkürzung oder wehrten
eine Arbeitszeitverlängerung ab 49 929 Arbeiter und Arbeiter
innen von zuſammen 202 197 Stunden pro Woche; Lohnerhö-
hung erreichten oder Lohnkürzungen wehrten ab 124 759 Ar-
beiter und Arbeiterinnen von insgeſamt 250 788 Mark. Für
weitere 1188 an den Lohnbewegungen GBeteiligten, die eine Ver
kürzung der Arbeitszeit und für 1872, die eine Lohnerhöhung
erzielten, fehlte die nähere Angabe des Erreichten.

Die Arbeitszeit wurde in den Einzelfällen pon einer halben
bis zu 36 Stunden pro Woche verkürzt, während Arbeitszeit
verlängerung den Arbeitern von 1 bis 12 Stunden ange-
boten wurde. Lohnerhöhungen wurden von 50 Pfg. bis zu
12 Mk. pro Woche erzielt und angebotene Lohnkürzungen von
50 Pfg. bis 13.50 Mk. abgewehrt.

Die Zahl der Arbeiter, die in den zwiſchen dieſen Ziffern
liegenden Abſtufungen Arbeitszeitverkürzung oder Lohnerhöhung
abwehrten, ergibt die folgende Aufſtellung:
Es erreichten pro Woche:
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Bei 650 Bildhauern iſt die Geſamtſumme der erreichten
Lohnerhöhung, nicht aber die für die einzelne Perſon erreichte,

angegeben.le inarbeiter fehlt die Angabe der Summe der
Für 173 Sabgen hüten Lohnkürzung im einzelnen un im ganzen.
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Jn der Rezel wurde die Arbeitszeit um täglich eine halbe
Stunde oder um eine Stunde verkürzt. Die erſtere Herab-
ſetzung der Arbeitsdauer erreichten 20 709, die letztere 11 672
Arbeiter und Arbeiterinnen. Eine Arbeitszeitverkürzung von
täglich zwei Stunden erreichten noch 1020 Perſonen. Die über
zwei Stunden täglich erreichte Verkürzung der Arbeitszeit be-
trifft ſicher Auenahmefälle. Eine Verkürzung um 16 Stunden
wöchentlich erlangten 23 Brauer, eine ſolche um 18 Stunden
204 Fabrikarbeiter und 140 Transportarbeiter, eine ſolche um
26 Stunden 150 Gemeindebetriebsarbeiter infolge Einführung
des Achtſtundentages und eine ſolche von 36 Stunden vier
Brauer. Eine halbſtündige Verlängerung des Arbeitstages
wurde für 2079 Perſonen abgewehrt. Die Verlängerung der
Arbeitszeit um 11 Stunden wurde in der Metallinduſtrie, die
um 12 Stunden im Fleiſchergewerbe verſucht.

Die Mehrzahl der Arbeiter, 103 479, erhielt eine Lohnerhö-
hung von 60 Pfg. bis 2 Mk. pro Woche. Eine Lohnſteige
rung von 2.10 bis 3 Mk. erzielten 25 337 Perſonen. Eine
Lohnerhöhung um 6 Mk. pro Woche erhielten nur 777 Per-
ſonen. Von 6.60 bis 7 Mk. Lohnzulage erhielten 87 Brauer
und eine ſolche von 12 Mk. 4 Töpfer. Die verſuchten Lohn-
kürzungen von über 6 Mk. pro Woche waren ausſchließlich in
der Metallinduſtrie zu verzeichnen.

Von den ſonſtigen Abwehr bewegungen be-
trafen noch 5 Fälle mit 511 Beteiligten die Abwehr des Ver-
ſuches, die Lohnarbeit zu beſeitigen; 15 Fälle mit 3576 Be
teiligten die Nichtannahme einer ſchlechten Fabrikordnung; zehn
Fälle mit 513 Beteiligten Maßregelung und 44 Fälle mit 2469
Beteiligten die Abwehr von Anforderungen verſchiedener Art.

Die Zahl der Bewegungen, die ohne Erfolg
endeten, läßt ſich nach der für dieſe erſtmalige Aufnahme er

wehrbewegungen angeben. Es läßt ſich jedoch annehmen, daß
alle zur Abwehr geführten Bewegungen mit einem Erfolg
endeten, ſofern nicht von den Berichterſtattern angegeben wurde,
daß eine Verlängerung der Arbeitszeit oder eine Lohnkürzung
eingetreten iſt. Wie ſchon bemerkt, wird dieſer Teil der
Statiſtik wohl nicht vollſtändig ſein, weil das Verſtändnis ſür
die Wichtigkeit auch dieſer Seite der Statiſtik noch nicht all
ſeitig vorhanden ſein dürfte.

Ueber eingetretene Arbeitszeitverlänge-
rungen wird von keiner Organiſation berichtet. Ueber
Lohnkürzungen berichten 7 Organiſationen. Es er-
litten 477 Arbeiter und Arbeiterinnen eine Lohnkürzung von
zuſammen 551 Mk. pro Woche, und zwar waren Lohnredu-
zierungen zu verzeichnen bei den: Böttchern für 29 Perſonen
mit 29 Mk., Holzarbeitern für 22 mit 13 Mk., Lederarbeitern
für 13 mit 26 Mk., Metallarbeitern für 49 mit 95 Mk., Schuh
machern für 23 mit 22 Mk., Textilarbeitern für 275 mit 300
Mark und Töpfern für 66 Perſonen mit 66 Mk. pro Woche.
Bis 50 Pfg. Lohnverkürzung mußten hinnehmen 17, von 60
Pfennig bis 1 Mk. 370, von 1.50 Mk. 8, von 2 Mk. 77, von
2.50 Mk. 2 und von 3 Mk. pro Woche 3 Perſonen. Bei den
Maurern iſt in den letzten 2 Jahren für 8028 Arbeiter eine
Lohnreduzierung und für 888 Arbeiter eine Verlängerung der
Arbeitszeit eingetreten, doch fehlen nähere Angaben darüber,
in welchem Umfange eine Verſchlechterung der Arbeitsbedin-
gungen im letzten Jahre eingetreten iſt.

Betrachten wir das Ergebnis der Statiſtik im allgemeinen,
ſo werden wir den Gewerkſchaften die Anerkennung für ihr
Wirken im Jntereſſe der Arbeiterſchaft und im heſonderen
Intereſſe ihrer Mitglieder nicht verſagen können. Es ſind pro
Woche 202 197 oder im Jahre rund 10 000 000 Stunden Ar-
beitszeitverkürzung erreicht worden. Das iſt eine dauernde
Errungenſchaft der Gewerkſchaften, aber ſie kommt nur rund
50 000 Arbeitern und Arbeiterinnen zugute.

Bezüglich der Lohnerhöhungen und der Abwehr von Lohn-
kürzungen dürfte es aber fraglich ſein, ob ſie wirklich zu einer
Beſſerung der Lebenshaltung der Arbeiterſchaft geführt haben.
Wir ſind überzeugt, daß von dem Scharfmachertum dieſe Zahlen
aufgegriffen werden, daß erklärt werden wird: eine viertel
Million Mark Lohnerhöhung pro Woche oder rund 12 000 000
Mark im Jahr ſei eine enorme Steigerung des Einkommen
der Arbeiterklaſſe. Zunächſt aber ſei bemerkt, daß die Arbeiter
ſchaft niemanden weiter, als ſich ſelbſt, als ihrer Opferfreudig-
keit für ihre Gewerkſchaften dieſen Erfolg verdankt. Es handelt
ſich hier nicht um freiwillige Leiſtungen des Unternehmertums,
ſondern um Errungenſchaften, die der Organiſation der Arbeiter
klaſſe zu danken ſind.

Trotzdem iſt es aber mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe
Lohnſteigerungen das nicht aufwiegen, was den Arbeitern
durch künſtliche Verteuerung der Nahrungs-
mittel und Gebrauchsgegenſtände genommen iſt. Und wieder
um iſt es nur ein geringer Teil der Arbeiterklaſſe, ſind es nur
rund 125 000 Arbeiter und Arbeiterinnen, die ſich einer Er
höhung ihres Einkommens erfreuen können. Mehr als 5 Mill.
Jnduſtriearbeiter und Arbeiterinnen haben die Verteuerung der

Rahrungsmittel ertragen müſſen, ohne ihr Einkommen
erhöhen zu können. Es wäre, trotz aller Anerkennung,
die wir den Leiſtungen der Gewerkſchaft zollen müſſen, ver
fehlt, nach dem Errungenen darauf zu ſchließen, daß ſich im
letzten Jahre die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft gehoben habe.
Und wenn im nächſten Jahre der Zolltarif voll zur Geltung
kommt, dann wird mit einem Schlage das vernichtet ſein, was

erreicht haben. Das dürfte den Arbeitern nach zwei Richtun-
gen zu denken geben. Sie werden daraus erkennen müſſen,
daß ſie mehr noch als bisher zu ihren Ge-
werkſchaften halten, und für deren Ausbrei-
tung und Stärkung mit aller Kraft ſorgen
müſſen. Zweitens aber muß es ihnen klar zum Bewußtſein
kommen, daß es mit dem gewerkſchaftlichen
Kampf allein nicht getan iſt, wenn durch ein Ge
ſetz allein die Errungenſchaſten der Gewerkſchaftsorganiſationen
eines Jahrzehntes vernichtet werden können. Sie müſſen
aus dieſem Ergebnis die Lehre ziehen, daß ſie ſich auch
um die politiſchen Vorgänge zu bekümmern
und dafür zu ſorgen haben, daß die Geſetz-
gebung nicht zu ihrem Schaden arbeitet.

Und wenn wir dann noch in Betracht ziehen, daß ſelbſt in
einer Periode wirtſchaftlich günſtiger Konjunktur und ſteigen
der Nahrungsmittelpreiſe Lohnkürzungen eintraten, ſo muß mit
allem Nachdruck die Mahnung ausgeſprochen werden, daß die
Arbeiterſchaft daran zu denken hat, daß noch gewaltig
viel zu tun iſt, ehe ihr Recht auf eine aus
reichende Lebens haltung zur Geltung ge
bracht werden kann.

Wir erwarten beſtimmt, daß im laufenden Jahre energiſcher
daran gearbeitet wird, den Ausgleich zwiſchen Nahrungsmittel-
verteuerung und Lohnhöhe herbeizuführen. Nicht geduldig in
ihr Schickſal ergeben darf ſich die Arbeiterſchaft, ſondern ſie
muß durch rückſichtsloſen Kampf beſtrebt ſein, die Laſten, die
ihr durch eine unſinnige SWirtſchaftepolitik auferlegt werden, ab
zuſchütteln. Die Verantwortung für dieſe Kämpfe mögen jene

tkragen, welche die Arbeiterſchaft in dieſe Zwangslage gebrachtchen. Auf alle Falle muß die zu dem Bewußt
ſein kommen, daß Dulden und Darben nicht nur ihrer unwür
dig, ſondern auch geeignet iſt, ihre Widerſtandskraft völlig zu

brechen. C. Legien.
on W Fagesgeſchichte.

Halle a. S., 30. September 1905.
Die Stichwahl in Eſſen

hat zwar mit dem Siege der Ordnung geendet, der Ordnungs-
preſſe aller Richtungen iſt dabei wenig wohl zumute. Die
Germania ſucht als Nächſtbeteiligte zwar die Miene des
Triumphators zu markieren, ſie weiß dabei aber ſehr genau,
daß der Kreis für die Sozialdemokratie fällig geworden und
beim nächſten Sturme kaum mehr zu halten ſein wird.

Die übrige bürgerliche Preſſe macht kein Hehl von dem
Schreck und dem Erſtaunen, das ſie angeſichts der reißenden
Fortſchritte der Sozialdemokratie erfaßt hat. „Noch iſt es
dem Zentrum gelungen, den Wahlkreis mühſam zu behaupten,“
ſo ſchreibt das Berliner Tageblatt, „geht die Ent-
wicklung aber ſo weiter wie bisher, dann war das das
letzte Mal.“

Die Deutſche Tageszeitung geht von der An
nahme aus, „daß eine nicht unerhebliche Zahl nationallibe
raler und linksliberaler Wähler bei der Stichwahl den Sozial
demokraten für das kleinere Uebel hielten und dementſprechend
ihre Stimme abgaben.“ Darum mahnt ſie „angeſichts des
Jenger Parteitages“, daß ſich Katholik und Proteſtant hübſch
vertragen ſollten gegenüber dem gemeinſamen Feind. Die
Kreuzzeitung findet das Reſultat „vom Standpunkt der
nationalen Parteien ſehr beſchämend“ und greift heftig
den Nationalliberalismus an, der im Kampfe gegen den Um
ſturz die erforderliche Zuverläſſigkeit nicht gewähre,

Die Nationalzeitung ſeufzt erleichtert: „Geſtern ift
in Eſſen die Sozialdemokratie noch einmal überwältigt
worden Aber die Ziffern müſſen dem Zentrum zu den
ken geben,“ Jin übrigen bedauert ſie aufs lebhafteſte, daß
die nationalliberale Stichwahlprobe nicht aufs ſtrengſte befolgt
worden ſei, und macht das Zentrum dafür verantwortlich, daß
ſich die S Wähler zu ſeiner Unterſtützung nicht

ätten entſchließen können.
Die Nationalzeitung vergißt, daß dieſe „nationalen Wähler

faſt durchgehends Arbeiter ſind. Jhre Stimmen ſind haupt
ſächlich diesmal dadurch gewonnen worden, daß ſich die
Nationalliberalen als die Freunde der bürgerlichen Freiheit
aufſpielten. Wenn ſich dieſe Leute dann nicht ohne weiteres
ins ſchwarze Lager abkommandieren laſſen, iſt's nicht weiter
verwunderlich. Auf alle Fälle beweiſt der bürgerliche Trauer
chor, daß die Sozialdemokratie eine „Niederlage erlitten hat,
mit der ſie für diesmal reichlich zufrieden ſein kann.

Das amtliche Wahlergebnis weicht etwas von
dem geſtern gemeldeten ab. Es erhielten Giesberts 41 798
Stimmen, während auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten
Gewehr 37 523 Stimmen entfielen. Gewählt haben von
101 054 Berechtigten 79 924. 603 Stimmen waren ungilleg.

Wie denkt man von der Monarchie?
Der Petersburger Korreſpondent der National-Zel-

tung hat eine Unterredung mit Herrn Wirte geh
ſich in enthuſiaſtiſcher Weiſe über ſeinen Empfang

ſo erzühlt dieſer ſelbſt, wörtlich geſagi:

die Gewerkſchaften in einem Jahrzehnt an Lohnerhöhungen J
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Jch erweiſe Jhnen dieſelbe Ehre wie einem gekröntenle e v Außerordentliches Seite und i
tuliere Rußland zu dem Beſitz eines ſolchen Mannes..
die Monarchen viele ſolche treue Diener hätten, ſo würde
man beſſer von der Monarchie denken.

Dieſes Wort Wilhelms II. iſt um ſo intereſſanter, das es
offenbar als ein intimes Geſtändnis unter vier Augen aus
geſprochen wurde und nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt
war. Es gibt keinen Menſchen auf der Welt, der ein über
zeugterer Anhänger der Monarchie wäre, als es der deutſche
Kaiſer iſt. Aber auch dieſer muß ſeufzend zugeſtehen, daß
das Anſehen der Monarchie in der Welt juſt eben nicht allzu
groß ſei, und daß „man“ nicht eben zum Beſten von ihr
denke. Und die Urſache dieſes, für den deutſchen Kaiſer ge-
wiß recht bedauerlichen Zuſtandes ſoll darin zu finden ſein,
daß der Monarchie von heute die treuen Diener vom Schlage
Wittes fehlten.

Nun iſt ſicher nicht zu beſtreiten, daß das Anſehen der
Monarchie im Laufe der Jahre wirklich ſtark geſunken iſt,
daß die Beobachtungen, die der Kaiſer nach dieſer Richtung
gemacht hat, durchaus richtig ſind. Die Einbildung, daß es
bloß die Sozialdemokraten wären, die ſchlecht von der Mo-
narchie dächten, läßt ſich abſolut nicht aufrecht erhalten; auch
in bürgerlichen, ſelbſt in adeligen Kreiſen lächelt man über
Gottesgnadentum, und die dort zur Schau getragene
monarchiſche Geſinnung iſt vielfach nichts anderes als ein
heuchleriſcher Verſuch, die andern anzuführen und ſeinen eige-
nen Klaſſenvorteil ins Trockene zu bringen.

b aber dieſe Minderung des monarchiſchen Anſehens auf
den Mangel an der paſſenden treuen Dienerſchaft zurückzu-
führen ſei, mag dahingeſtellt bleiben. Es iſt allerdings be-
greiflich, daß Wilhelm II., wenn er ſeine Bülow, Podbielski,
Möller, Studt, Schönſtedt Revue paſſieren läßt, ſich ſagen
muß, mit dieler Garde ſei auf dem politiſchen Exerzierplatz
kein Parademarſch zu machen. Zu den Diener-Eigenſchaffen,
die ihnen fehlen, iſt aber ſchwerlich die Treue zu rechnen,
ſondern viel eher die Geſchicklichkeit. Dienertreue iſt eine
Eigenſchaft, die nur in ſeltenen Fällen mit beſonderer Jntelli
genz verbunden iſt.

Aus den Worten Wilhelms II., der ſonſt für den Beruf
des Monarchen ſtarke Begeiſterung gezeigt hat, weht ein Hauch
der Reſignation. Die einzige europäiſche Monarchie, die noch
ganz richtig iſt, die ruſſiſche, ſteht am Bankrott und in der
ganzen Welt macht der Geiſt der Demokratie raſche Fort
ſchritte. Das ſind kerne erfreulichen Ausſichten für die An-
hänger der monarchiſchen Staatsform.

Zweierlei Ausländer.
Der holländiſche Staatsbürger Nieuwenhuis, der bekannt-

lich in Köln zum zweiten Male verhaſtet worden war, iſt
am. Freitag aus dem Polizeigewahrſam entlaſſen und nach
der niederländiſchen Grenze ab geſchoben worden, nach-
dem die prewßiſcherſeits beantragte Uebernahme der nieder-
ländGchen Regierung eingegangen war.

Nieuwenhuis hat alſo die Segnungen des preußiſch-deut-
ſchen Kultur- pardon Polizeiſtaates gründlich kennen gelernt.
Jm übrigen verfährt die hohe Polizei in Preußen nicht gegen
alle Ausländer in dieſer anmutigen Weiſe, es gibt welche, die
ſich des größten Wohlwollens derſelben erfreuen. Es ſind
dies die ruſſiſchen Spitzel. So veröffentlichte der
Vorwärts erſt am Sonntage eine Warnung vor einem Ruſ-
ſen, von dem anzunehmen ſei, daß er im Dienſte der Peters-
burger Regierung ſtehe und ſeine Landsleute in Berlin a u s-
ſpioniere. Dieſer, er nennt ſich Sanders, Limberg oder
Photograph Simſon kam nun zu einem ruſſiſchen Schriftſteller
in Frankfurt a. M. und behauptete, dieſer habe die Notiz im
Vorwärts veranlaßt. Er werde nunmehr dafür ſorgen, daß
ſein Landsmann binnen drei Tagen von der preußiſchen Poli-
zei ausgewieſen werde. Bei dieſer Drohung blieb Sanders-
Limberg-Simſon, obgleich der heimgeſuchte Schriftſteller, um
ſich keinen Scherereien auszuſetzen, der Wahrheit gemäß nach-
drücklich erklärte, er habe mit jener Vorwärts-Notiz nicht das
geringſte zu tun. Wird nun der Staatsanwalt ſich dieſes
gemeingefährlichen Burſchen annehmen, der zum mindeſten die
preußiſche Polizei durch jene Drohung auf's ſchwerſte belei-
digt hat Denn gibt es eine frechere Verhöhnung der preu-
ßiſchen Behörde als die Behauptung, er könne nach Belieben
ihre Maßnahmen beeinſluſſen Oder ſind bereits ruſſiſche
Spitzel die Herren Deutſchlands

Verurteilung eines Kranken.
Vor dem Kriegsgericht der 1. Marine-Jnſpektion in Kiel

hatte ſich am Dienstag der Torpedoheizer Brunshagen vom
großen Kreuzer Prinz Adalbert wegen „tätlichen Angriffs auf
Vorgeſetzte“ zu verantworten. Der ſchweren Anſchuldigung lag
folgender eigenartige Tatbeſtand zugrunde. B. befand ſich im
Auguſt im Schiffslazareit und ſolle operiert werden. Vor
der Operation hatte er heilloſe Angſt, die der Sanitätsmaat
Wangemann noch durch allerlei Redereien und beſonders da-
durch ſteigerte, daß er oſtentativ die chirurgiſchen Jnſtrumente
auf dem Operationstiſch ausbreitete. Ein Lazarettgehilſe
hatte Mitleid mit B. und verſprach ihm, einen Trank zu
präparieren, der die Schmerzen der Operation lindern würde.
Das Getränk, 96prozentiger Weingeiſt, mit
Waſſer gemiſcht, hatte aber eine ganz andere Wir-
kung. Der Kranke fing an zu toben, ſang Reſerviſten-Lieder
und ſchlug alles kurz und klein. Gegen den Sanitäts-Unter-
offizier und den herbeigerufenen Stabsarzt erging er ſich in
den wüſteſten Schimpfereien, ſpuckte ihnen ins Geſicht, bedrohte
ſie mit dem Meſſer und ſchlug wie wild um ſich, als ihm
die Zwangsjacke angelegt wurde. Auch in der Arreſtzelle, in
die er geworfen wurde, trieb er's noch eine Zeitlang ähnlich.
Die Folge war eine Anklage wegen tätlichen Angriffs

auf Vorgeſetzte in vier Fällen. Der Vertreter
der Anklage beantragte zwei Jahre Gefängnis. Der Gerichts
hof ging, obwohl er minder ſchwere Fälle annahm und dem
Angeklagten mildernde Umſtände bewilligte, über dieſen An
Wag noch beträchtlich hinaus und erkannte, wie ſchon kurz ge
meldet wurde, quf drei Jahre Gefängnis.

Das Urteil erſcheint direkt unverſtändlich, wenn man be-
denkt, daß der Angeklagte ſeine Exzeſſe doch zweifellos unter
der Einwirkung einer ſchweren, dazu nicht von ihm ſelbſt ver-
ſchuldeten akuten Alkohol-Vergiftung, die ſeine
Zurechnungsfähigkeit aufhob, begangen hatte. Noch unmver-
ſtändlicher war es, daß keine pſychiatriſchen Sachverſtändige
geladen waren, überhaupt dem Gerichtshofe kein auf eingehen
der Beobachtung des Angeklagten beruhendes Sachverſtändigen
Gutachten vorlag. Hoffentlich wird das ſchwere Urteil von
der höheren Inſtanz gründlich revidiert!

Das Ergebnis der oldenburgiſchen Landtagswahlen iſt
erſt jetzt vollſtändig zu überblicken. Von Anfang an war klar,
a ſich unſere Stimmen außerordentlich ſtark vermehrt haben.

Die ſozialdemokratiſchen Stimmen ſind nach unſerem Banter
Parteiorgan in den ſechs Wahlkreiſen J bis Va auf 4748 ge-
ſtiegen, mehr als doppelt ſo viel gegen das Vorjahr, wo 2167

Stimmen abgegeben worden ſind. Allerdings haben die bür-
gerlichen Stimmen ſich in noch höherem vermehrt und
die Zahl unſerer Wahlmänner hat ſich. etwas verringert, weil
alle Bürgerlichen diesmal vereint zuſammen gingen.

Was die Zahl der Mandate anbetrifft, ſo werden unſere
Parteigenoſſen vorausſichtlich mit fünf (bisher vier) Mandaten
in das Parlamentchen Ruhſtrats einziehen. Jm Fürſtentum
Lübeck haben die vereinigten Sozialdemokraten und National-
ſozialen die Mehrheit, auf unſere Partei fallen hier zwei
Mandate.

Daß ſchließlich nicht noch mehr erreicht worden iſt, erklärt
ſich daraus, daß diesmal alle Bürgerlichen einmütig gegen die
Sozialdemokratie Front hemacht haben, daß ſie ſelbſt alle Kräfte
aufgeboten haben, daher denn der geringere Erfolg, den die
Sozialdemokratie erzielt hat, nichts weiter iſt, wie das letzteAufgebot der Bourgeoiſie, die nunmehr am Ende ihrer Kraft
angelangt iſt, und einem künftigen Anſturm der Partei nicht
mehr ſtandhalten wird.

Verurteilte Dänen. Die Strafkammer in Flensburg
verurteilte den Landtagsabgeordneten Hanſon und den Schriſt-
ſteller Anderſen-Apenrade wegen Beleidigung des Amtsvor-
ſtehers Valentiner-Skrydſitrup und des Landrates Becherer-
Hadersleben zu drei Monaten Gefängnis bezw. 300 Mark
Geldbuße. Beiden Beleidigten war der Vorwurf der Verlei-
tung zum Meineid gemacht worden.

Die neueſte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge
fallen: Reiter Stremlau aus Barkenfelde. Verwun-
det: Unteroffizier Rinkenberger aus Wächtersbach; Reiter
Pelzer aus Haarem. Am Typhus geſtorben: Reiter
Schlarb aus Merrheim, Reiter Hemeke aus Werl, Reiter
Machler aus Liſſen.

Summariſche Juſtiz in Deutſch-Oſtafrika. Nach der
Deutſch-Oſt afrikaniſchen Zeitung ſind am 8. September in
Lindi 30 gefangene Aufſtändifche kriegs-
rechtlich erſchoſſen worden; in Kilwa wurden meh
rere Aufſtändiſche aufgehängt. Die deutſch
chriſtliche „Kulturarbeit“ watet alſo auch hier in einem Meer
von Blut.

Uebrigens iſt auch noch auf der Jnſel Sanſibar die Peſt
auspebrochen, was auf den regen Schiffahrtsverkehr zwiſchen
der Jnſel und der deutſchen Kolonie von großem Nachteile iſt.

Zur Flleiſchnot.
Agrariſche Fleiſchverbilligung. Die Norddeutſche

Allgemeine Zeitung teilt mit, daß der Vize-Präſi-
dent des Reichstags, der konſervative Graf Udo Stolberg
an den Reichskanzler mit dem Erſuchen herangetreten ſei, er
möge eine Ermäßigung der Eiſenbahntarife
für lebendes Vieh und für friſches Fleiſch
herbeiführen. Eine ſolche Ermäßigung, ſo ſehr ſie auch zu
wünſchen iſt, würde indeſſen zur Linderung der Fleiſchnot
ſehr wenig helfen, ſo lange die Grenzen geſperrt bleiben.
Dem Grafen Udo Stolberg, der von ſolchen Konſequenzen
nichts wiſſen will, iſt es offenbar hauptſächlich darum zu tun,
den Großgrundbeſitzern, die ihre Güter weit ab von den gro-
ßen Städten haben, die Konkurrenz auf dem ſtädtiſchen Vieh
und Fleiſchmarkte zu erleichtern.

Ein ſpitzfindiger Miniſter. Jn der letzten Sitzung des
gothaiſchen Landtages kam eine Jnterpellation über die Fleiſch
not zur Beſprechung. Miniſter Richter erklärte, daß eine
Fleiſchnot nicht exiſtiere, ſondern nur eine Fleiſch-
teuerung, die auf die vorjährige Futternot zurückzuführen
ſei. Er ſei bereit, etwaige im Bundesrat unternommene
Schritte zur Behebung der Teuerung zu unterſtützen, doch
ſprächen große Bedenken gegen eine Oeffnung der Grenzen für
ausländiſches Vieh.

Der Magiſtrat von Berlin iſt in ſeiner geſtrigen Sitzung
dem Beſchluſſe der StadtverordnetenVerſammlung auf Ein-
berufung eines außerordentlichen Städtetages beigetreten, auf
dem die Maßregeln zur Linderung der Fleiſchnot erörtert
werden ſollten. Die meiſten der größeren Städte haben bereits
ihre Beteiligung zugeſagt.

Ein vernünftiger Bürgermeiſter. Der erſte Bürger
meiſter von Glogau, Dr. Soetheer ſagte bei der Beratung einer

in der dortigen StadtverordnetenVerſammlung
s ſei auch in anderen ſtädtiſchen Körperſchaften die Anſicht

zum Ausdruck gekommen daß die Städte ihre Aufgabe beſſer
erfüllen, wenn ſie nicht immer gleich nach Staatshilfe rufen,
ſondern Mittel und Wege zu finden ſuchen, um den Mißſtän-
den ſelbſt abzuhelfen. Es wäre auch ſehr leicht möglich, daß
die Städte dazu übergehen, ſelbſt Schweinezüchtereien
anzulegen, wenn man zu der Ueberzeugung kommen ſollte,
daß t Landwirtſchaft tatſächlich an der Preisſteigerung
ſchuld iſt.

Das ſind Anſchauungen, die auch in dem von uns veröffent-
lichten Aufrufe der Kommunalen Praxis zum Ausdruck
gebracht worden ſind.

Fiſch ſtatt Fleiſch. Wie aus Köln gemeldet wird, be
ſchloſſen die Gemeinden Waldberg, Gladbach und Offenbach
nach dem Vorbilde Solingens den Einkauf von Nordſeefiſchen
in großen Mengen, die zum Selbſtkoſtenpreiſe unter ſtädtiſcher
Regie an die Bürgerſchaft verkauft werden ſollen. Mehrere
andere rheiniſche Städte werden in der nächſten Woche folgen.
Bei der Solinger ſtädtiſchen Verwaltung laufen aus allen
Gegenden Deutſchlands Anfragen ein nach den beim ſtädti-
ſchen Fiſchverkauf gemachten Erfahrungen. Die Kölner Freie
Wirteinnung beſchloß, angeſichts des Fortbeſtandes der Fleiſch
teuerung vom Sonntag ab die Fleiſchpreiſe in den Reſtaurants
entſprechend zu erhöhen.

Wenn das Volk hungert!
ſchreibt

„Alltäglich gehen auf den Gänſerampen eine Anzahl Gänſe
zugrunde. Man kann in all dieſen Fällen annehmen, daß
Tiere an Erſchöpfung infolge längeren anſtrengenden Trans-
portes zugrunde gegangen ſind. Die toten Gänſe werden
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grube geworfen. Naht die Nacht aber, dann werden ſie von
dort wieder herausgeholt. Es iſt feſtgeſtellt worden,
daß zu wiederholten Malen auf der Kronprinzenſtraße woh-
nende arme Frauen, insbeſondere eine, deren Mann eine
längere Gefängisſtrafe zu verbüßen hat, die verendeten
Gänſe aus der Jauchegrube herausholen, ſie zu
Hauſe kochen reſp. braten und alsdann in Ge-
meinſchaft mit ihren Angehörigen verzehren. Das

zen weiteres in eine den Gänſebuchten benachbarte Senk-

iſt doch geradezu entſetzlich!“
Trotz alledem ſchreien die Satten unter Führung des

Miniſters: Eine Fleiſchnot gibt's nicht.

Die Cholera.
Amtlich nen gemeldet wurde vom 28. bis 29. September

mittags im preußiſchen Staat nur eine bereits abgelaufene
choleraverdächtige ankung bei einem Bootsmann auf der

r

e n

Oder bei Breslau. r r Erkrankungen
e hen 5e et eellt. Die Geſamtzahl der ift

alſo um eine geringer als geſtern mitgeteilt wurde, und be
trägt bis jetzt nur 255 Erkrankungen, von denen 87 tödlich
verliefen.

Die Cholera auf der Havel. Der Schiffer Schülke ausWeſeram als r Se rareckacheg in die Jſolier
baracken des Krankenhauſes Brandenburg a. H. eingeliefert
worden. Die Beſatzung ſowie die Mannſchaften eines
Dampfers, die mit dem Kranken in Berührung gekommen,
ſind unter Beobachtung geſtellt worden. Der Bootsmann

orn vom Schülkeſchen hrzeuge hatte verſucht, ſich der
ſolierung zu entziehen, er wurde jedoch, bevor er mit anderen
erſonen in Berührung kam, ermittelt und ebenfalls unter

Beobachtung geſtellt.

Ansland.
Oeſtreich. Zu furchtbaren Sturmſzenen kam

es am Freitag im Abgeordnetenhauſe zwiſchen Chriſtlich-So
zialen und Sozialdemokraten, ſo daß die Sitzung zeitwellig
unterbrochen und die Galerie geräumt werden mußte.

Ein Dichter-Telegramm. Jn einer derprachtvollen Volksverſammlungen, die am vergangenen Mon
tag abend in Wien über den Miniſterpräſidenten Gautſch zu
Gericht ſaßen, traf ein Telegramm des Schriftſtellers Her
mann Bahr ein, das an die perſönliche Adreſſe unſeres
Genoſſen Pernerſtorfer gerichtet war und lautete:

ur Entſcheidungsſchlacht gegen altes Unrecht, einnene Suicſang ſendet Pulindicriwſentee pricedh

zuunftsfreudige Grüße Hermann Bahr.
Die Wiener Arbeiterzeitung bemerkt dazu: Daß ein Schrift
ſteller in Oeſtreich, in Wien, ſo etwas wie eine politiſche
Meinung, ja auch nur eine politiſche Stimmung ausſpricht,!
iſt ſchon lange nicht dageweſen. Dieſes Oeſtreich wird von
den Fiebern des Zerfalls durchſchüttelt, ſeine blindgeborenen
Literalen ſpüren es nicht. Jn ihre molligen Cliquenwinkel
dringt kein Hauch von den großen Stürmen der Wirklichkeit.
Das lebt im Stamm-Café ſeinen jämmerlichen Problemchen.
und merkt nicht, daß ſeine ganze apathiſche Exiſtenz nur in
einem längſt faulenden Staate möglich iſt, wo dem einzelnen
jede innere Beziehung zum Volksganzen fehlt. Das
Natürlichſte wäre, daß Herr Bahr, der ja Redakteur eines
vielgeleſenen Wiener Blattes iſt, ſeine politiſchen Strömungen
dort auslebt. Aber das iſt nun eben ſo: ein bürgerlicher
Redakteur in Wien, der eine politiſche Meinung hat, muß
einen ziemlich komplizierlen Weg einſchlagen, um ſie zu be-
kunden. Jn die eigene Zeitung dürfen Redakteure mit poli
tiſchen Anſichten offenbar nicht ſchreiben!

Frankreich. Von einem blutigen Zuſammen-
ſt o ß an der franzöſiſch-belgiſchen Grenze zwiſchen Streikenden
und Arbeitswilligen berichtet der offiziöſe Telegraph. Die bel-
giſche Gendarmerie begleitet ſeit einiger Zeit die belgiſchen Ar
beiter, die in Frankreich arbeiten, bis an die Grenze und über
geben ſie dort dem Schutze der franzöſiſchen Gendarmerie. Am
Donnerstag nun waren die franzöſiſchen Truppen noch nicht
an der Grenze eingetroffen. Trotzdem verſuchten einige bel-
giſche Arbeiter die Grenze zu überſchreiten. Sie wurden jedoch
von den franzöſiſchen Ausſtändigen mit Revolverſchüſſen emp-
fangen. Die belgiſchen Arbeiter bombardierten nun einige
Zeit lang die Franzoſen mit Steinen und flüchteten dann über
die Grenze nach Belgien zurück. Bei dem Kampfe feuerte
auch die beigiſche Gendarmerie einige Schüſſe ab, wodurch
einer der Ausſtändigen getötet und mehrere verwundet wurden.

Norwegen. Die Grenzwachttruppen, die an der
ſchwediſch-norwegiſchen Grenze zuſammengezogen waren, ſind
jetzt heimgeſandt worden.

Afrika. Jn Kapſtadt herrſcht große Arbeitsloſigkeit.
Mehrere tauſend Arbeiter zogen am Donnerstag vor das
Haus des Gouverneurs und verlangten Arbeit.

Zur Revolution in Rußland.
Politiſche Kundgebungen. Der Kongreß der Ppſychiater,

der vor einigen Tagen in Kiew ſtattgefunden hat, endete mit
einer großen Manifeſtation zugunſten der politiſchen Freiheit.

Als Kurioſum und zur Kennzeichnung der gegenwärtigen
politiſchen Fieberſtimmung mag auch die Tatſache angeführt
werden, daß der Kongreß der Bienenzüchter, der ſoeben in
Moskau getagt hat, eine Reſolution angenommen hat, in der
erklärt wird, „daß eine regelrechte Entwickelung der Bienen
zucht ohne Freiheit des Wortes, ohne Gewiſſens und Ver
ſammlungsfreiheit unmöglich ſei“.

Zum Wahlrecht. Von den 36 Mitgliedern der Akademie
d Wiſſenſchaften beſitzen nur 5 das Wahlrecht in die Reichs

uma.
Jn Kiew kam es in der vergangenen Nacht in einer ſozial

demokratiſchen Verſammlung zu einem Zuſammenſtoß mit der
Polizei. 4 Perſonen wurden ſchwer und 11 leicht verwundet
40 wurden verhaftet. Ein Polizeikommiſſar wurde verletzt.

Die ruſſiſche Baueruſchaft war bekanntlich bis vor kurzer
Zeit eine geſchloſſene reaktionäre Maſſe, an welcher die herrſchende
Bureaukratie ſtets einen feſten Schutzwall gegen jede auf
tauchende freiheitliche Beſtrebung fand. Dieſe herrlichen Zeiten
ſind aller Vorausſicht nach bald vorüber. Zahlreiche Anzeichen
ſprechen dafür, daß die ruſſiſchen Bauern endlich zu verſtehen
beginnen auf welcher Seite ſie ihre Freunde und auf welcher
ſie ihre Feinde zu ſuchen haben. Eine Anzahl von Beſchlüſſen,
welche in verſchiedenen Teilen des Reiches von Bauern
gemeinden gefaßt worden ſind, beweiſen es deutlich. Aus
allen Beſchlüſſen geht klar hervor, daß die Bauern anfangen,
der Bureaukratie zu mißtrauen, und daß ſie immer mehr ein
ſehen lernen, wie ihre Intereſſen nicht von den herrſchenden
Machthabern ſondern nur von einer freigewählten Volks
vertretung wahrgenommen werden können. Als Beweis möge
folgender Auszug aus einem der zahlreichen von den Bauern
gemeinſchaften gefaßten Beſchlüſſe dienen.

Schon längſt hätten ſich die Bauern über ihre mißliche Lage“,
geäußert“, ſo lautet eine Reſolution der Baueru Verſammlung
der Gemeinde Prjamuchino im Gouvernement Twer, „hätte
nicht die ruſſiſche Regierung durch ihre Polizei wie mit eiſernen

jede Aeußerung eines freien Wortes unter dem ruſſiſchen
olke zu erſticken geſucht. Wir ſind des Rechtes beraubt, über

unſere Notlage offen zu ſprechen, es iſt uns unmöglich gemacht,
ein ehrliches Wort über die Nöte des Volkes zu leſen. Da
wir nicht fernerhin dumme Sklaven zu bleiben gedenken, ſo
fordern wir die Freiheit des Wortes, der Preſſe, der Verſamm
lungen 2c.“

Berantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.



bleten auch wieder in dieser Saison in alle

Zesichtigung

okne Xaufzwang.

Damen-
Gürtel in Stoff u. Leder,

Sohleifen u. Jabots,
Rüschen, Kragen,

Lavalliers,
Seidene Tücher,
Seidene Bänder,
Sammetbänder,

Tüll- u. Chiffonschleier,
Trauerschleier,

Pompadours, Täschehen,
Haarschmuck,

Hutnadeln,

Federboas.

C
Mäntel u. Polerinen.

VDnterröckoe J
in Seide, Wolle und Baumwolle,

Tuchröcke von 150 Mx, an.
Velourröcke wit Volant und

Languette von 140 Mk. an.

Tändoel Schürzen
von 30 Pf. an.

Kleider Schürzen
von 125 MK. an.

Seidene Schürzen,
Schwarze Schürzen,
Küchen- Schürzen,
Scheuer Schürzen.

Korsetts
für Damen und Mädchen

in allen Weiten.

Schlafdecken,
in Wolle, Baumwolle und Seide

Reisedecken,
Steppdecken,

Zekiworleger, Länferzenge,

Cinoleum- Teppiche und
Cäufer.

Felle u. Fellvorlagen,
Fensterschützer,

Gobdelins, Sofakissen,

Xatten.

volle Auswahl einfacher bis elegantester

Heuheiten für Herbst und Ginter.

Kleiderstoffefür Strasse, Gesellschaft und Haus.
Erstklassige Fabrikate in Seide, Wolle, Halbwolle und Baumwolle.

Elegante Kostüm- und Blusenstoffe in besonders reicher Auswahl.

Aparte Besätze
grosse Sortimente Futterstoffe und sämtliche Schneiderei- Artikel.

Besonders grosse Auswahl in

Damen-Konfektion.
Die schönsten Paletots, Abendmäntel, fertige Kleider,
Blusen, Kostümröcke, Morgenröcke, Matinees u. dergl.

Nur beste Verarbeitung, solide Stoffe und tadelloser Sitz.

Besondere GelegenheitskKäufe:
Grosse Posten Grosse Posten Grosse PostenKleiderröcke Uebergangs Paletots Kostüme

in allen Preislagen. jetzt 15.00, 12.00, 10.00 und s Ax. und lange Paletots.

Pelzwaren.
Colliers, Stolas, Kragen, Muffen und Garnituren in allen mod. Pelzarten.

Fertige Wäsche jeder Art.
Damenhemden Damenhemden Vachtjacken Wachtjacken
Vorderschluss, mit 65 Pf. Schulterschluss, mit 1 Köperbarchent 90 Pf. Ia. Croisé, mit Lan- 1

Spitze von an Spitze Von Mk. an mit Spitze von an guette von Mk. an
bis zu den allerfeinsten Qualitäten und Façons.

Frisiermäntel Beinkleider Untertaillen Korsettschoner.
Kinderwäsche für jedes Alter.

Tischwäsche, Küchenwäsche, Bettwäsche.
Herrenwäsche u. Krawvatten, Herren-Anzug- u. Paletotstoffe.

Zum Wohnungswechsel:

Gardinen Vorhänge Ceppiche
in jeder Geschmacksrichtung und besten Fabrikaten,

Stores, Scheibengardinen, waschkbare Schlafzimmer-Garnituren,

Möbelstoffe, Portièrenstoffe, Congress,-, Rouleaux- und Vorhangstoffe.

Echt orientalische Teppiche.
Fantasie Tischdecken Chaiselongüe Decken Festickte CLambrequins

von 2.00 Mark an. von 6 Mark an. von 99 Pfg. an.
Möbelposamenten, Gardinenhalter, Portièrenhalter.

Preise unerreicht billig.

Spachtel Vitragen,
Fenster von 1.50 A. an.

njamin
n Abtellungen der umfangreichen Warenläger eine überaus vielseitige und geschmaok-

Strümpfe
und

Aufmerksamste

Zediennng.

Leder Handschuhe
und

Stotft Handschuhe
in soliden Qualitäten.

Strumpflängon
in allen Grösesen.

Regenschirme.
Echarpes, Cachenez,

Kinder Höte,
Kinder Mützen,

Taschentücher
in allen Arten.

Male
Jackotts I. Lragon.

Trikotagen
Damen, nen und Kinder.

Remäden, Jackoen,

BeinxKleider,
sämtliche Grössen und Preislagen

in bekannter Güte.

Jagdwesten
Walkjacken

Damenwesten
Kopfshawls

Kapotten
Strickwolle.

44

Metall
Bettstellen,
Xatratzen, eilkissen,

Fertige Zeiten

Inleits, Zeitfedern,
Engl. Tüll- und Erbstinl-

Bettdecken,
Piqué- und Waffeldecken,

Zett eDekorationen

91

v bSämtliche Waren sind mit billigsten Preisen deutlich versehen, hierdurch wird der Einkauf sehr erleichtert und ist jeder, auoh der
Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt.
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und Auswahl

ohne

Konkurrenz l

und Auswahl

ohne

Konkurrenz
J. LEI

Halie a. S. Markäepl
Neueamen- Kleiderstoffe

in staunenswerter Mannigfaltigkeit und zu agsserordentlich billigen Preisen.

l. Qualitäten, mod. reine ren in fallen Saison- Karos u. Streif., aparteoBluson-Flanell 39 Damon- Tuche e l Himalaya-Stoffo nd
reine Wolle, Flammeées u. einfarbig,reine Wolle, entzückende Letzte Neubeit! Kato jos u. Streifen 50Farbenstellungen, 95 Catin Tucheo Zibelines entzückende Farben, 70Bluson-Flaneſl das Mir M. l s0 106 u. Pt. das Meter M. 45043.50, 2.00 u. das Meter M. 1.75, 1.35, 100 und Pt.

5 Kt ff Stoffe geaiegeno Qualität in 69en

2 u J. Gründung 1859.

hochaparte Streifen und reine Wolle, schwarz und farbig,Fantasiemuster, das Atr. 75 pt Oheviot das Mtr. M. I. 85, 135, 1.00 85 Pr. u. 45 pt. Kamm ar neuen Tönen, das Meter

M. 3.50, 2.75, 2.00, 1.50 u. M. 3.85, 3.00, 2.50, 1.75, 1.25 u.solider Hauskleiderstoff in reine Wolle, e und Kaſps, Farbe in 2 reine Wolle in allen aparten Saison-Tuch-Stoffo allen Farben, 30 ſf Farbe gohalte gatin 8 farben, 9das Meter 70, 60, 45, 38 und Pt. das Meter M. 3.50, 2.75. 195, 1.50 und das Meter M. 3,50, 3.75, 2.35 und

Hperiatnn: Heidenstoffe für Zrauihleider.
Fortlaufend ganz bedeutende Eingänge aller hervorragenden Neuheiten in

amen- Konfektion
Kostümroek r n Palotot halblanges Fagon, aus prima Cheviot z Bluso aus gutem Velour in mittlen und dunklen 5

besatz mit Soutache-Garnierung Fantasiemustern JKostümr 7 r r. Paletot Sacco-Fagon, aus prima Doublo, mit y“ lus0 aus prima Velour in neuen Schotten, mit
Tasche und Stepperei Mohairlitzen-Garnierung Börtchen und Goldknöpfehen garniert
aus prima Tuch-Cheviot, fuss- e 0 4 aus modernem Fantasiestoff (engl. Ge- Nso y&ostümrock frei. mit ausspringenden Falten h Palotot schmack) mit angewebtem ter prima 0 Bluso aus extra schweorem Sammet-Velour, moderneund Knopfgarnitur Verarbeitung Verarbeitung, neueste Farben 2

tümrock Stot ßer t 3 Palotot aus schwarzem Belimo in hocheleganter (0“ ſ ß aus reinseidenem Jspön, mit reieſter Spitzen 25
Od fussfrei Ausführung 18.00, 14.50, 12.50 und Garnierung, in allen Lichtfarben

Kostümrock Ter 7“ Palsto e m vene porte rtem Noppenstotf, g“ ßluss T e gestreifton Blusenstoff, ele- 4*
blenden garniert lang mi e gantes FagonKostümrock heit e ren Rock Palstot aus Seiden- Astrachan in hocheleganter 24“ uss aus reinwollenom Blusenstoff, moderne (7
mit Tresse garniert Ausführung 95.00, 75.00, be 40 und J Schotten, mit Seiden-Sammet garniert

50 „Sport-Facgon aus prima, im engl. Geschmack ge- 50Kostüm aus Lottertem e mit lengem 4 haltenen Kostüm-Stoff, anschliessendem Paletot mit 23
Gürtel und Taschen

aus marineblauem Cheviot-Tuch, lang. anschliessenden 50 aus marineblauem Cheviot Tuch, mit aufgesteppten 50
Paletot chice Verarbeitung Falten, losem Paloetot, elegante Verarbeitung

aus Kariert., Farbe in Farbe gehaltenem Kostüm-Stoff, 000 mit Paletot, elegantes Façon
äeeereelehe

Er Sämiliche Genres sind vis zur hochälegantesten Krt vorrätig.
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Grosses Spezial-Btablissement für

Damenput? und Weiss waren.
Garnierte und ungarnierte Damen- Hüte in chicer, hochaparter Ausführung, Pariser Rodell-Hüte, Wiener Reise-Hüte. Entzückende Backfiseh-
und Mädehen-Hüte, geschmackvolle Neuheiten in Knaben- und Mädehen-Müäen. Kopfshawls, Fiechus, àparte Neuheiten in Sechleiern,

Eecharpes, Schleifen und Jabots. Krawattenbänder, Pelz- und dder-Stolas und -Boas, Gürtel, Handsehuhe ete.

Garnierto GarnierteDamen Müte: Damen ürus 2 Mädchen Hüte:
ift w.Bretonform, S z T 95 re Amaronel- od. Prelonlorm, S t gen Madehenhut ihre n eng Ntor Masehon- ſos

a gari uali ä mi m r a 7Brötonform, e t gerrar ge r Atonamazonenfom, ehe n r Mädehoenhut m e ne rer teppter Kopk, o
anghaarige ualita m 0 an ammet- tMargoisfoſm, e ernkent n 23 Lhasseurform n e Madehonhut e e Sedenezredhayt m 228

„Backtfisch“, Saceo-Facon, aus einfarbigen oder meliert. 00
Kostüm-Stoffen, aparte Ausführung

3.90 u.

mit Seidenstoff, Pose und affſo 275 er Filz mit et P 75bap Form, chic garniert Aer 3 Marqulstorm ar S mee ne J rhlete 4 Madehenhut aus Seiden Pongé mit gestepptem 50
Aewehe in feinster Qualität Mk. F. 25. dergeibe in vttachbr Auetäüneng v. 25. Sammetkopf u. doppelt. RüschenKrempe

c nder-Hüte e n 45.
I v Lrözetes Kaufſgis ler Ppein Sachsen.
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Halle und Saalkreis.
Halle, 30. September.

ſe alle Der morgige Sonntag
muß für alle Genoſſen ein Werbetag zur Verbreitung der Ar
beiterpreſſe ſein. Halte es jeder für ſeine Ehrenpflicht im
Kreiſe ſeiner Bekannten und Genoſſen heute am Quartals-
wechſel Leſer der Arbeiterpreſſe und damit neue Kämpfer für
unſere große Sache zu werben. Die Zeiten ſind ernſt und
bitternot tut uns die Vertiefung der ſozialiſtifwenn wir gerüſtet daſtehen ſollen e Raliſtiſchen Anſchanung,

Als der ſozialdemokratiſche Parteitag ſich für den politiſchen Maſſenſtreik erklärte, als e geren
Hochverratspolitikern erklärte, daß die deutſche Arbeiter
klaſſe keineswegs gewillt ſei, ſich etwa der wichtigſten ſtaats-
bürgerlichen Grundrechte berauben zu laſſen wie Kinder, denen
man teueres und zerbrechliches Spielzeug wegnimmt, daß ſie
vielmehr dem Hochverrat von oben die geſamte organiſierte
wirtſchaftliche Macht des Proletariats entgegenſtellen würde,
da heulte die Unternehmerpreſſe laut auf, da ſchrie ſie nach
Ausnahmegeſetzen, nach Polizei und Staatsanwalt,
nach Erweiterung des Strafgeſetzbuches und dem
Kleinkalibrigen.

Jn dieſer Situation hat die Arbeiterklaſſe nur einen zu
rege Freund und Berater, und das iſt die Arbeiter
preſſe.

Hier findet das Proletariat alle die Waffen, die es zu ſeinem
welthiſtoriſchen Befreiungskampfe braucht, die theoretiſche Er-
kenntnis wie die praktiſche Schulung, von denen die eine ohne
die andere nur ein hölzernes Schwert wäre. Und je freudiger
und wirkungsvoller die Arbeiterpreſſe den Kampf des Prole-
tariats unterſtützt, deſto wütender iſt der Haß, deſto fanatiſcher
der Jngrimm der bürgerlichen Feinde.

Das Volksblatt für Halle hat es ſich ſtets zur Ehre gerechnet,
im Kampfe um Arbeiterintereſſen mit in erſter Linie zu ſtehen,
und es gedenkt auch in Zukunft es ſo zu halten. Die kom
mendenReichstagsverhandlungen werden das
ganz beſondere Intereſſe der Oeffentlichkeit auf ſich ziehen,
werden ſie uns doch eine neue, unter dem Mantel der „Finanz-
reform“ ver teckte Maſſenausplünderung beſcheren.
Die neuen Marinepläne ſagen uns ſchon, wofür man
dieſe den beſitzloſen Maſſen abgepreßten Pfennige gebrauchen
will, und die neuen Handelsverträge mit ihren un
geheuerlich erhöhten Abgaben für die not-
wendigſten Lebensmittel werden den Geldbeutel
des Proletariers bis auf den letzten Heller leerfegen und mit
einem Schlage wieder alles in Frage ſtellen, was jahrzehnte-
lange mühſame gewerkſchaftliche Arbeit für das kämpfende Volk
errungen hat. Der Kampf gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung
iſt ein politiſcher Kampf, der nicht ausgefochten werden kann
ohne die Unterſtützung der politiſchen Arbeiterpreſſe.

Je ſtärker wir ſind, deſto weiter und wuchtiger fallen unſere
Schläge, deſto raſcher werden die Pläne der Arbeiterfeinde
durchkreuzt,

Arbeiter.
Zur Erſtarkung der Arbeilerpreſſe kann aber jeder unſerer

Leſer beitragen. Die Erwerbung neuer Abonnentem liegt nicht
nur im Jntereſſe des Blattes. ſondern vor allem im Jntereſſe
der Leſer ſelber. Möge ſich jeder unſerer Leſer eine Ehren-
ſache daraus machen, für die bevorſtehende Winterkampagne
dem Volksblatt ſür Halle wenigſtens einen neuen Abonnenten
zuzuführen. Dem Feinde zum Trutz, der Arbeiterſchaft zu

deſto ſtärker erwacht das Solidaritätsgefühl der

Nutz! Genoſſen, tut Eure Pflicht in Eurem ureigenſten Jn-
tereſſe für Euer Blatt!

d

Der Vogt von Sylt.
Wir treten heute mit einer Erzählung an unſere Leſer heran,

die gewiß allgemeines Intereſſe erregen wird. Der Vogt von
Sylt iſt jenes der bedeutendſten novelliſtiſchen Werke Theodor
Mügges, eines demokratiſchen Schriftſtellers aus der 48 er Zeit.
Theodor Mügge ſelbſt war in der vormärzlichen Zeit in hervor
ragender Weiſe den polizeilichen Verfolgungen der preußiſchen
Deſpotie ausgeſetzt, namentlich dann, als er in einer Schrift
die Zenſurverhältniſſe in Preußen einer ſcharfen Kritik unter-
zog. Bei der Gründung der damals oppoſitionellen National-
zeitung im Jahre 1848 wurde er an dem Blatte Fenilleton,
Redakteur und verfaßte eine Reihe belletriſtiſcher Werke mit
freiheitlicher Tendenz. Er war geboren 1806 und ſtarb 1851.

Der Vogt von Sylt führt uns an die brandende Nordſee,
nach SchleswigHolſtein, dem Heimatlande der Frieſen. Dort
hinter den Deichen der Marſchen, welche die fruchtbaren Fluren
vor den Elementen ſchützen, dort auf den vom Meere umtobten
Halligen wohnt ein Volk, das unſere größten Dichter zum Vor
wurf ihrer Schilderungen genommen haben. Friedrich Hebbel,

Theodor Storm, Guſtav Frenſſen, Detlev v. Lilieneron, Holger
Drachmann, Otto Ernſt und noch viele andere fanden in dem
Volksleben der Frieſen, welche ſchon die Elemente ſelbſt zu
freien Menſchen erziehen, tiefen dichteriſchen Stoff. Theodor
Mügge iſt es in ſeinem Werke auch gelungen, ein treffendes
Bild des norddeutſchen Volkslebens zu zeichnen.

Er führt uns nach der Jnſel Sylt, dieſem von allen Nord
ſeeinſeln am heftigſten umbrandeten Landeiland, zeigt uns da
die Frieſenkämpfe mit der Dänenherrſchaft. Obgleich das
deutſche Proletariat an den damaligen hiſtoriſchen Ereigniſſen
wenig intereſſiert iſt, ſo hat ſich im ſchleswig holſteiniſchen
Volke damals doch ein gewaltiger Freiheitsdrang bemerkbar
gemacht, der ſich gegen den däniſchen Deſpotismus richtete.
In der Dichtung ſelbſt ſpiegelt ſich dieſe glühende Begeiſterung

wieder.
Die Milieuſchilderung des Meeres und der Marſchen einer

ſeits und der brutalen Gewaltherrſchaft der däniſchen Ariſto
kratie andererſeits iſt trefflich gelungen. Die handelnden Per-

ſonen ſind mit charakteriſtiſchen Strichen gezeichnet und die
ganze Handlung iſt von Anfang bis z Ende ſpannend.

Hoffen wir, daß wir mit der Auswahl dieſer Erzählung für
den Geſchmack unſerer Leſer das richtige getroffen haben, und
mögen alle Leſer ſich die Lektüre des Werkes zu eigen machen.

Zeitung und Wohnungswechſel.
Beim bevorſtehenden Umzug machen wir die Abonnenten

unſeres Blattes darauf aufmerkſam, daß noch vor dem Umzug
dem Zeitungsträger die neue Wohnung anzugeben iſt, damit
er weiß, wo das Blatt nach dem Wohnungswechſel abzu
geben iſt.

F.

Den roten Lappen ſchwingt
die Halleſche Zeitung in den von ihr herausgegebenen
Sächſiſchen Provinzialblättern. Wir haben uns des öfteren
mit dieſen von niedrigſter Geſinnung ſtrotzenden Pamphleten
beſchäftigt und ſchlagen der alten keifenden Vettel, Hall. Ztg.,
nur von Zeit zu Zeit einmal auf ihr loſes Maul, wenn ſie
ihr Weſen gar zu toll treibt. Der Jnhalt der Nr. 11 dieſes
Sozialiſtenvertilgerblattes iſt, wie ſtets der ganze Jnhalt dieſer
Giftnudeln ausſchließlich der Sozialdemokratie gewidmet, wo
in der verlogenſten Weiſe das Erdenklichſte geleiſtet wird, um
die Arbeiter vor der Sozialdemokratie gruſelig zu machen.
Da kann man leſen:

„Die Sozialdemokratie iſt die ausgeſprochene Geg
nerin der Familie. Sie nimmt ſich nicht nur der ge-fallenen Straßendirnen an, ſondern auch der ge
krönten Kameliendamen, einer Gräfin Montignoſo ebenſo wie
einer Lniſe von Koburg. Der Krieg, dieſe große Schule
der Männlichkeit, iſt ihr ein Greuel. Sie reizt nicht nur
zum Meineid auf, ſondern auch zum Morden und den
ſcheußlichſten Verbrechen ſofern dieſe der ſozialdemo-
kratiſchen Politik dienen. Der Vorwärts hat den Mörder des
Großfürſten Sergius als einen Helden der Freiheit gefeiert,
den Großfürſten ſelber aber als einen verurteilten Verbrecher
mit Schimpf beworfen.

Den Artikel: Ein netter Kulturpionier ſchließt das ſaubere
Blatt wie folgt:

Und ſolche niedrigen Patrone (ſind unſere Führer
gemeint) wollen das deutſche Volk über Kulturaufgaben und
über die edelſten Ziele der Menſchheit belehren! Wer noch
nicht ganz und gar willenlos und verſtändnislos in den
59d der Sozialdemokratie liegt, der beachte das alles.

ann wird er nun und nimmer von einer Partei ſich ein
fangen laſſen, deren heimlichſter aber wichtigſter Grundſatz
das iſt, das Volk zu bemogeln und auszubeuten.

Von dieſen wüſten, verlogenen Schimpfereien ſtrotzt der ganze
Jnhalt dieſer Blätter. Dieſen Scharfmachern kommt es eben
auf eine Lüge mehr oder weniger gar nicht an, und ſie ver
fahren nach dem Grundſatz: „Nur dreiſt verleumden, es bleibt
immer etwas hängen.“ Alſo den Arbeitern ſoll klar gemacht
werden, daß die Führer der Arbeiterſchaft ſie bemogeln und
ausbeuten. Den Beweis dafür bleibt das, Blatt ſchuldig,
Mögen doch auch die Arbeiter hieraus erkennen, daß es ihren
Gegnern, dieſer Scharfmachermeute, nur darum zu tun iſt,
allen freiheitlichen Geiſt von den Arbeitern fernzuhalten und
u unterdrücken, ſie zum willenloſen Werkzeug zu machen undfür eine kärgliche Entlohnung bei äußerſt harter Arbeit auszu-

beuten und auszumergeln. Aber auch die Arbeiter wiſſen heute
ſchon recht gut, daß nicht die Arbeiterführer die Volksausbeuter
ſind, ſondern daß dieſe Volksausbeutung und Ausmergelung in
rückſichtsloſeſter Weiſe von einer habgierigen ſcharfmacheriſchen
Kapitaliſtenklique auf das promteſte beſorgt wird. Mit ſolchen
Argumenten, wie ſie von der Hall. Ztg. benutzt werden, macht
man die Sozialdemokratie ſicher tot.

Der Allgemeine Konſumverein Halle
hielt geſtern abend im Bellevue ſeine ordentliche General Ver
ſammlung ab. Nach Eröffnung der Verſammlung durch den
Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Herrn Tietze, nahm Herr
Blenk das Wort und gibt nachdem er in warmempfundenen
Worten das Andenken des im Laufe des Geſchäftsjahres ver
ſtorbenen Geſchäfts J Kaſſyjus gedacht, den Geſchäfts
bericht. (Wir haben geſtern bereits die hauptſächlichſten
gern mitgeteilt.) Die Errichtung der Bäckerei und der

affeeröſterei ſei eine Notwendigkeit geweſen und man dürfe es
nicht bei dieſen beiden Produftionszweigen bewenden laſſen,
ſondern auch andere Produktionszweige einrichten ſo zunächſt
die Selterwaſſerfabrikation, Abziehen von Flaſchenbier, Her-
ſtellung von Goldblondchen, Abfüllen von Honig 2c. Die
Sparkaſſe floriere ebenfalls gut. In allen Verkaufsſtellen habe
ſich der Umſatz ſtark vermehrt. Trotz enormer Anſchaffungen
und großer Awmortiſationen ſeien die Finanzverhältniſſe der
Genoſſenſchaft äußerſt günſtig. Auf dem großen Neubau ruhen
außer einem kleinen Poſten von 24000 M., der in den näch-
ſten Tagen beglichen wird, keine Bauſchulden mehr. Dabei
muß bemerkt werden, daß der Wert des Betriebes etwa 660 000
Mark beträgt. Ueber die Gewinnverteilung ſchlägt Redner
vor, die 264618,69 M. Ueberſchuß folgendermaßen einzurichten
Ueberweiſung an den Reſervefonds 2646.20 M. an Rückver-
gütung auf ausgegebene 1988164.53 M. Materialmarken je
11 Proz. 218698. 10 M., an Rückvergütung auf ausgegebene
733 344 M. Fleiſchmarken je 5 Proz. 36 667.20 M., Vortrag auf
neue Rechnung 6607. 19 M. Jm Jntereſſe der Genoſſenſchaft
könne man ſich nicht entſchließen, den vorgeſchlagenen Prozent-
ſatz noch zu erhöhen. Man habe in dieſem Jahre unter außer-
ordentlichen Schwierigkeiten gearbeitet, aber dennoch nach beſten
Kräften ſeine Pflicht getan. Möge man alle in Betracht kom-
menden Faktoren beachten und danach ſein Urteil einrichten.

Herr Tietze gibt ſodann in kurzen Worten den Geſchäfts-
bericht. Er verweiſt auf den gedruckten Bericht und ſpricht
den bisherigen beiden Vorſtandsmitgliedern den Dank des
Aufſichtsrates aus. Sie hätten in der Zeit der Geſchäftsführer
loſigkeit mit doppelten Kräften arbeiten müſſen. Der Auf-
ſichtsrat habe Kaſſe und Bücher ſtets in beſter Ordnung be
unden.t Jn der Diskuſſion werden verſchiedene Anfragen, zum

Teil die Warenpreiſe betreffend, erhoben. Herr Thiele be-
fürchtet u. a. daß in Anbetracht der großen Unkoſten durch
Neubauten c. die Ausgaben doch ſo große wären, ſo daß die
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finanzielle Lage im Geſchäftsbericht dennoch zu roſig gemalt
worden iſt. Man möge in Erwägung ziehen, vielleicht ſtatt
11 nur 10 Prozent zur Auszahlung zu bringen. Herr Blenk
erwidert, daß der Geſchäftsbericht nach den Regeln aufgeſtellt
ſei, welche bei der Aufſtellung bei anderen Konſumvereinen
üblich ſind. Auch er würde empfehlen, wenn die Mitglieder
einverſtanden ſeien, daß die Dividende herabgeſetzt werde.

Die Berichte des Vorſtandes und des Aufſichtsrates werden
darauf genehmigt.

Eine längere Disknſſion entwickelt ſich dann über die Perſon
des vorigen Geſchäftsführers, dem vorgeworfen wird, er habe
nicht im Jntereſſe des Vereins gearbeitet. Die Diskuſfion ge
ſtaltet ſich zum Teil ziemlich erregt. Wir kommen darauf zurück.

Sodann wird in die Wahlen des Vorſtandes und Aufſichts
rates eingetreten. Während der Wahlen wird der Punkt der
Tagesordnung erledigt, der ſich laut 8 49 des Genoſſenſchafts
geſetzes mit der Feſtſetzung der Maximalhöhe des aufzunehmen
den Kredits beſchäftigt. Beſchloſſen wird, daß Spareinlagen:
bis zur Höhe von 250000 Mk. und Anleihen bis zum Betrage
von 350000 Mk. aufgenommen werden dürfen, ſo daß der
Kredit nie 600 000 Mk. überſchreite.

Die Wahl des Geſchäftsführers hat folgendes
Reſultat: von 350 abgegebenen Stimmen entfallen 237 auf
ne gerigen Kontrolleur Blenk, welcher demgemäß ge
wählt iſt.

Als Lontrolleur wird vom Aufſichtsrat der Genoſſe
Robert Fiſcher, bisher Geſchäftsführer in Seifhennersdorf, vor
geſchlagen. Es ſollen aber vorher noch Erkundigungen ein
gezogen werden und die Wahl dann in einer ſpäteren außer
ordentlichen Verſammlung ſtattfinden.

Bei der Wahl des Aufſichtsrates werden maſſenhaft
Vorſchläge gemacht und entwickelt ſich bei dieſem Punkte
wiederum eine außerordentlich lebhafte Diskuſſion. Schließlich
werden folgende Herren in den Aufſichtsrat gewählt: Harin
mit 158, Karl Schmidt mit 124, Schöpe mit 111, Bart
mit 109 Stimmen. Als Erſatzmänner werden gewählt die
Herren Martin mit 109 und Mehlgarten mit 105
Stimmen. Darauf erfolgte nach 2 Uhr nachts Schluß der
Verſammlung.

Ein Damentag
findet unter dem Titel Generalverſammlung des All-
gemeinen Deutſchen Frauenvereins in der nächſten
Woche hier ſtatt. Große Kapazitäten der bürgerlichen Damen
bewegung haben ſich bereits angemeldet, und die bürgerlzche
Preſſe hat ſchon gehörig Tamtam geſchlagen. Wir werden in
der nächſten Woche Gelegenheit finden, auf die Veranſtaltungen
des näheren noch einzugehen. Mit der Tagung iſt eine Aus-
ſtellung von Reformkoſtümen verbunden. Die Aus-
ſtellungsobjekte ſind Kleidungsſtücke aus dem Privatbeſitz
hieſiger Damen Schon dieſe Veranſtaltung zeigt, wie
ſeicht die ganze Damenbewegung in ihren „Beſtrebungen“ iſt.
Die Signatur der ganzen Beranſtaltung lätzt ſich kurz zu
ſammenfaſſen in die Bezeichnung Reformkoſtüm und
Schlagſahne!

Vom Lumpeuproletariat in Halle.
Auch in den Arbeiterkreiſen gibt es Elemente, mit denen kein

anſtändiger Menſch gern Gemeinſchaft macht. Dieſe Leute
haben in faſt allen Großſtädten ihre eigene Bezeichnung. JnHalle neunt man ſie Lattcher. Mit Schimpfworten, Poligei

und Strafen ſind aber dieſe Leute, die auch das Produkt ihrer
Erziehung, Umgebung, kurz ihrer Verhältniſſe ſind, nicht aus
zurotten und alle Tiraden, die bei e von der
bürgerlichen Preſſe angeſtimmt werden, ſind höchſt überflüſſig
und nur geeignet, die Urſachen der Lattcherplage zu verdunkeln.
Gehe man einmal dem Werdegang eines Lattchers nach, ſo
findet man mit poſitiver Sicherheit den Schlüſſel zur Lattcher
a Danach möge man beſſernd eingreifen und Abhilfe
ſchaffen.

Vor der Strafkammer erſchienen geſtern: Der Arbeiter
Guſtav Edner, 24 Jahre alt und mehrfach vorbeſtraft, der
Anſtreicher Karl Steinkopf, 19 Jahre alt, der Kutſcher

Albert Dummer, 17 Jahre alt, der Arbeiter Paul Kraft,
20 Jahre alt, und der Arbeiter Wilhelm Rudloff, 19 Jahre
alt. Die Angeklagten wurden des Widerſtandes, der Ge
fangenen Befreiung, der Körperverletzung, der Sachbeſchädigung,
des Unfugs e. beſchuldigt. Es handelt ſich um den Exzeß in
der Geiſtſtraße, worüber wir ſeinerzeit berichtet haben.

Am Abend des 7 Auguſt hielten ſich die Angeklagten mit
mehreren anderen Perſonen an der Selterwaſſerbude auf und
trieben dort Unfug. Wachtmeiſter Weingardt, der dort vorbei
ging und damals auf Urlaub war, erblickte unter den Beteiligten
den Angeklagten Edner, der erſt kurz zuvor vom Zuchthauſe
heruntergekommen war und den er wegen Ehrverluſt und
Polizeiaufſicht zu beobachten hatte. Herr Weingardt ſetzte den
in der Geiſtſtraße weilenden Polizeiſergeanten Ziem von ſeiner
Wahrnehmung in Kenntnis und ſagte ihm, es ſei etwas im
Anzuge, er möchte ja aufpaſſen. Bald darauf ging es auch
ſchon los. Der Steinſetzmeiſter Mai, der aus einer ſpät ge-
endeten Schöffengerichtsſitzung kam, wurde, als er aus der
Ulrichſtraße kam, von Dummer mit den Worten beläſtigt: „Da
geht ja der Lump mit dem ſchwarzen Bart.“ Man vermut
Dummer habe die Aeußerung getan, weil Herr Mai bei Ver
urteilungen von Lattchern mitgewirkt haben kann. Der Be-
läſtigte rief nunmehr den Sergeanten Ziem, der auch ſofort
bereit war, die Perſonalien Dummers feſtzuſtellen. Dumm
weigerte ſich zunächſt ſeinen Namen zu nennen, ſagte nachhet
er hieße Albert Müller, und ſollte aus dieſem Grunde feſt
genommen werden. Darauf ſprang Edner hinzu, verſuchte
Dummer zu befreien und ſagte zu dem Beamten, er rDummer gehen laſſen wid gen falls er ihn, Ziem, kalt
machen werde. Edner erhob auch die Fauſt, zog ſein Meſſer

einen Nicker um auf den Beamten loszugehen. Nun
mehr ging Wachtmeiſter Weingardt dazwiſchen und ver
anlaßte Edner ſein Meſſer wieder einzuſtecken. Als die
Beamten nun mit Dummer und Edner ihre liebe Not hatten
ſprangen Kraft und Steinkopf noch dazwiſchen, um Edner un
Dummer zu befreien. Dadurch wurde der Widerſtand ne
erhöht; den fünf Angeklagten geſellten ſich noch weitere L
cher hinzu und es entſtand ein ganz bedeutender Menſchen
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r rdie auch eing und blankze iePolizei und Mienr gurag Ven Mus
ketier rich wurdeSeitengewehr mit Scheide abgeriſſen und Heid S mit

den Jnſtrumenten von Steinkopf und Kraft mißhandelt; der
Soldat hatte auch einen allerdings nicht bedeutenden Stich in
die Schulter erhalten. Unter lautem und Schreien

ft und Steinkopf ſich an die Spitze der Lattcher ge
tellt und immer wieder verſucht haben, Edner und Dummer
zu befreien. Die Soldaten und Beamten wußten ſich nicht
anders zu helfen, als Edner in einen Torweg zu zerren.
Während dieſer Zeit ſchlug Dummer mit der Scheide des
Seitengewehrs bei dem Sattlermeiſter Albrecht eine Spiegel
ſcheibe ein. Durch größere polizeiliche Hilfe gelang es ſchließ
lich, den Auflauf, in dem verſchiedene Perſonen „Hurra“ ge-
ſchrien hatten, zu zerſtreuen. Rudloff ſoll dem Steinkopf das
Seitengewehr weggenommen und auf der Paſſendorfer Wieſe
vergraben haben. Jn der Vergrabung des Seitengewehres
wird eine Unterſchlagung erblickt. Rudloff erklärt aber, er
habe das Seitengewehr nicht weggeſchafft, um es ſich rechts
widrig anzueignen, ſondern um ein Beweisſtück zu beſeitigen.
Die Angeklagten waren teils geſtändig, beſtritten aber einige
Hauptbelaſtungen.

Die Beweisaufnahme entwarf aber ein recht häßliches Bild
von dem Treiben der vier J Angeklagten. Beſon
ders brutal gezeigt hatte ſich Edner, während bezüglich Rud
loffs nichts Beweiskräftiges feſtgeſtellt werden konnte. Der
Staatsanwalt bezeichnet die vier erſten Angeklagten als Latt
cher, Geſindel 2c. und beantragt gegen Edner 3 Jahre Ge-Finger gegen Steinkopf 1 Fahe Gefängnis, gegen Kraft

9 Monate I Woche Gefängnis und 1 Woche Hafſt, gegen
Dummer 9 Monate Gefängnis und gegen Rudloff Freiſprechung.Das Urteil lautete nach Antrag mit dem Unterſchiede, de

Kraft eine Woche weniger Gefängnis erhielt, als beantragt
worden war.

Der Arbeiter Bildungsverein (Halle) veranſtaltet
morgen, Sonntag, abend 8 Uhr im Burgtheater, Giebichen
ſtein, Goſenſtraße, eine Wiederholung des vor 14 Tagen im
Bellevue mit ſo großem Beifall aufgenommenen Theaterabends.
Zur Aufführung gelangen drei Einakter, von denen der erſte
die Vereinsmeierei des Spießertums verſpottet, der zweite die
Bekehrung einer von Vorurteilen gegen die Sozialdemokratie
befangene Frau behandelt und der dritte die Abenteuer eines
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten in huwmoriſtiſcher
Weiſe ſchildert. Ein Beſuch des Abends durch die Arbeiter
Giebichenſteins und Halles kann um ſo mehr empfohlen werden,
als ſich der Verein die Förderung der allgemeinen Volksbildung
zum Ziel genommen hat.

Jn Gefahr des Ertrinkens geriet am Freitag nachmittag
3 Uhr ein 2 8jähriges Kind, als es einen kleinen Sport-
wagen ſchiebend, dem Saaleufer, gegenüber der Kohlen-Lade-
ſtelle auf der Würfelwieſe, A nahe kam und mit dem Wagen
in die Saale ſtürzte. Glücklicherweiſe konnte es der Jnvalide
Papſt, Ratswerder wohnhaft, durch ſein ſchnelles Eingreifen
dadurch, daß er mit der Krücke ſeines Spazierſtockes in die
Kleider des Kindes hakte, verhindern, daß das Kind ertrank.
Schnell herbeiſpringende, Fußere Kinder. brachten es ſodann
vollends in Sicherheit. Ein älteres Mädchen von 10-11

ahren anſcheinend die Schweſter der Kleinen hatte die
efahr im Anfang gar nicht bemerkt und kam erſt hinzu als

die Kleine ſchon gerettet war.
rhängt hat ſich dieſe Nacht ein im Hauſe des Korps-

dieners Patzig, Neumarktſtraße 8, wohnender Student. Die
Gründe zu der Tat ſind nicht bekannt.

Halleſches Adreßbuch 1906. Jm
nauigkeit und h des Halleſchen Adreßbuchs hat der
Verlag dieſes Nachſchlagewerkes den en dern bezw.
Verwaltern die Hausliſten für den Jahrgang 1906 zur Ver-

ntereſſe der Ge

teilung an die Haushaltungsvorſtände jetzt zugehen laſſen. Es

öbel.
Limmer-Elnriehtungen

nur 7 Mark Anzahlung.
Federhetten,

Teppiche, Tischdecken,
Gardinen, Portièren,
Damen-Konfektion,

Kleiderstoffe aut

bza
Anzüge,
Paletots,

Joppen, Schuhe, Stiefel,
Vhren, Kinderwagen
Koxahlung 1 Rark.

T
14, Leipzigerstrasse No. 14

I. und II.
10 Minuten vom Bahnbof entfernt.

hlung

iK dringend geboten, daß die ad alt zagrortende die Liſten
erſönlich ausfüllen. ur auf dieſe Weiſe wird die gen

reibweiſe der Namen verbürgt und können die Wünſche derEintragenden betr. Zuſätze zur Berufs oder Standesbe ch
nung, Angabe der Sprechſtunde uſw. korrekt und zuverläſſigur Kenntnis der Adreßbuch- Redaktion gelangen. Selbſtändige

ewerbetreibende, denen eine beſondere Eintragungskarte für
t Gewerbe nicht zugeſtellt wurde, mögen vor allem auf
fältige Ausfüllung der einzelnen Rubriken in der Hausli
achten, da dieſe nunmehe als Grundlage für die Aufnahme im
Gewerbenachweis benutzt wird. Die Abholung der Liſten be
innt bereits am Mittwoch, 4. Oktober. Es iſt daher erfor
erlich, da die Ausfüllung der Liſten ſofort geſchieht. Da

nach dem Schluß des Vorbeſtelltermins 31. ober ein
um 1 Mark erhöhter Ladenpreis eintritt, empfiehlt ſich die
rechtzeitige Vorbeſtellung! durch entſprechenden Vermerk in den
Hausliſten. Wir verweiſen auf das betreffende Jnſerat in der
heutigen Nummer. c

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Sonntag
nachmittag 3 Uhr: Freiſchütz. Billettbeſtellungen werden an
der Theaterkaſſe entgegengenommen. e Aufführung findet
u ermäßigten Preiſen ſtatt. Abends 7/2 Uhr geht Donizettis

arie, die Tochter des Regiments, mit Fräulein Quilling,
Hofopernſängerin vom Hoftheater in Deſſau in der Titelrolle.

er Oper folgt das Shakeſpeare Luſtſpiel Die bezähmte
Widerſpenſtige. Trotz des zwei Stücke umfaſſende Programms
wird die Vorſtellung nicht über Gebühr ausgedehnt werden
ſie beginnt um 7 Uhr und i um 10 Uhr beendet. Es
gelten einfache Opernpreiſe. Montag abend Renaiſſance.

Dienstag ſingt Herr Sommer den Fliegenden Holländer,
während am Mittwoch die Premiere des Schauſpiels Die
Brüder von St. Bernhardt angeſetzt iſt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters.
wird zunächſt als BVolks- Vorſtellung einmalig bei Ein
heitspreiſen von 60, 40 u. 20 Pfg. die 3aktige Schauſpiel
novität Joſefine Martens in Szene gehen. Am Abend 8.05 Uhr

die Erſtaufführung eines franzöſiſchen Schwankes Wo iſt
urand (Cache-cache) von Felir de Guidreau ſtatt. Am

Montag wird Wo iſt Durand zum erſten Male wiederholt.
Nach dem ungewöhnlichen Erfolg, den Ludwig Fuldas

Maskerade (die erſte Vorſtellung des Novitäten-Abonnements-
Zyklus) hatte. iſt die Direktion von vielen Seiten erſucht
worden, die Möglichkeit eines Nachabonnements für den Zyklus
ins Auge zu faſſen. Die Direktion kommt nun dieſen Wünſchen
inſofern nach, als noch jetzt Abonnenten auf den Zyklus ange
nommen werden, und den neu hinzutretenden Abonnenten im
Laufe der kommenden Woche durch eine Wiederholung von
Fuldas Maskerade Gelegenheit geboten wird, auch dieſe Novität
zu Abonnementsvreiſen zu ſehen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Sonnabend
verabſchiedet ſich das Enſemble des Berliner Thalia-
Theaters mit dem Ausſtattungsſtück Götterweiber zum
Benefiz für Emil Sondermann. Sonntag, den 1. Oktober,
eröffnet das Apollo Theater ſeine Winter VarieteeSaiſon mit einem Senſations Programm. Als Attraktion
ſei das Gaſtſpiel der Pariſer Beauts Mlle. Fernande
Robertine in dem Mimodrama Die Hand (l.a main) ge
nannt. Das übrige Programm beſteht aus durchweg für Halle
neuen Prachtnummern. Sonntag finden zwei S or
ſtellungen (um 4 Uhr und um 8 Uhr) mit dem Eröffnungs-
Programm ſtatt. Zur Nachmittagsvorſtellung haben Eltern
und Vormünder das Recht, ein Kind frei einzuführen.

Vermiſchtes.
Sechs Perſonen ertrunken. Bei der Ueberfahrt über

den Jnn bei Ering ſchlug ein Boot um, wobei ſechs Perſonen
ertranken; eine wurde gerettet.

Bei dem Zyklon auf den Philippinen iſt das ameri
kaniſche Kanonenboot Leyte mit 11 Amerikanern und 24 Ein
en untergegangen. Jn Sorrogon kamen 15 Einge-
orene ums Leben. Der in den Hanfplantagen angerichtete

Schaden wird guf eine Million Dollars gelget in Damp
Fec m einem Truppentransport an Bord iſt bei Legaspi ge

randet.

Sonntag

2

zig. Gasvergiftung. einem Zimmern n een.
ungsgehilfe Delling aus Oetſch iſt erſtickt. Ein anderer Pa-17jährige Muſiker Wuſer wurde per bewußtlos,

aber noch lebend aufgefunden. Er iſt ſowe
ellt, daß er ſich außer Lebensgefahr befindet.ſehen des Gaſes möglich wurde, iſt noch nicht aufgeklärt.

Düſſeldorf. Arbeiterriſiko. Jm Niederrheiniſchen
Eiſenwerk in Dülken explodierte ein Heizkörper. Dabei wurde
ein Arbeiter getötet, einer tödlich verletzt und ein dritter
ſchwer verwundet.

Oberhauſen. Opfer der Arbeit. Auf dem Walz-
werk Gute Hoffnungshütte zerſprang ein ſchwerer Schmirgel-
W wobei einem gen Arbeiter Eiſenteile gegen dieruft flogen. Der Bedauernswerte wurde ſofort getötet.

Stadt Theater.
Flotows liebenswürdige Oper Martha erlebte geſtern abend

eine Vorſtellung, an der man ſeine Freude haben konnte. Die
Vertreter der Solopartien waren ſämtlich ausgezeichnet dis-
poniert, die Chöre klappten und Orcheſter und Regie taten ihr
Möglichſtes. Beſonders vorteilhaft zeigte ſich Herr kbalg
dem die Rolle des Pächters Plumket ſehr gut liegt und der in
Spiel und Geſang eine hübſche, abgerundete Leiſtung bot. Auch
Fräulein Grimm, unſere neuengagierte Altiſtin, war einerecht ſympathiſche Nancy. Von den früheren Kräften unſerer
Oper traten Frl. Boer und Herr Gruſelli auf, die den
von den früheren Spielabſchnitten überkommenen guten Ruf
neu beſtätigten. Herr Aumann gab ſich mit der Rolle des
Lord Friſton viele Mühe. Die Figur des faden Höflings ge
lang aber in früheren Aufführungen dem Herrn Raven be-
deutend beſſer, der diesmal den Richter mit komiſcher Würde
ab. Das Publikum quittierte mit lebhaftem und herechzigzemBeifall, der ſogar mehrmals bei offener Szene einſetzte. E. D.

SFetzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Tiflis, 30. September. Die zwiſchen Schuſcha
und dem Bahnhof ſind neuerdings unterbrochen. Es beginnt
in der Stadt an Lebensmitteln zu fehlen. Brot iſt nicht mehr
vorhanden. Auf dem Bahnhofe kam ein Transport Mehl an,
der aber nicht in die Stadt gebracht werden kann, da die
Straßen von Tatarenbanden beſetzt ſind.

Berlin, 30. September. Wie der Vorwärts meldet, werden
die Maſchiniſten und Heizer der Kraft Zentrale heute abend
über die von ihnen zu ergreifenden Maßnahmen endgiltig Be
ſchluß faſſen.

Köln, 30. September. Die Haftentlaſſung des Anarchiſten
Nienwenhuis erfolgte auf telegraphiſch höhere Weiſung aus
Berlin. Der Verhaftete hatte telegraphiſch Beſchwerde beim
Miniſter des Jnnern erhoben, worauf anſcheinend die ſofortige
Entlaſſung enſagt wurde, mit dem Erſuchen, alsbald in die
Heimat abzureiſen.

Schneidemühl, 30. Sept. n dem großen Materialdieb-
ſtahlsprozeß 83 den Bahnmeiſter Belke und Genoſſen wurde
in ſpäter Abendſtunde das Urteil geſprochen. Belke erhielt
5 Jahr 9 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt. Frau
Belke und die übrigen Angeklagten wurden ſämtlich freige
ſprochen. Außerdem wurde Belke die J higken zur Be
kleidung öffentlicher Aemter aberkannt. rotz des Geſtänd
niffes Belkes hat dex Prozeß 14 Tage gedauert
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Meine
Reparaturwerkstatt
für Muſikwerke, Automaten,

Sprechapparate, ſowie Uhren jederArt, befindet ſi von heute a

Ritter Rarkt 18, 1 er.
Clemens Kühnel,

Uhrmacher.

i. Ulrichstrasse 35
billigße Preiſe, s Auswahl von

inder- u. Sportwagen.
Sonnabend d. 30. September

Eröffnung.
Jeder Käufer erhält an dieſem Tage
einen reizenden Puppensportwagen

gratis.
e Sämtliche Lampen-Ersatztelle
e in jeder Grösse stets am Lager.
S Louis Eder, Rannischestr. 18.
Alle Sorten Felle kauft zu Tagespreiſen
Rudolf Winzer, Gerberei, Spige 2.

Eine Ladung
braudos CDegehurr

eingetroffen.

Einmachetöpfe, Milchtöpfe,
Schüsseln, Kuchenformen,

Preise Wie bekannt billig.

Baum
r. Ulrichstr. 54.

US II U er Jus8704, 9

Hunädekot kauft fortwährend
Rudolf WWinzer, Gerberei, Spige 2.

Hänfling, Zeisig u. Buchfink
billig zu verkaufen. Fürstental 3 p. I.

Verband der Friſeurgehülfen Deutſchlands.

Hiermit laden wir alle Freunde und Genoſſen zu dem, morgen Sonntag, den 1. Oktober 1905 ſtattfindenden en s gen S

Zweigverein
alle a. S.

Achtung! Achtung KräncheUm dem Wunſche meiner Kundſchaft
nachzukommen, habe ich mein Geſchäft

(an der Mansfelderſtraße) verlegt.

im Konzerthause ein.
afenſtraße 47 Die Rännergeſaugsabteilung d. Arbeiter-Bildungsvereins wirkt nit.

Der Vorſtand.
Achtungsvoll

Bernhard Siegel,
Ercdarbeiterx

r auf Grube Alwiner Verein
S

ei Zruckdorf. Zu melden beim
Maurerpolier.

Makerxgehbilfen
ſtellt ein A. Hummel, Körnerstr.

meine Linoleumalten aruſfen zur ißigen Benutzun

o b.

Zeitz. Miheimshöhe,. Zeit.
Sonntag den 1. Oktober, von nachmittags 4 Uhr anAb gail des Zäckervereins Zeitz.

ierbei warte mit Speiſen und Getränken beſtens anf.
Kegelbahn u. das neuaufgeſtellte

in Erinnerung

ornickKel.

Vorwärits.

Weißen Roß.
Unſere freundlichen, geräumigen Lokalitäten bieten angenehmen

FamilienAufenthalt.

Sonntag, den 1. Oktober: großer Ball.
Für ſonſtige Unterhaltung ſorgt die altbewährte Hauskapelle.
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet beſtens ein

Familie Grothe.
Vorträge, Kouplets, Soloſzenen, Duet t

Lieder.
Preis 30 Pfennig
Volksbuchhandlung.

r 43.

Suche Mädchen f. 2 einz. Leute, Haus,
Küchen- und Scheuermädchen,

40--60 Tlr., Mädchen aufs Land erhalt.
koſtenfr. Stelle.
Stellenvermittlerin, Leipzigerſtr. 34, II.

Schneider.x
x

te Rockarbeiter u. 1 Tagſchneider

x
rau Helene Sens, ucht «Alb. Dreechrler Nachk.,

Foſtſtraße 21.



Die letzten euheſten der herrschenden Mode mmſſeiderstoffen d Seicde
sind in allen modernen Farbentönen und wirkungsyollen Musterungen zu hbesonders billigen Preisen ausgestellt.

759 Rabatt.
Mitglied des

Rabatt-Spar-Vereins.

Grosse Ulrichstrasse

1315.aul Sppers
Zentralverband der Naurer deu 1d.

Zweigverein Halle a. 5.
Dienstag den 3. Oktober 1905 im Saale der Mortitzburg, Harz 51 4

Tagesordnung: 1. Die Zuſammenſetzung der Parlamente. Ref. Reichs
tagsabgeordneter Jul. Motteler, Leipzig. 2. Gewerkſchaftliches..

Es wird erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Die Mitgliedsbücher ſind zur Abſtempelung el

mitzubringen Der Vorstand e 3

e ſie: 9 Vertikows, Spiegel

S bBettstellen, Matratzen, TJische, Stähle,

e Sofas, Diwans, Sohreidtisehe
schon mit Mark Anzahlung.

j

2immer-SinrichiungenD mempfehle:

m n schon mit &5 Mark Anzahlung.
O 53 Wöchentliche Abzahlung I Mark.

jeder Art. e
Federbetten,

Teppiche, Gardinen,
Tischdecken, Portigren,
Regulateure, Freischwinger,

Schuhe, Stierfol,
Kinderwagen, Sporiwagen.

J Carl Klingler,
Grosse UVlrichstraase vo

I. Etage.
Mein Wagen ist ohne Firma.

Spezialität:Pompleite Wohnungs Curſcihmzen

Zraut Auzztattungen.

Trotz meiner sehr r p gewähre ich pei Barzahlung

r 5 Rabatt.
Besichtigung meiner zahlreichen Musterzimmer erbeten.

franko.

Hallesehe 7 J W
Möbelhballen onak, he Zeitz Bogtaurant: Debornahme, Zeitz

Achtung Noch nie dageweſen! I IRGSRC]ZAD Allen werten Freunden und Bekannten, ſowie einem geehrten Publikum
von Stadt und Land hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das von meinemGelegenheitstauf in Partie- Schuhwaren! Crawatten-Spezial-Geschäft Vorgängern Herrn Konrad Kämpfe und zuletzt Herrn Hermann Viererde

be wirtſchaftete“Stiefel, echt Boreal 5.90 M.Damen Sueſel, ch Bern von 4.90 M. en Otto Blankenstein, Bestaurant Wafſervorſtadt 29,

Lieferung nach aus Wärts

I

S

e
S 8

19 s sausßis on r ere ioru on pues s

DamenChevreauxStiefel mit Lackkappe Paar v. 5.25 M. an Größte Auswahl pacht re ſcige e eehrtee Pupttkymm, das meinen Vorgängern geſchenkte
Kinder-Boxealf und Roßleder-Stiefel ſowie Filzſchuhe in ganz neuen aparten Muſtern Entgegenkommen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen.zu apotthbligen Proisen. zu billigſten Preiſen. Hein 5 Beſtreben wird ſein, meinen, verehrten Gäſten ſtets mit nur guten

Jeder Käufer erhält beim Einkauf Speiſen und Getränken aufzuwarten. Hochachtungsvollr h u h xkipzigersir. 36. Hermann Henschler.
5 o in Sparmarken.was Die grösste e nur solider

Halle a. S., Brüderstrasse 16 (nahe am Markt). II. Geschätt Steinstrasse 38. C r
Algem. Ronsumverein nalle a. 5

S u er Zeit.2 h. e Meiner werten Kundſchaft zur gefl.T empfiehlt als sehr v W äusserst vorteilhaft 7 Nachrjcht, daß mein Geſchäft am

3 1. ober nachSalmiak-Terpentin Seifenpulver eſtalozziſtraßze 11
7

e See eſtens baren vie u rm in eten à g. hr. Garanti ransport fre4 O Zu haben in sümtlichen Flütalen. mit dhbſelbe c weiter du bewahren b ante. Brüderstr. I2. Fenne iund her Hochachtungsvoll

P. Grosse. F. Trotz billiger Preise bei Barzahlung S.

Formerwerkzeuge e Sagen Tijchtiger Fraiſerſefere ab meinem Cager zu Fabrikpreisen. iel ung dauernd und angenehm. kann g. eintreten bei

efere aPaul Schneider, Ngricerrper Väberes M. Zechel, waiersiie. P. A. Braun, Nöbellahrib,
Kraft i. Aufgang, 2. Trepve. Sangerhauſen.

p

Geld-Darlenune, gibt Selbſtgeber, 50,Ar beiter n nnötige i orgue zahlung Sehwee-
zur Kampagne nimmt noch an 1332 Berlin, Rathenowerſtraße i

Zuckerfabrik Gröbers Rückporto.

x
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Nach jeder Richtäng

e hin p
nmnühbertroft

ist die Leistungsfühigkeit
des neuesten, modernsten u. kulantesten

z MHöbel- v. ne egennnsmee r e n
J g U Gr. Virichstr “58 I. u. II. Beeneben Warenbaus Nugabaum.

Fürnene
pro Stliick

erhalten Sie ſchon:

l lich.R Bettstello.
I Natratze m. Kiss.]
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pro Stück merhalten Sie ſchon

Spiogelspind.

I Kleiderschrank.
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b Oberbett.

b Kinderwagen.
4 Stühle.
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ferchäſts Fröttnnng

Einem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgebung die
ergebene Mitteilung, daß ich mit dem heutigen Tage

Mauorstrasse Eohe Steinweg
Instaſlations- Geschäft

verbunden mit

Magazin für Haus- und Küchengeräte,
eröffnet habe.Verxant von prima Beleuchtungs Gegenständen,

Gas Koch-, Heiz- und Plätt-Apparate.
Echte Auer- Glühkörper.

Alle Sorfen Petroleum-Fängelampen, Wandlampen u. Küchenlampen.

Es wird mein Beſtreben ſein, die mich Beehrenden aufs ſorg-
fältigſte zu bedienen, da ich als mehrjähriger Jnſtallateur beim

ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerk mit ſämtlichen Jnſtallations- Arbeiten
vollſtändig vertraut bin. Jch bitte daher das hochverehrüche Publikum

von Halle ind geren mich in meinem jungen Unternehmen gütigſt

ſehſurirs Anstalt für Naturheilkunde,

Gegründet 1888. Halle a. S., Hochstr. 17. Telephon 2389.Vorzügliche Einrichtung f. Bamptb. verseh. Art, Rumpf-, Sätz-
und WVannenbäder. Fin packung und Massage. Kohlonsüäwre-Runder, Vibrations-Massage, jedes Bad in separater Zelle. Geöffnet von

ns bis abends für Damen und Herren.

HochachtungsvollHermann Klette j.
699900290

e.
Reiche Agswaul, villigste I Preise,Hermamm Bischorr,

4 Grosse xwiailestrasse 4 (dicht am Marxkt).

Reste bis 20 Stüek spotthillig.
o00

Fernſprecher 2329. W W Fernſprecher 2329.

Bäckerei Konditorei
Gustav Sphimpf, un e

empfiehlt täglich friſchen Wege u. Spritztuchen,

ſowie Mürhbteigkreppeln-
Ferner bringe meine Kuchenförten: Bienenstich, Mandel-, Matz-,

Mohn-, Apfel- und Sitrazusselknchen, ſowie täglich friſches
Kaffee und Teegebäeck in Erinnerung. Beſtellungen auf Torten
und bunte Schüſſeln liefere in feinſter Ausführung.S 2009 e äßhAlbrecht s Naturheilbad,
Friedeunſtraße 28. Fernſprecher Nr. 2698.

I Erw. 50 Pfg.

wied g. Garten

Sonntag den 1. Sktobergroßes Konzert.

Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr.
Eintrittspreis:

Kinder 30 Pfg.

Dastſo Drei Könige

eine Klanazztrasse 7.
Sonntag, den 1. Oktober

humoristiseher

Familienabendl.
Es ladet freundlichſt ein

Jos. Streicher,
BRellenuate.
Unſer Kränzchen

findet Sonntag den 1. Sktober ſtatt.
Vergnügungsverein „Frohe CLaune“,

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.

Schades Schützenhaus
Heute Sonuntag, den 1. Oktober

Tanz-Musik
Volles Orcheſtet. Kavalleriemuſik.

Bier von C. Bauer.
Th. Robitzsch's Restaurant

Böllbergerweg 58.
Sonntag den 1. Oktober

Familienabend
mit t Geſa ang,

humoriſtiſ chen Vorträgen und muſi
kaliſcher Unterhaltung des

Cevangrereins Wörmlitz u. Böllberg,

wozu freunduche einlgdetr Obige.ſestabrant zum hackedont
ackebornſtraßze 4.

Empfehle meine t Lokali-
täten zum fleißigenKräftigen Mittagstisch.

Es ladet ein
Franz Lehmann.

Restaurant „Eilgut“
Forſterſtraße 46.

Morgen Sonntag in allen Räumen
gr. Familien Abend,
Für er hatyna iſt aufs beſte geſorgt.
Es ladet zu zahlreichem Beſuch ein

Wilh. Hinze u. Frau.

77
Möbel Ausstattungen

von 150 2uk. bis zu den eleganteſten
ſtets auf Lager, auch einzelne Möbelund Polſterwaren

verkauft villig T
unter Garantie bei freiem Transport.

Max Junghblut
Audwig Wuchererſtraße 31.

Woll. Strickgarnefindet man 7 De in größter

AuswahlEyezial Kein Geſtif

Gehr. A. H. Iosseh
Gr. Mrichſtraße 30 u. Steinweg 30.

Kautionsfähiger

Lagerhalter
sofort gesucht.

Zäderlieferant für fast alle Krankenkassen.
Gesſfnet von morgens 8 8 Uhr bis abends 7 Uhr.

Konsumverein Weissenfels.
—J-SZd.Z[S[S[TCTTT---cccCd

Verkäg ünd ſie i die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen en GenoſſenſchaftsBuchdrutkerei (E. G. m. b. H. Saglle a.
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Fr. 255.
Zentraliſation der Kraukenkaſen,

Zu dieſem zeitgemäßen Thema wird uns geſchrieben:
Herr Stadtrat Walger hat die Vorſtandsmitglied

ſigen Ortskrankenkaſſen zu einer Beſprechung düge Frge v
Freitag, den 6. Oktober, abends 8 Uhr, nach dem Saale der
Börſenhausgeſellſchaft eingeladen, und das ſeiner Denkſchrift
zugrunde gelegte Material zur Entnahme einer Abſchrift dem
Vorſitzenden des Ortskrankenkaſſen Verbandes zugängig gemacht.

Damit nun die Vorſtandsmitglieder und noch mehr die Ver-
ren in deren Hand ja die letzte Entſcheidung in dieſer
Frage liegt, ſich ein Bild machen können, hält ſich der Orts
krankenkaſſenVerband für verpflichtet, aus dem Material fol
gendes zu unterbreiten. Jn Berückſichtigung gezogen ſind 21
Ortskrankenkaſſen, von denen 2 inzwiſchen aufgelöſt worden
ſind, ſo daß mit 19 Orts kenkaſſen zu rechnen iſt, die ins
geſamt 1904 25 177 Mitglie er zählten, ſo daß auf jede Kaſſe
ein Durchſchnittsbeſtand von 1323 Mitglieder kommt. Die Mit-
gliederzahl ſchwankt erheblich, die kleinſte Kaſſe zählt 185, die
größte 5460. An Beiträgen kamen zur Erhebung 2 bis
4,38 Proz. Das arithmaätiſche Mittel aus den Beitrags-
Prozentſäßen beträgt 3,07 Proz., womit indeſſen nicht geſagt
iſt, daß dieſer Satz der maßgebende iſt. Zwei Kaſſen erhoben
2 Proz, zwei Kaſſen 24 Proz., neun Kaſſen 3 Proz., eine
Kaſſe z Proz., zwei Kaſſen 3 Proz., eine Kaſſe 3,6 Proz.,
W Kaſſe 4 Proz. und eine Kaſſe 4,38 Proz

on den 19 Kaſſen fordern noch 12 Eintrittsgeld iHöhe von 0.25. Mk. bis 4.32 Zur delt m
An Krankengeld gewährten 7 Kaſſen 50 Proz. vomen h 5 o 60 Proz., 3 gaſſen 66
ozen aſſe 62,5 Proz., 1w z aſſe 70 Proz. und 2 Kaſſen

Karenztage. 9 Kaſſen haben eine Karenzzeit von je
einem Tage, 4 Kaſſen 2 Tage, 3 Kaſſen 3 Tage, 2 Kaſſen
1--3 Tage, 1 Kaſſe 1--2 Tage.

Krankengeld. 16 Kaſſen zahlen für 6 Tage, 3 Kaſſen
für 7 Tage Krankengeld. 3 Kaſſen gewähren für die in die
Woche fallenden Feiertage kein Krankengeld.

Angehörigen-Unterſtützung. Die Verſicherten
von 4 Kaſſen erhalten freie ärztliche Behandlung und freie
Arznei für die Ehefrauen und eine Kaſſe freie ärztliche
Behandlung und freie Arznei für die Ehefrauen und Kinder.

Sterbegelder für Kaſſenmitglieder. An
Sterbegeld wird gewährt bei 14 Kaſſen das 20fache, bei zwei
Kaſſen das 25sfache, bei 2 Kaſſen das 30fache und bei einer
Kaſſe das 33 fache des durchſchnittlichen Tagelohnes. Eine
Kaſſe gewährt daneben noch freie Beſtattung des Verſtorbenen.

Sterbegeld für Angehörige gewähren 8 Kaſſen
und zwar 6 Kaſſen für Ehefrauen und Kinder, und zwei
Kaſſen nur für Ehefrauen. Das Sterbegeld für Ehe-
frauen beträgt 10--26 Mk., 30--40 Mk., 30 Mk., 25 Mk., 2mal
die atte des Sterbegeldes für Mitglieder, mal und
1 mal Die Kinder-Sterbegelder betragen 5--20 Mk., 5-—
15 Mk., 15 Mk., 2/8, und 2/10 8/10 des Sterbegeldes für
Mitglieder.

Dauer der Unterſtützung. 18 Kaſſen gewähren
für 26 Wochen und eine Kaſſe für 39 Wochen Unferſtützung.

Finanzergeb niſſe
Einnahmen:

An Beiträgen und Eintrittsgeldern gingen ein Mk. 616 557

Sonſtige Einnahmen 26 693.Zuſammen Mk 643 251.1
Ausgaben;Aerztliche Behandlung Mk. f20 126.65

Arznei und Heilmittel 70 8483.74
Krankengeld 260 246.70Wöchnerinnen Unterſtützung 6 752.63
Sterbegeld 16 014.76Krankenhauspflege 64 553.50Verwaltungskoſten „40 860.0116 076.52

Zuſammen Mk. 595 474.51
Die Verwaltungskoſten betragen 1.62 Mk. pro Kopf und

Jahr der Mitglieder und ſchwanken zwiſchen 0.85 und 3.71 M.

Sonſtige Ausgaben

Beilage zum Volksblatt.
Falle a. S., Sonntag den I. Oktober 1905.

Der Reſervefonds betrug 353 722.45 Mk., das Vermögen
455 449.41 Mk.

Wenn von allen Kaſſen im Jahre 4904 4 Proz. Beiträge
eingekommen ſein 750 198 Mk.,würden erhoben ſein, ſo würden

und wenn alle Kaſſen an Stelle ihres bisherigen Krankengeldes
75 Proz. des durchſchnittlichen Tagelohnes gezahlt haben
würden, ſo würde eine Krankengeldausgabe von 353 747 Mk.
enſtanden ſein.

Aus dieſem Material ergibt ſich, daß an Reſerven vorhanden
waren 1904 353 722.45 Mk., dagegen 1903 345 583.75 Mk.,
mithin mehr 8138.70 Mk. Das Geſamtvermögen der Orts-
krankenkaſſen betrug 1904 455 449.41 Mark,
404 832.97 Mk., mithin mehr 50 616.42 Mk.

Soweit das amtliche Material. J
Der Gedanke, die beſtehenden Ortskrankenkaſſen zu zentrali

ſieren, d. h. aus allen vorhandenen Krankenkaſſen eine einzige
Krankenkaſſe zu ſchaffen, iſt in Halle ebenſo alt, wie die
reichsgeſetzlich geragelte Krankenverſicherung. Wenn dieſe
Organiſationsfrage jetzt mehr in den Vordergrund tritt, ſo
tragen daran verſchiedene Verhältniſſe die Schuld. Nicht in
letzter Linie iſt die je länger je mehr in den Kreiſen der Ver-
ſicherten und der Arbeitgeber durchgedrungene Weberzeugung,
daß eine örtlich gleichmäßige Behandlung aller Krankenkaſſen-
ſachen für alle Beteiligten und auch für die Behörden von
weſentlichen Vorteil ſind. Aber auch die vor einigen Jahren
in den Vordergrund geſchobene Aerztefrage (ärztliche Verſor
gung der Verſicherten, Stellung der Aerzte zur Krankenkaſſe
und Honorierung derſelben) iſt die Veranlaſſung geweſen, daß
die Krankenkaſſen ſich enger zuſammengefunden haben, um die
berechtigten Anſprüche zu erfüllen, die unberechtigten dagegen
abzulehnen. Hier in Halle gehen die Beſtrebungen, zu zentra
liſieren, zurzeit von zwei Stellen aus, was für die Entwicklung
der Frage als ein entſchiedener Vorteil gelten muß. Der Orts-
krankenkaſſenVerband beſchäftigt ſich wohl ſchon ſeit ſeinem
Beſtehen mit dieſer Frage und hat zu derſelben mehrfach auch
in öffentlichen Verſammlungen Stellung genommen. Herr
Stadtrat Walger, Dezernent des hieſigen Magiſtrats für
Kranken- und Jnvalidenverſicherung, hat kürzlich in einer der
Preſſe und den Ortskrankenkaſſen zugängig gemachten Denk-
ſchrift die Zweckmäßigkeit dieſer Frage beleuchtet.

Es kann nach dem heutigen Stande der Dinge keinem
Zweifel unterliegen, daß die Zentraliſation weſentliche Vorteile
bietet, und daß insbeſondere die Rechtsanſprüche der Ver
ſicherten bei einer allgemeinen Krankenkaſſe beſſer gewahrt ſind,
als wenn 19 Ortskrankenkaſſen außer einer großen Anzahl Be
triebskrankenkaſſen in Frage kommen. Wenn daher auf dem
jetzt betretenen Wege der freiwilligen Entſchließung die Zen-
traliſation nicht erreicht wird, ſo wird ſie zweifellos kraft
Geſetzes durch die künftige Novelle angeordnet werden. Er
kennt man die Richtigkeit des Satzes an: „Einigkeit macht
ſtark,“ ſo wird aie Zerſplitterung logiſcherweiſe als ein Zeichen

agegen 1903

Schwäche gelten müſſen, womit keineswegs geſagt ſein ſoll,

aber in der Praxis Fälle vorkommen, daß die Kaſſen erklären,
es ſei mit Rückſicht auf ihre Vermögensverhältniſſe nicht an
gängig, einem Kranken das vom Arzte Verordnete zu gewäh-
ren, ſo iſt es die allerhöchſte Zeit, daß ſolche Kaſſen verſchwin-
den und einer größeren, leiſtungsfähigeren Kaſſe ſich angliedern.

Ueber die Mannigfaltigkeit, und die Buntſcheckigkeit der Ein-
richtung gibt das amtliche Material Auskunft. Sind ſchon
dieſe Angaben geeignet, den Ruf nach einem Einheitsſyſtem zu
begründen, ſo wird dies noch mehr berechtigt, wenn wir an-

glieder vorliegen. Zwei Kaſſen teilen ihre Mitglieder ein nach

über 16 Jahre alt ſind. Der durchſchnittliche Tagelohn
ſchwankt hierbei bei 5 Klaſſen zwiſchen 1 Mk. und 2.50 Mk.,

Die übrigenbezw. bei 4 Klaſſen zwiſchen 1 Mk. und 3 Mk.
12 Kaſſen, die uns ihr. Material zur Verfügung geſtellt haben,
haben eine Einteilung nach dem Arbeitsverdienſte angenommen,
dem einzig richtigen Syſtem einer modernen Krankenver-
ſicherung.

9 Klaſſen. Von dieſen Kaſſen
ſchließen nach oben mit einem Durchſchnittstagelohn ab: 1 Kaſſe
mit 2.50 Mk., 3 mit 3 Mk., 2 mit 3.50 Mk., 3 mit 4 Mk.,
1 mit 4.50 Mk. und 3 mit 5 Mk.

16. Jahsg.

Neben dieſen grund ſätz lichen Einrichtungen, die das
Geſetz und die Statuten vorſchreiben, komnen eine Reihe
betriebstechniſcher Verſchiedenheiten vor. Jn der
einen Kaſſe müſſen die Beiträge von den Arbeitgebern in
dem Kaſſenlokale ein gezahlt werden, während im andern
Falle die Ein holung durch die von der Kaſſe angeſtellten
Boten erfolgt. Die Quittungsleiſtung geſchieht in den bei der
Kaſſe einzureichenden Quittungsbüchern der Verſicherten, zum
Teil auf den von der Kaſſe ausgeſchriebenen Rechnungen, oder
aber in der für jeden Arbeitgeber angefertigten Beitragshebe-
liſte. Die Krankenſcheine werden bei der Mehrzahl der
Kaſſen nur von der Kaſſenverwaltung und bei den
größeren Kaſſen von dem Arbeitgeber ausgeſtellt, damit
die Verſicherten, wenn ſie ſich einen Zahn ausziehen laſſen
wollen, ſich nicht erſt von Kröllwitz, Trotha oder dem Berg-
mannstroſt oder Böllberg nach dem in der Regel in dem Zen
trum der Stadt gelegenen Kaſſenlokale zu begeben brauchen.

Es zeigt ſich alſo in den nach dem Geſetz in das Belieben
der Generalverſammlung einer jeden Kaſſe geſtellten Einrich
tungen in jedem einzelnen Falle ein kaleidoſkopartige Ver
ſchiedenheit, wie ſie nicht beſſer auf einem Jahrmarktefinden iſt. So buntſcheckig die grundſätzlichen und betriebete

niſchen Einrichtungen ſind, ebenſo verſchieden iſt das finan
zielle Ergebnis. Nach dem Stande 1904 betrug das Ver
mögen 455 449.41 Mk., gegen 1903 404 832 97 Mk., mithin
mehr 50 616.44 Mk.

Dieſes Mehr iſt hauptſächlich und zwar mit 42 714.66 Mk.
auf die ſeit dem 1. Januar 1904 eingeführte Erhöhung der
Beiträge zweier größerer Kaſſen zurückzuführen. Acht Kaſſen
weiſen eine im einzelnen belangloſe Vermögensvermehrwig
nach, während neun Kaſſen mit einem Mindervermögen von
10 910.76 Mk. abſchließen. Wenn daher bei den beiden größe
ren Kaſſen die Beitragserhöhung, die 40 bezw. 33/3 Prozent
betrug, unterblieben wäre, ſo würde im ganzen ein weſentlicher
Rückgang in den Vermößensverhältniſſen der Kaſſen für das
Jahr 1904, gegen 1903 verglichen, zu konſtatieren ſein.

daß die Stärke der Gewaltmittel benutzt werden könnte. Wenn

führen, welche Verſchiedenheiten in der Klaſſifizierung der Mit

dem Alter und Geſchlecht, ſowie ob die Verſicherten unter oder

Drei Kaſſen davon begnügen ſich mit 4 Klaſſen,
zwei Kaſſen haben 6 Klaſſen, eine Kaſſe 7 Klaſſen, drei Kaſſen
1 8 Klaſſen und zwei Kaſſen

Daraus geht hervor, daß nur wenige Kaſſen mit ihren b i s-
herigen Beiträgen die Leiſtungen des Krankenverſicherungs-
geſetzes zuzüglich der am 1. Januar 1904 eingetretenen Mehr
leiſtungen erfüllen können. Daß unter ſolchen Umſtänden die
Anfüllung der Reſerven auf dem von dem Geſetz vorgeſchrie-
benen Standpunkt ſeit dem Jahre 1885 nur 6 Kaſſen möglich
war, während 13 Kaſſen damit im Rückſtande blieben, iſt
gleichzeitig ein Beweis der Unzulänglichkeit der
Beiträge. Der Durchſchnitt der Jahresausgaben von den
Jahren 1901--03 beträgt für die 19 Kaſſen zuſammen 461 454. 27
Mark. Die Reſerven dieſer Kaſſen betragen Ende 1904
zuſammen 353 690.25 Mk. mithin Fehlbetrag 107 764.02 Mk.

13 Kaſſen ſind mit 129 357.47 Mk. im Rückſtande, während
6 Kaſſen 21 593.45 Mk. mehr als die geſetzlich vorgeſchriebene
Rücklage beträgt, im Reſervefonds nachweiſen.

Herr Stadtrat Walger ſchlägt in ſeiner Denkſchrift vor, denVerſicherten vom Tage der Verſchmelzung ab zu gewähren

a. 75 Prozent des durchſchnittlichen Tagelohnes an Kranken
geld, und zwar vom Tage des Eintritts der Erwerbsunfähig-

keit ab für jeden Kalendertag;
b. ein Sterbegeld im 30fachen (40fachen) Betrage des durch

ſchnittlichen Tagelohnes. m

c. Familien-Angehörigen-Unterſtützung, und iſt der Anſicht,
daß ſich die Leiſtungen mit Beiträgen von 4 Prozent werden
vorausſichtlich decken laſſen. Er rechnet dabei mit einer
Mehreinnahme von 133 649 Mk. und einem Mehrbetrag an
Krankengeld. von 93 509 Mk.

Zunächſt fragt es ſich, was mit FamilienAngehörigen Unter
ſtützung gemeint iſt. Unſerer Anſicht nach kann es ſich dabei
doch nur handeln um

1.. Freie ärztliche Behandlung und freie Arznei für die im
Haushalte der Verſicherten lebenden Angehörigen. (Ehefrau,
Kinder, Vater, Mutter 2c.) ſoweit dieſe nicht ſelbſt
in kranbenverſicherungspflichtiger Be
ſchäßtigung ſtehen. e2. Sterbegelder beim Tode der vorbezeichneten Angehörigen.

Wenn zunächſt 75 Prozent Krankengeld vom Tage des Ein
tritts der Erwerbsunfähigkeit ab gewährt werden ſoll, ſo be
rechnet ſich der Mehrbedarf wie folgt:
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u Der Vogt von Sylt.

Erzählung von Th. Mügge.

1

Auf der roten e vor der Elbe, die man snennt, ſtand im Spätſommer des Jahres 1825 ein junger
Mann auf einem der weſtlichſten Vorſprünge, um den roten
Sonnenball ins Meer ſinken zu ſehen.

Damals war Helgoland noch nicht der Zielpunkt der Meer-
ſpa ierſgrr des reichen Hamburgs, es war noch nicht im

als Seebad, zu welchem Dampſſchiffe aus der Elbe und
Weſer faſt täglich die feine Welt des deutſchen Binnenlandes
führen. Die armen Fiſcher und Lootſen von Helgoland waren
noch kein Gegenſtand für die deutſche Romantik geworden, ja
nicht einmal ein ordentliches Seebad war eingerichtet, ſondern
nur ſpärlich kam eine kleine Anzahl Gäſte herüber, bie meiſt
kurze Zeit verweilten und zu Haus dann von der roten Tür

d ihren Bewohnern, von der ſtürmiſchen Seefahrt, der ſelt
amen Düne und den wunderbaren Höhlen und

ſel abenteuerliche Beſchreibungen n r gwe
Der Tag war heiter; über die tiefe Bläue des Himmelsſpannten 6h da u dort krauſe und r Windſtreifen

us, am fernen Rande des Horizonts lagerte eine zachige dunkleWoltenmaſſe, und in der Tiefe rollte das bewegte Meer ſchaum
über kahle rote Fefenlager, die es in ſeinem ewigen

ogentanze glatt gewaſchen hatte.
Lange Zeit überblickte der junge Mann Meer und Land.

feilern der

wohl hundert Fuß hoch auf dem letzten Stein derden Abgrund be welchem der Felſen hng.

nichts vor ſich als die endloſe Waſſerwüſte. Dürftige Erd

Grasplätzen feſtgebunden waren, zeigten ihm, wenner riäharie c u der Mitte der el ſtieg der Leucht-
turm. auf, von deſſen Spitze eine Fahne mit den engliſchen
Farben ſlatterte. Er warf einen finſteren Blick zu ihr eipor
und endete ſich ab, indem er ſich auf eine grüne Stelle amRande e und den Arm t einen Stein ge
legt, den e in ſeine Hand geſtühzt, die fernen Segel und
die ſinkende Sonne verfolgte.

weedet und einige h e Schafe mit ſchwarzen Köpfen, die

Jn dieſer einſamen und wilden Umgebung, überglänzt von
dem roten Lichte, war die Geſtalt des jungen Mannes wohl
eeignet, ein vermehrtes Intereſſe zu erwecken. Sein athle-
iſcher Körper hatte nichts von der plumpen Feſtigkeit und

Derbheit, die Seeleuten eigen iſt, und doch tri er einen
dunkelblauen kurzen Seerock mit Hornknöpfen. eite grau
wilchene Beinkleider, e die feſt an re üße ge
unden waren, ein bunkes ſeidenes Tuch, das loſe ſeinen Hals

umſchlang, ein Hemdkragen, der weit darüber hinfiel und ein
Hut mit niedrigem Kopf und breiten Krämpen, der neben ihm
lag, alles das konnte einem jungen Schiffer oder Lootſen ge
hören, der in träger Ruhe hier auf den nächſten Sturm
wartet.

Aber die ſchlanken, beweglichen Formen und noch weit mehr
das ſtolze, Tprunge Geſicht widerſpragchen dieſer Annahme.
Braunes Haar fi
Nacken, große blaue
war ein Bild der ürpig ten Jugendkraft,wohl gemacht; ſtark, feſt und tühn Zu

Vollkommenheit. Wie er auf dem Stein
W Haar ſpielte, die Sonne ihn in rote
konnte man glauben,
aufgewacht, die einſt aus Klippen und Jnſelbu

en blickten feurig in die Ferne. Es
alles an ihm war

es den Stempel der
e lag, der Wind mit

Schimmer hüllte,

Es t wohl möglich, daß die beiden Perſonen, welche in
dieſem Augenblick in der Nähe des jungen Mannes e
etwas Aehnliches gedacht haben. Sie waren auf dem

Pfade an der Sü er des Felſens langſam herbeigekommen.
ine junge Dame, deren Kopf in einem Helgoländer Hut von

ſchwarzem Ggprtraſfer verborgen war, ſchritt voran, in einiger
Entfernung folgte ein alter Herr, ber ſich auf ſeinen Stock
ſtützte. Plötzlich ſtand die Dame ſtill, denn kaum zehn
Schritt von dem Liegenden bemerkte ſie ihn erſt hinter der
Senkung des Klippenrades und neugierig forſchend muſterte ſie
den Fremdling, deſſen Geſicht ihr abgewandt war.

Was gibt es da, Ling?“ rieß der alte Herr, der ihr Still
ſtehen bemerkte. Jn demſelben Augenblick wandte ſich bei dem
Schall der Stimme der junge Mann um und mit einer leichten
Bewegung war er a einen Füßen.

d habe Sie erſchreckt,“ ſagte er, ſich verbeugend.
eineswegs,“ erwiderte die Dame errötend, „aber wir haben

Sie in Jhren Betrachtungen geſtört.“

m in reichen Ringen auf Stirn und

einer jener alten Seekönige ſei wieder
uchten über die

Meere ſchwärmten und denen kein Sterblicher widerſtehen konnte.

ienen,
malen

Mann.

„Meine Betrachtungen,“ ſprach er lächelnd, „ſind ſchwerlich
ſo ernſter Art, um eine ſolche Störung e gern zuzulaſſen.
Jch bin hier heraufgekommen, um Alltägliches zu ſehen: dasSinken der Sonne, das Meer mit ſeinen ewigen Wellen, und
hatte höchſtens ein paar Fragen an den Himmel zu tun, der
plötzlich in ganz anderer Weiſe mir geantwortet hat.“

„Darf ich wiſſen,“ ſagte die Dame, ihn freundlich anblickend,
„welche Fragen Sie an den Himmel zu ſtellen hatten?“

frage ihn, was für Wetter er mir zunächſt ſchenken
würde.“

DerMit einer

die Dame zu ihrem Begleiter um, dert ein Herr, lieber Vated“
Reiſe das be

etter verſpricht.“

den, der verbeugte. „Nun,“San e en W gte olgen

s nicht, d es morgen allzu diglaube wenigſtens nicht, daß Phrehe
higer he

rief der alte H
„Gutes

Es geht dem Meere ſo, wie d
fällt das ige, ſtille DahingleitPiwen ihn en

„Zum Schiffbruch,“ ſagte der alte Herr, ironlſMian mee leiden im hen Waſſ

tecken bleiben und umkommen.“f Geh zurück, Lina“, rief der alte Herr, als date Fran
einige Schritte gegen den Rand der Klippe tat. „Es
ſicher dort, der rote Ton bröckelt ab. Dies ganze
mit ſeinen Erdtoffeln und Hammeln wird i

S

Jahren von den Wellen und Stürmen verſhlingen ſein
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auf eine halbe Meile weit in mächtigen Riſſen um die rote
I klippe liegen. „Sie fragen mich,“ ſagte er, „was ich mit

y

1 Nach der Wal Mt. o 509.2. Zugang für i i/ ren 353 747
8 e Wege T gleich 562 4083.Zugang für der Ka e 12654Fad. zu je T Tage und 8132 Fälle für

die 3. und 3. Karenztage gleich 20 786

e à 1.30 Mk. gleich 27022.-4. Wahrſcheinlicher ggis für die bisher nicht
angemeldeten e mit 1--3 Karenztagen 13 000.

zuſammen mehr an Krankengeld Mk. 185 934.
Der Mehrbedarf an Sterbegeld würde für Kaſſenmitglieder

bei dem 30fachem Betrage des durchſchnittlichen Tagelohnes
zu veranſchlagen ſein auf rund 3000 Mk. beim 40fachen Be-
trage auf rund 5000 Mk.

Da die Familien-Angehörigen-Unterſtützung, beſonders die
Unterſtützung der Kinder nur bei einer Kaſſe eingeführt iſt,
und bei einer ſo generellen Regelung glatte Bahn geſchaffen
werden müßte, ſo würde für die ärztliche Behandlung der Ehe-
frauen 2c. 45 000--50 000 Mk. und für Arznei und Heil-
mittel 20 000--25 000 Mk. in Zugang zu bringen ſein. Der
Mehrbedarf an Sterbegelder für Angehörige (Ehefrauen und
Kinder) würde auf 9000--10 000 Mk. zu veranſchlagen ſein.

Es ſtänden ſonach bei 4 Prozent Beiträgen einer Mehr-
h von 133 649 Mk. folgende Mehrausgaben gegen

er:

An Krankengeld 185 939 Mk.An Sterbegeld für Kaſſenmitglieder 4 000
Aerztliche Behandlung f. Ehef. u. Kind. 47 500

Arznei und Heilmittel 22 500
Sterbegerd für Angehörige 9 500

zuſammen 269 439

Um die Vorſchläge des Herrn Stadtrats Walger in unſerer
Auslegung durchzuführen und um den Reſervefonds in der vor-
geſchriebenen Weiſe dotieren zu können, würde mit einem
Beitragsſaße von 4 Prozent nicht auszurommen ſein, ſondern
es würden 5 Prozent zur Erhebung kommen müſſen. Wir
ſtehen mit Herrn Stadtrat Walger auf dem Standpunkte, daß
die verſtändigen und beſonnenen Verſicherden ſich würden be-
reit finden laſſen, Beiträge ſelbſt bis zur Höhe von 5 Proz.
ihres Arbeitsverdienſtes herzugeben, wenn ihnen eine Garantie
für wirkliche ausreichende Krankenverſicherung für ſich und

m

ihre Familie gewährleiſtet wird. Wir glauben aber nicht
daran, daß die Frage der Verſchmelzung ihrer Verwirk-
lichung um eine Jdee näher rücken wird, wenn dieſer Vor-
ſchlag gemacht werden würde. Aus dieſem Grunde würden
wir voll befriedigt ſein, wenn dem Statut der zu bildenden
gemeinſamen Ortskrankenkaſſe oder, wenn die Zentraliſation
nicht zuſtande kommen ſollte, dem Normalſtatut außer den
geſetzlichen Erforderniſſen unter Beibehaltung etwaiger darüber
hinausgehenden Leiſtungen folgende Einrichtung gegeben wer-
den könnte:

1. Eintrittsgeld wird künftig nicht mehr erhoben.
2. Die Verſicherten werden in 8 Klaſſen eingeteilt, und

zwar wird eine Klaſſifizierung angenommen, die ſofort er-
kennen läßt, welche Jnvalidenmarke zu verwenden iſt.
Die Klaſſifizierung wird wie folgt vorgeſchlagen: Klaſſe II
1.50 Mk. IIIa 2.-- Mk. IIIbd 2.50 Mk.; IVa 3. Mk.;
IVb 3.50 Mk.; Va 4.-- Mk. Vb 4.50 Mk. Vo 5. Mk.
durchſchnittlichen Tagelohn.

3. Das Krankengeld wird außer dem Erkrankungstage (Tag
der Krankmeldung beim Arzte) vom folgenden Tage ab für
6 Wochentage, einſchließlich der Feſttage, welche in die Woche
t gewährt, demnach Krankengeld für Sonntage nicht
gezahlt.

4. Die Höhe des Krankengeldes ſoll */10 des durchſchnitt
lichen Tagelohnes betragen; in der Zeit von der 4. bis zum
Ablauf der 13. Woche (nach den Beſtimmungen des Gewerbe-
Unfallverſicherungs-Geſetzes gerechnet) ſoll das Krankengeld in
Höhe von “*“/s des durchſchnittlichen Tagelohnes gezahlt werden,

5. Als Angehörigen- Unterſtützung wird die Hälfte des
Krankengeldes vorgeſchlagen, daneben ſoll für jedes im Haus
halte des Verſicherten lebende Kind des dem Ehegatten
zuſtehenden Krankengeldes bis zu der geſetzlich feſtgelegten
Höchſtleiſtung der Hälfte des durchſchnittlichen Tagelohnes ge-
wührt werden. Für ledige im Krankenhauſe Untergebrachte
ſoll eine Unterſtützung in Höhe von /5 des durchſchnittlichen
Tagelohnes gewährt werden.

6. Die Dauer der Unterſtützung ſoll 26 Wochen betragen.
7. Sterbegeld für Mitglieder wird in Höhe des 30fachen

Betrages des durchſchnittlichen Tagelohnes in Ausſicht ge-
nommen. Mindeſtbetrag 50 Mk.

Für Angehörige.
Den nicht ſelbſt in krankenverſicherungspflichtiger Beſchäfti-

gung ſtehenden Ehefrauen und Kindern ſollen folgende Unter-
ſtützungen gewährt werden:

8. Den und Kindern freie ärztliche Behandlung
und freie Arznei einſchließlich Bäder (Heilmittel, Brillen,
Bruchbänder uſw. ausgeſchloſſen) auf die Dauer von dreizehn
Wochen bei derſelben Krankheit innerhalb 12 Monaten bei
dreimonatlicher Karrenzzeit.

9. Bei von ärztlicher Seite angeordneter KrankenhausBe-
handlung wird als Erſatz für freie ärztliche Behandlung undArznei fur Ehefrauen pro Pflegetag 1 Mk., für Kinder 50 Pf.

dem Krankenhauſe gezahlt oder bei Vorlegung der Rechnung
1 Mk. bezw. 50 Pf. pro Tag vergütet.

10. Sterbegelder für Ehefrauen in 15facher Höhe des durch
ſchnittlichen Tagelohnes.

11. Sterbegelder für Kinder bis zu 5 Jahren das ſache
n von 5--16 Jahren das 6fache des durchſchnittlichen Tage

es.
12. Die Höhe der Beiträge würde auf 4 Prozent feſtzu

ſetzen ſein.
Um die finanzielle Durchführbarkeit dieſer Vorſchläge nach

zuweiſen, führen wir an:

Einnahmen bisher künftig
1. Beiträge 616 557 Mk. 770 198 Mk.
2. Sonſtige Einnahmen 26 693 30 693

zuſammen 643 250 Mk. 800 891 Mk.

Ausgaben bisher künftig
1. Aerztl. Behandlung 120 127 Mk. 150 000 Mk.
2. Arznei und Heilmittel 70 844 85 000
3. Krankengeld 260 247 311 1964. Wöchn. Unterſtützung 6 753 6 753
5. Sterbegeld 16 015 32 0006. Krankenhauspflege 64 553 66 000
7. Verwaltungskoſten 49 860 60 300
8. Sonſtiges 16 076 29 000zuſammen 595 T75 M. 751 279 M..

Vorausgeſetzt, daß es möglich iſt, die gekennzeichneten Ein-
nahmen zu erreichen und daß die Ausgaben in den angegebe-
nen Grenzen ſich bewegen, würden rund 69 000 Mark zur
Speiſung des Reſervefonds übrig ſein, während das Soll des
zu überweiſenden Betrages 77 000 Mk. betragen würde.

Die Feſtlegung des Arzthonorars wird bei dieſem Vor
haben eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Gelingt es nicht,
einen den Verhältniſſen angepaßten Arztvertrag zu erreichen,
ſo iſt u. a. die Zentraliſation, die eben ſo ſehr im Jntereſſe
der Aerzte im allgemeinen, wie in demjenigen der Verſicher-
ten liegt, unmöglich.

Eine Erhöhung der Beiträge über 4 Prozent hinaus wird,
da ſchon dieſer Satz bekämpft wird, kaum zu erreichen und
zurzeit gutzuheißen ſein. Es bleibt dabei zu berückſichtigen,
daß bei allem Jdealismus der Arbeitgeber, den wirtſchaftlichen
und geſchäftlichen Wetitbewerb, ja ſelbſt die Konkurrenzfähigkeit
auf dem Weltmarkte in Frage geſtellt werden kann, wenn die
Geſchäftskoſten der deutſchen Fabriken den Preis ſo hoch brin-
gen, daß der Warenabſatz gehemmt wird.

Zugunſten der Zentraliſation würden eventl. die geforder-
ten Leiſtungen, bis die Probe aufs Exempel gemacht werden
kann, in geringfügigen Punkten zu kürzen ſein. Erſieht dann
der Vorſtand der künftigen Kaſſe, daß die Finanzen der Kaſſe
ohne Erhöhung der Beiträge die Leiſtungen erweitern können,
dann wird er zweiſellos mit Vorſchlägen zu der Verbeſſerung
der Leiſtungen hervortreten.

Franz Thier, Rendant.
Jndem wir vorſtehende Ausführungen zu den unſrigen

machen und der Oeffentlichkeit übergeben, bitten wir alle Vor
ſtandsmitglieder wohlwollend der Beurteilung der Frage der
Zentraliſation gegenüber zu treten und vollzählig zu der ein-
berufenen Verſammlung zu erſcheinen.

Namens des Vorſtandes des Ortskrankenkaſſen-Verbandes.
Jul. Möwes Vorſitzender.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Der Paragraph 153 iſt bei Ansſperrungen nicht an

wendbar. Zwei bemerkenswerte Urteile fällte am Sonnabend
das Schöffengericht in Augsburg, und zwar betraf eins da
von die verfloſſene große Metallarbeiter-Ausſperrung
und das andere den zehnwöchigen Tiſchlerſtreik des vergangenen
Sommers. Jn beiden Fällen handelte es ſich um Einſprüche
gegen Strafbefehle auf Grund des berüchtigten 8 153 der Ge
werbe -Ordnung, lautend auf zwei und drei Tage Gefängnis.

Der erſte Fall iſt folgender: Einige Metallarbeiter verſuchten
während der Ausſperrung mehrere Arbeitswillige zu überreden,
ſich mit den übrigen Ausgeſperrten ſolidariſch zu erklären und
gebrauchten dann, als dies keinen Erfolg hatte, Ausdrücke, wie
„charakterlos“, „Pfui Teufel, ſchäm Dich“ und „An Dir iſt
Hopfen und Malz verloren!“ Hinzugekommene Schutzleute
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machten von Staatsverbrechen Anzeige, und die Folgewaren h r g 158 der Gewerbe
Ordnung. Die damit Bedachten erhoben Einſpruch mit der
Begründung, daß ſie nicht nach S 168 beſtraft werden können,
denn dieſe Ausſperrung habe keine Beſtrebung „zur Erzielung
günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingungen“ als Grundlage ge
habt, ſondern ſie war ein Willkürakt der Unternehmer. Als
Sachverſtändiger geladen und eidlich vernommen wurde der
Sekretär des MetallarbeiterVerbandes, Genoſſe Wernthaler, der
erklärte, daß in Augsburg die organiſierten Metallarbeiter zwar
die Abſicht gehabt hatten, Forderungen zur Erlangung günſtigerer
Lohn und Arbeitsbedingungen einzureichen, als aber aus Anlaß
eines Streils in München und Nürnberg die Metall

duſtriellen mit einer Ausſperrung der Metall-Ar-
eiter in ganz Bayern drohten, habe es die Leitung

der Augsburger Metallarbeiter für taktiſch klug gehalten, die
Forderungen nicht einzureichen. Trotzdem ſei aber die Aus
ſperrung auch in Augsburg zur Wirklichkeit geworden. Ge
noſſe Wernthaler beantwortete die ihm vorgelegte Frage, ob
die Ausſperrung Beſtrebungen zur Erlangung günſtiger Lohnund Arbeitsbedingungen als Grundlage ren mit Nein.

Hierauf beantragte der Amtsanwalt ſelber die Freiſprechung
ſämtlicher Angeklagten. Das Urteil lautete auf Frei-
ſprechung unter Ueberbürdung der Koſten auf die Staats
kaſſe, mit der Begründung, nach dem unter Eid abgegebenen
Gutachten des Führers der Ausgeſperrten könne der g 158
der GewerbeOrdnung keine Anwendung finden, und es mußte
daher den erfolgen. Es liege zwar eine
der Arbeitswilligen nach S 185 und 200 des Strafgeſetzbuch
vor, ein Strafantrag nach dieſer Richtung hin ſei aber nicht
eſtellt. We intereſſant war die Aeußerung des Amtsrichters,daß die Koſten der Verteidigung auf die Staatskaſſe nicht

übernommen werden könnten, da die Freiſprechung
vorauszuſehen geweſen ſei. Ja, warum iſt denn dann
die Anklage überhaupt erhoben worden

Schwieriger war ſchon der zweite Fall, bei welchem es ſich
um die Beleidigung eines Arbeitswilligen handelte, der bekm
Tiſchlerſtreik, einer Bewegnng zur Erlangung günſtigere Lohm
und Arbeitsbedingungen nicht teilgenommen hatte. Die mit
Strafmandaten von zwei und drei Tagen Gefängnis Bedach
ten behaupteten aber und erbrachten den Beweis, daß ſie den
Arbeitswilligen durch die Beleidigungen und Bedrohungen
nicht zwingen wollten, an den Beſtrebungen zur Erlangung'
beſſerer Lohn- und Arbeitsbedingungen, alſo am Streik teilzu
nehmen, ſondern die von ihrer Seite gefallenen Beleidig n
ſeien nur eine Erwiderung geweſen auf die von dem halbver
verrückten Arbeitswilligen ohne allen Grund gegen die Streik
poſten gefallenen Beſchimpfungen.

Der Amtsanwalt beantragte aber trotzdem die Verur
teilung der Angeklagten zur Mindeſtrafe von einem Tage
Gefängnis.

Die den bürgerlichen Parteien angehörenden Verteidiger
bemerkten u. a., daß dieſe Verhandlung wieder von neuem
ſie überzeugt habe, daß der S 153, das Ausnahme-
geſetz, nicht mehr zeitgemäß ſei. Der Ausdruck
Streikbrecher ſei keine Beleidigung und auch keine Ehren
kränkung, denn in vieler Leute Augen gelte der Streik-
brecher als höchſt ehren werter Mann. Das
Wort Streikbrecher ſei lediglich ein techniſcher Ausdruck.

Das Urteil lautete auch in dieſem Falle auf Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten unter Ueberbürdun der
Koſten auf die Staatskaſſe. Das Gericht ſchloß ſich in Jiver

Begründung der Verteidigung an.
Sehr intereſſant war, wie die Arbeitswilligen, in ihrem

äußeren Ausſehen ſchon unſympathiſche Menſchen, vor Gericht
ewiſſermaßen ihr bedrängtes 9 ausſchütteten. Sie klagten
em Amtsrichter gegenüber, daß ihnen ihr Leben zur Qual

werde; kein Mitarbeiter ſpreche mehr mit ihnen, von jedem
würden ſie verachtet, und ſelbſt von früheren Freun
den würden ſie keines Blickes e und
„Jch habe doch nur getan, was der Herr Werkmeiſter zu mir
eſagt hat, meinte einer davon mit weinerlicher Stimme. Aberſelbſt der Amtsrichter hatte mit dieſen Stützen von Thron und

Altar kein Erbarmen, und barſch rief er ſie an, das gehe ihn
b nichts an, er wolle nur zur Anklage gehörige Tatſachen

ren.
8 Wegen Beleidigung durch die Preſſe wurde Genoſſe

Leinert, Redakteur des Volkswillen zu Hannover, mitdrei Wochen Gefängnis beſtraft. Leinert hatte die Beſchäftigung

eines Schulknaben mit Gläſereinholen als eine Uebertretung
des Kinderſchutzgeſetzes kritiſiert, wodurch ſich der betreffende
Wirt beleidigt fühlte und Strafantrag ſtellte. Jn der Ver
handlung blieb es unaufgeklärt, in weſſen Auftrag und fürwen der uns gearbeitet Ptle Das Gericht nahm an, daß

der Artikel nur veröffentlicht ſei, weil der Wirt ein gutes
Geſchäft gemacht habe und deshalb ſollte gegen ihn nur

„So werden wir es ſchwerlich erleben,“ erwiderte das Fräu-
lein ſcherzend.

„Und was Du nicht zu erleben glaubſt, ficht Dich nicht an.
Das beißt geſprochen, wie eine echte Tochter Evas.“

„Oder wie ein Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten
eines abſoluten Königs,“ fiel der junge Mann ein.

Die Dame lachte lebhaft auf, der alte Herr aber machte
ein abweiſend ernſthaftes Geſicht, und muſterte den Sprecher
nochmals von Kopf zu Fuß.

„Wenn Sie Mut haben,“ ſagte
„und mir die Hand geben wollen, ſo können Sie dreiſt auf
den äußerſten Rand der Klippe treten. Jhr Vater hat recht,
es iſt ein falſcher Boden, falſch wie Glück und Größe des
Volks, das hier einſt wohnte, oder wie Glück und rei
aller Völker. Aber an dieſer Stelle iſt der Felſen feſt; die
Säule reicht faſt png ans Meer, das eben mit der
Flutwelle in die Kluft günzt, die es unten eingewühlt g.
Fühlen Sie, wie der Boden zittert Die Geiſter der Ver-
nichtung ſind geſchäfti Hamlets alter Maulwurf wühltüberall. och, was will das ſagen. Die Spanne Zeit, die
ins gegeben iſt, ſollte eigentlich keine Furcht vor der Mög-
lichkeit einer Abkürzung aufkommen laſſen.“

Er halte dem Fräulein die Hand geboten, die ſie annahm
ind ſich willig bis auf den äußerſten Stein führen ließ. Da
ſtanden ſie beide dicht an dem ſenkrechten Abgrund, unterihnen hielt der alte Herr den Atem an und ſampfte nur
leiſe mit dem Stocke auf den Boden, aus Furcht, fein Schelten und ſeine Heſtigkeit könnten ein Unglück herbeiführen.

m Der ſchöne ſtolze Mann mit dem kühnen Geſicht ſtreckte den
Arm aus und wies auf die abgeſchliffenen Felſenlager, welche

dieſer zu dem Fräulein,

dem Vergleich über die Nichtigkeit der Größe und des
Glückes des Volkes meine, das einſt hier wohnte Sehen
Sie dieſe Jnſel, die einſt ſo groß war, daß fünfzig n
darauf ſtanden. Nichts iſt von ihr geblieben, als dieſer
kleine tief unterwaſchene Berg, der langſam zuſammen-

ſtürzen und verſchwinden wird. Dort hinter uns aber, weit
am ganzen
vor

Saume des Horizonts der deutſchen Küſte, hat

ſeine Freiheit iſt verloren gegangen, ſein Glück und ſeine
Größe lebt nur noch in Sagen und Liedern. Die Rete
ſeiner Kinder aber halten treu und feſt an dem mütterlichen
Boden; ſie kämpfen einen unfäglich furchtbaren Kampf um
jede Spanne breit, und ſelbſt dieſe arme Klippe, auf der
nichts wachſen und gedeihen kann, die der Sturm kahl fegt
und der Wellenſtaub überfliegt, wird immer noch von ihnen
feſtgehalten bis der letzte Stein zuſammenbricht.“

„Wo liegt Deutſchland?“ fragte das Fräulein.
„Dort,“ erwiderte er. „Von den achtunddreißig Vaterländern
iſt nichts zu ſehen, als Nebel; hier aber,“ fügte er lachend
hinzu, indem er nach dem Leuchtturm mit der Fahne
mr blickte in der Freiheitsſonne Alt-Eng-
ands.“

„Schmachvoll genug,“ ſagte die Dame ſtolz.
„Empfinden Sie das?“ rief er lebhaft.
„Wie ſollte ich es nicht empfinden,“ erwiderte ſie. „Dieſe

Jnſel gehörte einſt zu uns; man hat ſie uns entriſſen. Ein
fremdes Volk hat ſeine Fahne hier aufgepflanzt. Dies hoch-mütige, unerſättliche England, das Völker unterdrückt und be-

raubt, ſo weit die Sonne reicht, iſt immer Gegenſtand meines
Abſcheues geweſen. Könnten ſie hinauf und das goldige Licht
da oben herunterholen, ſie würden es zollweis und pfund-
weis allen Völkern verkaufen und einen koſtbaren Handels
artikel daraus machen.“

„Aber das Licht der Freiheit leuchtet überall,“ rief er miteinem warmen Blick auf ſeine ſchöne Gefährtin, „und Gott
ſei Dank, daß kein Arm hinaufreicht in den ewigen Himmel,
um es zu beſteuern.“

„Jſt es nicht wohltuend,“ fuhr er dann fort, „hier auf dem
letzten Fuß deutſcher Erde zu ſtehen, und alles Leid zu ver-
geſſen! Sonne, Luft und Meer atmen Freiheit, ſie gehörenallen, kein Herr hat Macht über ſie, keiner kann ſie ahſperren
Ein Gotteswehen der Liebe geht durch die ganze Natur, da
hin reicht kein Haß und keine Verfolgung. Dort liegt das
ſtolze England. Wer maß n Volk haſſen, das kräftig und
ſo freiheitsmutig iſt ie Völker ſind geſchaffen, wie die
Menſchen, um glücklich zu ſein und ſich zu lieben. Haß denTyrannen und Fluch der Knechtſchaft! Wenn ich den Sonnen-

ball ſo feurig, rein und liebeheiß ins Meer ſinken ſehe, über-
kommt es mich wie die Ahnung der Seligkeit. Wie erhaben,

„wandeln wir

jgen hundert Jahren noch ein ſreies und edles Volker en Vnn i den Fluten verſchlungen worden,
aelebt. wie göttlich iſt es! Und hier, wo die Menſchen fern ſind

mit ihrem kleinlichen Streben, mit ihrem gen ihrer Eitel
keit und dem Ameiſengewimmel ihrer ſelbſtſüchtigen Triebe,hier iſt der ſchönſte Punkt weit und breit, wo man vergeſſen
kann, daß der Staub ſein Recht fordert.“

Während er ſprach, halb für ſich, die Arme gekreuzt, die
ſtolze Stirn re und wenig zu beachten ſchien, daß
er nicht allein ſei, ſank die Sonne und färbte Hinnunel,
und Felſen mit wunderbaren Tinten. Die glühende Röte
verlief ſich im roſigen Schatten, die ſchwellenden Wogen brann
ten und glühten, die Wolken tauchten ſich in und ſchweb
ten leuchtend über dem Horizont. Die Blicke flogen in die
tiefen Klüfte der Unendlichteit des Weltalls und überall
den ſich Licht und Leben.

„O! das iſt ſchön, das iſt namenlos ſchön!“ rief die Dame
endlich, „noch nie habe ich es ſo empfunden wie jetzt.“

Der alte Herr hatte ſich auf den Stein geſetzt und ſeine
goldene Doſe zwiſchen den Fingern gedreht. „Es iſt in
Wahrheit ein prachtvolles Feuerwerk,“ ſagte er, „man könnteglauben, daß Gottesleugner dadurch Leſer bekehrt würden,

wie durch Miſſionspredigten. Aber komm jetzt, Lina, wir
müſſen zurück. Die Sonne fällt ſchnell hinter den ſchwarzen
Vorhang, raſch wird das Schauſpiel zu Ende ſein.“
dar a re teing bei d r er halblaut und in
äniſcher Sprache: er iſt denn der Menſch da eigentliſo lächerlich phantaſiert W enelich. ver
„Jch weiß es nicht,“ erwiderte fo
„Ein Seemann iſt er nicht,“ fuhr er fort, „dazu ſpricht er

zu Kühn e ſagt d„Mein Herr,“ ſagte er zu dem jungen Manne, „wir ſind
Jhnen ſehr verbunden für die Ehre Jhrer Unterhaltung.
Zufall hat uns hier zuſammengeführt, wir ſind ihm dankbar
dafür; damit wir aber eine bleibende Erinnerung an dieſe
Stunde haben, erlauben Sie mir, Jhnen meinen Namen zu
nennen. Jch bin der Staatsrat, Baron Hammerſteen, und
dies meine Tochter Karoline.“
v m h ſagte r junge W indem er ſich
erbeugte, „bin ein Frieſe von der Jnſe meines 2des Rechtsanwalt, mein Name iſt Jens gornſen Stan

„Alſo ein
das freut mich mehr, wie Sie

„Jens Lornſen!“ rief der Baron freundlich.

denken. Jch vermutete einen Deutſchen und finde einen Lands-
Frieſe von der Jnſel Shlt,

mann.“ (Fortſetzung folgt.)



Kann Nrrergerufen werden. Eine recht ſonderbare Be

Rolkowirtſchaftliches.
Der Rheiniſcheweſtfäliſche KohlenfeldereTruſt. Di e Erwerber d jüngſt von der Bohrgeſellſchaft

für 35 ionen Mark veräußerten Kohlenfelder-Beſitzes haben
nicht abgewartet, wie die zurzeit zwiſchen dem Fiskus und
dem Kohlenfelderſyndikat ſowie dem Trotztruſt in Berlin ge-

e e i ſragt e See rneſchränkterNamen Rheiniſchweſtfäliſche k.Bergwerks-Geſell b5.errichtet und deren Stammkapital im cheeetrege
500 000 Mk. derartig unter ſich verteilt, daß jeinem Anteil von 1 Proz. an dem Seſanet ne Regie
feldern im Werte von 35 Millionen Mark entſprechen. Dem
nach entfällt auf jedem Anteil ein Kohlenſelderbeſitz von 350 000
Mark. Doch ſind vorläufig nur 86 Proz. des
beſitzes zur Verteilung gelangt, die übrigen 14 Proz. ſollen
für den preußiſchen Fiskus, dem man bekanntlich generöſer
Weiſe 10 Proz. zugedacht hat, und für die Arenbergſche Berg

e n hen re alen werden. Nach der offi
ziellen Angabe ſind an dieſen roz. folge iGeſellſchaften beteiligt: Prw jolgende Flonen ind

Gewertkſ Carolus Magnus iKölner ehe agnus in Berzeborbec Proz.
Deutſch Luxemburgiſche BergwerksgeſellFried. Krupp in en veſennhaſt 2
Gewerkſchaft Friedrich in Eſſen
Gelſenkirchener Bergwerksaktliengeſellſchaſt

n Graf BeuſtGutehoffnungshütte in Oberhauſen
Gewerkſchaft Zeche Mathias Stinnes

Nülheimer Bergwerksverein

r n NordſternGewerkſchaft Viktoria Mathias
Kommerzienrat Karl Funke in Eſſen
Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer in Hamborn
Hugo Stinnes in Mülheim-Ruhr

2

r Pro
Die vorſtehende Liſte iſt für den, der die Eigentums-Ver-

hältniſſe der genannten Aktiengeſellſchaften und Gewertſchaſten
nicht kennt, ſchwer verſtändlich. Er muß zur Anſicht kommen,
an dem großen Kohlenfelderbeſitz partizipierten doch rechü viele
Geſellſchaften, an denen wieder eine Menge Aktien- und Kuxen-
inhaber beteiligt ſeien. Tatſächlich Kommt jedoch die große
Mehrheit der Anteile auf nur drei Perſonen, nämlich die
Herren Hugo Stinnes, Auguſt Thyſſen und Karl Funke. Der
Haupteigentümer der fünf Gewerkſchaften Carolus Magnus,
Friedrich Erneſtine, Graf Beuſt, Mathias Stinnes und Viktoria
Mathias iſt ſiämlich ebenfalls Herr Hugo Stinnes. Er be
ſitzt alſo für ſich allein ſchon 20 Anteile. Außerdem iſt er
aber noch in ſtarkem Maße am Mülheimer Bergwerkverein,
deſſen Aufſſichtsrats-Vorſitzender er iſt, ſowie an der Gelſen
kirchener Bergwerks- Geſellſchaft und am Nordſtern beteiligt.
Die Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer aber iſt Eigentum der Dy
naſtie Thhſſen, die außerdem ebenfalls noch in hervorragen-
dem Maße am Nordſtern, an der Gelſenkirchener und der
Mülheimer Geſellſchaft beteiligt iſt. Rechnet man dazu Herrn
Funke mit ſeinen 15 Anteilen, ſo kann man ſagen, daß dieſe

Kohlenfelder-

drei Kohlenbarone über faſt zwei Drittel der ſämtlichen An
teile des neuen Tkuſts verfügen und dieſen ganz nach ihrem
Beliebigen de können. Wenn der Fiskus alſo dem Truſt
beitritt, ſo wird et, mag er nun 10, 11 oder 12 Anteile er
halten, ſich den Anordnungen dieſer drei Herren fügen müſſen.
Eine recht paſſende Poſition für die preußiſche Staatsregie
rung, in die ſie ſich durch ihre Dienſtwilligkeit gegenüber den
Befehlen und Wünſchen des Kohlenmagnatentums ſelbſt ge
bracht hat! Vielleicht müſſen die drei Herren ſogar noch als
übermäßig nobel gelten, wenn ſie ſchließlich den Fiskus mit
10 Anteilen, alſo mit 10 Proz beteiligen. Man könnte es
ihnen kaum verdenken, wenn ſie ihn und ſeinen offiziellen Re
präſentanten, die lange Exzellenz aus Brackwede, noch etwas
tiefer einſchätzten. Das ganze Verhältnis iſt ſo charalteriſtiſch
für unſere heutige Geſellſchaft, daß jedes weitere Wort der
Erläuterung ſeine Wirkung abſchwächen hieße.

Farteinachrichten.
Berichterſtattung vom Parteitag. Die Mainzer

Genoſſen reſolvieren ſich in einer qm Dienstag ſtattgehabten
Parteiverſammlung dahin „Die heutige Parteiverſammlung
erklärt ſich mit den Beſchlüſſen des Parteitages einverſtanden.
Sie erkennt mit Freude an, daß die zur Erledigung geſtandene
Tagesordnung mit tiefem Ernſte und großer Sachlichkeit er
ledigt wurde. Jn der neuen Organiſation der Geſamtvpartei
erblickt die Verſammlung einen großen Fortſchritt, hofft jedoch,
daß den einzelnen Landesorganiſationen ihr ſelbſtändiges
Leben nicht unterbunden wird. Sodann ſpricht die Verſamm
lung ihren Delegierten Adelung und Dr. David beſondere Zu
ſtimmung zu den Darlegungen über die Vorgänge bei den
letzten Stadtverordnetenwahlen aus.“

Totenliſte der Partei. Jn Seon (Kanton Luzern)
iſt unſer Parteigenoſſe Dr. Eduard Graf infolge eines Un-
falls plötzlich geſtorben. Er iſt auch den deutſchen Partei-
enoſſen nicht unbekannt, da er eine Zeitlang in den Redaktionenßer Münchener Poſt und des Vorwärts tätig war; auch in

der Redaktion des Züricher Volksrechts arbeitete er und ferner
war er Mietarbeiter der Neuen Zeit, in der er (unter dem
Pſeudonym Ruſticus) einen ſehr wertvollen Beitrag über das
ſchweizeriſche Armenweſen veröffentlichte. Das Volksrecht
widmet ihm einen warmen Nachruf, in dem es beſonders be-
tont, daß Dr. Graf bei allem Heimatsgefühl ein geradezu
leidenſchaftlicher Jnternationaliſt war, der den dummen Kirch
turms Patriotismus glühend haßte.

Eingeſandt.
An die Kameraden des Zeitz-WeiſzenfelsMenuſelwitzer

Braunkohlenreviers!
Nur noch einige Tage und unſer neues Stadut, welches den

Mitgliedern größere Pflichten aber auch mehr Vorteile als
bisher bringt, tritt in Kraft. Von dem Pflichtgefühl durch-
drungzen, für die Bergarbeiter nur das Beſte zu erſtreben, um
dem immer mehr zunehmenden Protzenſtandpunkt der Unter
nehmer entgegentreten zu können, haben die Vertreter der or-
ganiſierten Bergarbeiter auf der Generalverſammlung in Ber-
lin eine Erhöhung der Beiträge beſchloſſen. Die Erfahrung
in dem großen Kampfe, welchen die Kameraden im Ruhr-

revier dieſes Jahr führten, hat zur Evidenz bewieſen, S
wollen die Bergarbeiter nicht noch mehr entrechtet, nicht
brutaler behandelt, nicht noch mehr ausgebeutet, nicht noch
mehr als bisher an Leben und Geſundheit geſchädigt werden,
es nötig iſt, daß dieſelben zum neuen Kampfe rüſten, zur
Selbſthilfe greifen, denn frecher und brutaler als jemals tritt
das Unternehmertum auf. Dazu gehört aber vor allen
die Siärkung der Organiſation ſowobl durch den Beitritt
dem Verbande noch fernſtehenden Kameraden, ſowie die Er
höhung der Beiträge zum Anſammeln eines Kampffonds,
Und daß gerade wir hier in unſerem Revier alle
haben, an einen Kampf zu denken, beweiſen uns die faſt
unerträglichen Zuſtände, welche zum Himmel ſchreien in den
geſamten Bergarbeiter-Verhäliniſſen. Wir müſſen aber ferner
auf Selbſthilfe bedacht ſein, weil die neue Berggeſehznovelle
auch nicht im entfernteſten den Wünſchen der Bergarbeiter ge
gerecht geworden iſt, ſondern die Bergarbeiter aller Rich-
tungen ſind ſich einig, daß die Regierung ihr Verſprechen
nicht gehalten hat. Angeſichts dieſer nicht wegzuleugnenden
Tatſache muß es eigentümlich berühren, wenn, obwohl in ver
einzelnen Fällen, es Kameraden gibt, welche ſo kurzſichtig ſind,
wegen der Erhöhung der Beiträge, welche doch ſo notwendig
ſind zur Erreichung beſſerer Exiſtenzbedingungen, ihren Am
tritt aus dem Verbande erklären, anſtatt weiter zur Erreichung
dieſes Zieles mitzuarbeiten. Dieſe Kameraden kennen das
Weſen der Gewerkſchaften noch nicht, denn nicht darum kann
es ſich handeln, daß der einzelne perſönliche Vorteile a
ſeiner Zugehörigkeit zum Verbande in Form irgend
Unterſtühung erhält, obwohl auch dieſes Mittel nur
ſein ſoll, ſondern der eigentliche Zweck des Verbandes
darin, daß durch die Stärkung. des Verbandes nach jeder
Richtung hin die Möglichkeit gegeben iſt, den Kampf
das Unternehmertum ſiegreich zu führen, um auf dieſe e
beſſere Verhältniſſe in jeder Beziehung für die ſo ſchwer be
drückte Arbeiterſchaft herbeizuführen. Wenn jene vereinzelten
Kameraden dieſes nicht einſehen wollen, ſo iſt denſelben aller
dings nicht zu helfen, doch werden dieſelben vielleicht ihre
Kurzſichtigkeit bereuen wenn es zur Tat kommt, denn in dem
neuen Statut iſt auch feſtgelegt, daß nur noch bei Ausbruch
eines Kampfes die organiſierten Kameraden unterſtützt wer
den, und daß auch der Wiedereintritt eines aus dem Ver
bande Ausgetretenen von der Zahlung eines größeren Ein-
trittgeldes abhängig gemacht iſt. Jene Kameraden haben aber
auch gar kein Recht, ſich über die Praktiken der Unternehmer
zu empören, denn ſie ſelbſt ſind ja in erſter Linie mit an
den beſtehenden Zuſtänden infolge ihrer Kurzſichtigkeit ſchuld.
Darum Kameraden, weil mit dem Jnkrafttreten des neuen
Statuts die Sicherheit gegeben iſt, daß wir eher dem Unter
nehmertum entgegentreten können, daß wir eher die Feſſeln
des modernen Bergſklaven ſprengen können, darum muß jeder
einzelne Kamerad noch mehr als bisher beſtrebt ſein, auch
den letzten Kameraden zur Organiſation heranzuziehen. Tut
ein jeder ſeine Pflicht, ſo wird es ſich zeigen, daß auch bei
dem neuen Statut es heißt: Wir marſchieren vorwärts trotz

alledem. Nikol. Dölle.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Genoſſen! Werbt nene Abonnenten
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5 Angaben recht

gabe an die verehrlichen HaushaltungsV

ſtändige Gewerbetreibende, denen eine

Die Hausliſten für den Jahrgang 1906 ſind den Herren Hauseigentümern bezw. Verwaltern zur Weiter
orſtände zugegangen. Die letzteren werden hiermit gebeten, die erforderlichen

genau und deutlich in die Hausliſten einzutragen und dieſe ſo ſchnell wie möglich weiterzugeben. Selbſt

beſondere Eintragungskarte für ihr Gewerbe nicht zugeſtellt iſt, mögen vor
allem auf ſorgfältige Ausfüllung der einzelnen Rubriken in der Hausliſte achten, weil dieſe nunmehr als Grundlage

für die Aufnahme im Gewerbenachweis benutzt wird. Da die

Abholung der Hausliſten Mittwoch, ven 4. Oktober,

beginnt, ſo richten wir
das Erſuchen, bei ihren Hauseigentümern o
Eintragung der erforderlichen Angaben Sorge zu tragen o

Jm Hinblick darauf, daß die Bewohner von Halle a.

an diejenigen HaushaltungsVorſtände, denen die Hausliſten bisher noch nicht vorgelegt wurden,
der Verwaltern wegen der Liſte Nachfrage zu halten und für die ſchleunige

der uns dieſe unverzüglich direkt zugehen zu laſſen.
S. das größte Intereſſe an einem möglichſt vollkommenen und

zuverläſſigen Adreßbuch haben, dürfen wir wohl erwarten, daß alle Einwohner durch recht genaue Ausfüllung der Hausliſten

und durch deren ſchleunige Weitergab

Halle a. S., den 30. September 1905,
Gr. Steinſtr. 11.

7

e die mühevolle und koſtſpielige Zuſammenſtellung des Adreßbuchs unterſtützen werden.

August Scherl,
Deutsche Adressbuch- Gesellschaft a. d



empfehle

Wocehonvato 1 MarK.

Wagen ohne Firma Lieferung

Zum Vmeuge
in gröaster Auswahl

Zimmer Einrichtungen

sohon mit 5 Mark Anzahlung.

D. Möbel

Kuf Koxaniung und gegen var!

L. ohmannanerkannt Aitestes u. grösstes Waren- u. Möbel -Haus in Halle a. S.

nur 51 Grossé Ulrichstrasse 51.
Eingang Schulstrasse. 6 Läden in den Kaisersälen.franko.

Sohon mit 2

vinzolno Möbolstüeko,

Teppiohe, Tischdecken, Gardinen,
Portieren, Kleiderstofte, Vhren,
Schuhe, Stiefel, Kinderwagen,

Anzüge, Paletots,
Federbetten

Die ngerieeUhren2 und Goldwaren finden
J W Sie beiMax Zernhardt,

F (elerntervferſe 164.Feder 1 M. re 1 M.
r jede 1 Jahr Garantie,

e

peise-Rüvöl,Spei n billigſtet e o Wo t
Ruf Teilzahlung

monatlich von 2 S n. geringe Anlung, erhalten Sie Herren und
amen-U eng -Ketten, Regulateure,

muckſachen, Näh- u. Wringmaſch.,
Teppiche Tiſchdecken, Woll u. Stepp
decken, Gardinen 2c. Kein Laden.
Reparat. billigt. N. Thiele, Göben-
ſtraße 1, pt. r., Ecke Ludw. Wuchererſtr.

Magerkeit,Schöne, volle agerne durch unser

orientalisches Kraftpulver, preisgekrönt
oldene Medaillen, Paris 1900, Ham-

1901, Berlin 1908, in 6--8 Wochen
bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-
gehädl. Aorztl. empf. Streng reell

Schwindel. Viele Dankschreib.
is Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.

Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.
Hygien. Institut

D. Franz Steiner Co.,Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

errengarderobe
einigt und gebügelt

u 16, Hof II. Etage.

Rossfleisch.
Dre Woche wie immer prima Ware

August Thurm,
Reilſtraße 10.

Ausverkaufwegen e illung S ufl

edem r re mbaren
Plüſ ar lüſchſofas,

Stoffſofas, Chaiſelougues,
Kleiderſchränke, echt u. imitiert,

Vertikows, Tiſche, Spiegel,
Etühle, Kommoden, Fellen-

wge n S he, ränkchen,üffetts, ar 2e.éane Wohnungs Pinrichtungen

staunend billig.
Siegm. Rosenberg

Geiststr. 21, 1 Treppe.
Zeitte genau auf Nr. 21 zu achten

V Gelegenheitskauf! WDhtse Straussfedern
en Größen ſpottbillig.

Rud. Stoliberg, Gr. Ulrichſtr. 19, I.

Wer
gneneenegeeenenesgenns

sparen

vill
kaufe nur

E vei Mitgliede des Rabatt
par-Vereins.

Geſchäfte tig am blauen
l

d ſchnell umgeändert, repariert

Alter Marikct 3.

Waschg

Fechuhwaren- Ausverkauf

und Verkauf anderer Waren.
Vm schnell mit den noch vorhandenen Sogtangon aus der L. Stern-

berg Nacht. Konkursmasse zu räumen, finden

von morgen Sonnabend ab

Auenahmetage., Rectverkaul

statt. An diesen Kommen die Schuhwaren zu ganz herabgesetzten
Preisen, grösstentells zu jedem annehmbaren Preise S
Ausverkauf.

Calauer Schuhwaronfabrik R. Schlesier

Gr. Ulrichſtraße

Deliüeſchy. elikſch.
Montag den 2. Oktober abends im „Lin enhof“

Oetrentliche Volksversammlung.
gesordnung Unſere Waffen geh r Ausbgutung des Volkes durch Agrarier undKapital fen. Feferent: Reichstagsabgeordneter A

Der Einbdormfer.
m zahlreichen Baſag erſucht

Spielwaren-Puppen
Muster- Ausstellung

w gros
der neuesten Erzeugnisse von Spielwaren M allen Preislagen ist eröffnet.

Unsere reichhaltige

Wir laden alle Interessenten zu baldigster Bopichtigung oin,

Gebr. Buttermilech,
Spielwaren-Engros-Lager, Halle a. S.,Landwehrstr. 9.

TFormeprooſßer o.

pr Konkurs-
und andere Waren aus der B. Benkwitz'schen Konkursmaggse-

Nur noch Kurze Zeit selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von
Betten, Bettfedern, Inletten, gämtl. Bett- u. Kinderwäsehs

r Hemden und Schürzen. V
Alter Markt 3.

1 Stube 2 Kammern n. Zubehör iſt
u verm. und 1. Janüas zu beziehen. öbelfuhren jed. Art beſorehe

rbillig

Ab. Lange, 37.dauerhaft, billig. Otto, Geiftſtr. 49. nan. F. L. 94.

Wanzen Tinktur,
augsprobiertes Mittel gegen
Wanzen u. deren Brut!

allein echt ben

Max R dier,
Ktrickmaschinen

mit Anleitung, auch Auskunft über
ſolche, empfiehlt die

Marehinenstrickerei vonWintferstein,Nikolaiſtraße 6, Sandethere

Soldaten-Kkisten,
n loß., in en

x Größen. rkerſtr. 2Papieſ- in

kau den Poſtenaufen je *Kt Brauhausſtr. 20.

Kleiderf e veelen Kom
moden, ettſtellen mit undohne n Waſchtiſche mit
u ne Marmor, Stesg ſche, Aus
iehtiſche und alle Sorten Stühle,rumeaux und r ſ owie

verkauf es Preiſen

August Hesse,S rade 31.
Max Bergeeohtäatle es s

Bierdruckapparate Fabrik.
Krausenstr. I5 u. Martinstr. 18

e Telefon 1207.
Bierdruckapparate i. allen Ausführj

Metallbelege, Schanksäulen.
Reparaturen. Ersatzteile

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungs bedingungen

kuklanteſt

Ziegen-, asen-
x alle anderen Sorten re
kauft Joh. Bernharät, Keſnerſtr. 4.

Briketts
V. Sachsen-Thüringen:
Grube von der Heyät

b. Ammendort (Bäumchen).

r äſfig mituSetutuis, Epulver
Dann eu c Erhältlich

d und durch Plak
nnte Verkaufzsſtellen.

Th. Franz, e ler
Veſchäftsſchluß 7 Uhr Abends, Sonntags 9/, Vorm.

Krause-Essig
seit fast 100 Jahren als bester, wohl-
schmeckendster Speisoessig bekannt,

empfiehlt
Essigfabrik G. A. Krauoo

Steinweg 53, Hof links.

Tüchtige Steinsetzoer
ſtellt eine. Werke ten

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckere; (E G. m. b. H.) Halle a. G.
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Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels, 28. September. (Eig. Ber) Als Nachpiel vom letzten Schuhmacherſtreik fand, wie r
ereits mitgeteilt haben, ein Landfriedensbruch Prozeß gegen

vier Perſonen vor. dem Schwurgericht Naumburg ſtatt und
war gegen die Arbeiterin Emma Händel, den Arbeiter Adolf
etzelt, den Oskar Moſchner und den Arbeiter

Ludwig Ranf, welche beſchuldigt ſind in Weißenfels am
28. März an der Zuſammenrottung einer Menſchenmenge, die
Gewalttätigkeiten gegen Perſonen und. Sachen begangen, teil
enommen zu haben. 125, Abſ. 2 des Str.-G.-B.) Der
nklage liegt folgender Tatbeſtand zu Grunde: Am 28. März

kam ein Transport Arbeitswilliger aus Wien in Weißenfels an,
welcher von den Schuh Fabrikanten teils zu Fuß, teils per
Wagen in die Fabriken geſchafft wurde. Dabei trafen ſie mit
den Streikenden, die gerade aus der Verſammlung kamen,
zuſammen und es ſoll nun von dieſen mit Steinen nach dem
Wagen geworfen worden ſein. Es waren 31 Zeugen geladen.
Als erſter trat Polizeiwachtmeiſter Werkmeiſter auf. Er ſagte
aus: Am 28. März benachrichtigten uns die Fabrikanten,
daß ſie einen Transport Arbeitswilliger aus Wien bekommen.
Jch ging mit einigen Schutzleuten nach der Landmannſchen
Fabrik, wo die Leute untergebracht waren, und erſuchte die

brikanten, die Leute ſo ſchnell als möglich wegzuſchaffen,
amit die Streikenden, die zufällig im Bad verſammelt waren,

nichts davon merkten, um Ausſchreitungen zu verhindern.
Einige Fabrikanten gingen und brachten auch ihre Leute heil
nach Der Fabrikant Schlegel aber ging trotz meiner
Ermahnung nicht, ließ ſich vielmehr den Hotelwagen vom
Ring kommen, beſetzte ihn mit ſeinen Arbeitswilligen und fuhr
mitten in die Streikenden, die inzwiſchen aus der Verſamm-
lung gekommen waren, hinein. Wer die Gewalttätigkeiten be
gangen, wiſſe er nicht.

Es iſt geradezu unverantwortlich vom Herrn Schlegel, ſo zu
handeln, wie dieſe Ausſage es ſchildert! Es iſt und bleibt
weiter nichts als eine grobe Provokation! Als Zeugen traten
weiter die Eheleute Großſtück auf. Sie wollen geſehen haben,
daß die Händel eine Wurfbewegung gemacht habe. Dies be-
ſtätigt auch die Zeugin Nowak. Einen Gegenſtand haben ſie
nicht werfen ſehen, ſie können auch nicht ſagen, daß getroffen
wurde. Als Hauptbelaſtungszeuge gegen Wetzelt wird der Ar
beiter Böche, der jetzt wegen Zuhälterei Gefängnis abbüßt,
vorgeführt. Der Verteidiger ſtellt den Antrag, den Zeugen
Böche wegen Verdachtes der Mittäterſchaft nicht zu vereidigen.
Es wird vorläufig davon Abſtand genommen. Böche will
nun mit Beſtimmtheit behaupten, daß Wetzelt geworfen hat.
Trotzdem alle Zeugen ſagten, ſie könnten es nicht mit Beſtimmt-
heit behaupten, blieb Böche dabei und beſchwor dann nach
wiederholtem Zureden des Vorſitzenden, er ſolle fich die Sache
genau überlegen.

Ranf und Moſchner ſind geſtändig, geworfen zu haben.
Ranf aus Aerger darüber, daß die Leute arbeiten wollten,
Moſchner will betrunken geweſen ſein. Der Staatsanwalt be

Moſchner 9 Monate und für Ranf 8 Monate Gefängnis. Er
beantragte mildernde Umſtände für fämtliche Angeklagten, das
Gericht erkannte, wie wir bereits mitgeteilt haben.

So hat auch dieſe Sache ihr Ende gefunden. Leider müſſen
vier Proletarier, die es wagten für beſſere Lohn und Arbeits-
bedingungen zu kämpfen und dabei gegen das Geſetz in ihrerUnwſſſenhen verſtoßen haben, ins Gefängnis. Die Schuld

daran haben aber diejenigen, die nicht wiſſen, auf welche Art
ſie das Geld vergeuden ſollen, aber nur Hungerlöhne für ihre
Arbeiter übrig haben. Aber auch allen Arbeitern rufen wir
zu: Laßt Euch in Zukunft nicht provozieren und proteſtiert
gegen dieſes Urteil, indem Jhr Euch gewerkſchaftlich und poli
tiſch organiſiert.

Naumburg, 28. September. Worte und Taten.
u auf die Notiz in Nr. 225 über das hieſige
Kreis

Weſche für die Händel 3 Monate, für Wetzelt 6 Monate, für

latts-Geſchäft iſt uns noch eine Menge weiteres Material

alle a. S. Sonntag, den 1. Oktober 1905. 16. Jahrg.
s t

überbracht worden. Um jedoch nicht einſeitig zu werden, ſei
heute auf einen anderen ebenfalls hochpatrioliſch geſinnten

in ſeiner „ſozialiſtenvernichtenden“ Betätigung hin-
gewieſen.

Herr Meckert, Tapezierermeiſter, Möbel und Sargfabrikant,
ſowie Jnhaber des monopolartigen Beerdigungegeſchäfts für
den neuen ſtädtiſchen Friedhof, ſcheint ſich jetzt wieder obenauf
zu fühlen, wie der Spatz auf dem Dache. Dieſer Herr hat
vor kurzem wieder Holzbearbeitungsmaſchinen aufſtellen laſſen,
welche bekanntlich einen rieſigen Staub bei Bearbeitung des
trockenen Holzes entwickeln. Da nun iücht in rationeller Weiſe
für Abzug des Staubes geſorgt iſt, ſb verbreitet ſich derſelbe
auch in die ohnehin ſchlecht ventilierte Tiſchlerwerkſtatt. Wenn
nun in der durch den nicht nur zum Schornſtein hinaus-
rauchenden Ofen ſo ſchön geweihräucherten Arbeitsſtätte ſich
viel Schmutz anſammelt, ſo braucht man ſich wahrlich nicht zu
wundern, daß dieſer Zuſtand den darunter leidenden Arbeitern
nicht ſehr zufrieden ſtimmt. Und ſo Am es denn, daß Herr
Meckert mit einem ſeiner Arbeiter weg h des Schmutzes in der
Werkſtelle in Wortwechſel kam. Hierbei erſchien nun Herr M.
in ſeiner ganzen Glorie als fürſorgender, für das Arbeiter
wohl bedachter Arbeitgeber, denn mit lauter Stimme kamen
aus ſeinem Munde die Worte des Heils: „Raus, immer
raus, wem's nicht paßt! Bei mir iſt keine Heil-
anſtalt!“

Es ſei offen bekannt, daß wohl niemand Herrn M. zumutet,
bei ſeiner vielſeitigen Betätigung auch noch eine Heilanſtalt zu
etablieren, ſintemal ja auch eine Heilanſtalt und ein Sarg-
und Beerdigungsgeſchäft keine glückliche Verbindung wäre.
Sollte aber Herr M. Anſpruch darauf machen, die Sozial
demokratie nicht nur mit Worten die bei Herrn M. ja nicht
allzu feſt ſitzen zu bekämpfen, ſo ſei ihm empfohlen, für das
Wohlergehen ſeiner Arbeiter in den Arbeitsräumen etwas mehr
als bisher zu ſorgen, denn nur auf dieſe Weiſe wird es ihm
vielleicht gelingen, zur nächſten Reichstagswahl für ſeine Partei
ein günſtigeres Reſultat zu erzielen als bisher. Ja,
wenn das nur ſo leicht wäre und kein Geld koſtete!

Zeitz, 30. September. (Eig. Ber.) Jch beſtelle das
Volksblatt ab!- Mit dieſen Worten kam zu uns ein
Arbeiter, der lediglich aus dem Grunde abbeſtellt, weil die
geſtern von uns erwähnte magiſtratliche Bekanntmachung über
die Zwangs Feuerwehr nicht im Volksblatt geweſen iſt. Es iſt
ja bedauerlich, daß der Mann Strafe zahlen muß, wenn er
deshalb aber das Volksblatt abbeſtellt, daß am allerwenigſten
dafür kann, dann zeigt er damit nur, daß er ſeinen Klaſſen-
ſtandpunkt noch nicht erfaßt hat. Für die Zukunft wird Sorge
getragen werden, daß auch dieſe Bekanntmachungen im Volks-
blatt ſtehen, vor allen Dingen aber muß die Arbeiterſchaft durch
Einigkeit und feſten Zuſammenſchluß dafür ſorgen, daß die
Arbeiterpartei nicht ignoriert werden kann. Das iſt der allein
richtige Weg, den Arbeiter zu gehen haben.

Zeitz, 30. September. Arbeiter und Genoſſen! Jmmer
wieder muß der Ruf ertönen: Beſucht nur die Lokale, die zu Ver
ſammlungen zur Verfügung ſtehen. Das ſind in Zeitz und der
nächſten Umgegend nur die Wilhelmshöhe St. Stephan,
Dianaſaal und der Deutſche Kaiſer. Jn allen übrigen
S wo die organiſierte Arbeiterſchaft nicht geduldet. Merkt

uch das!
Zeitz, 30. September. (E. B.) Rednerſchule. Wieder

holt iſt in Genoſſenkreiſen angeregt worden, einen Kurſus zu
veranſtalten, in dem Anleitung gegeben wird, Genoſſen zu
Rednern auszubilden. Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen
Vereins hat nun den Entſchluß gefaßt, einen ſolchen Kurſus
zu inſzenieren. Genoſſen, die daran teilnehmen wollen, können
ſich beim Genoſſen Leopoldt melden. Jn der Verſammlung des
Sozial demokratiſchen Vereins am 10 Oktober ſoll das weitere
darüber mitgeteilt. werden. Der Kurſus beginnt am Donners-
tag, den 12. Oktober.

Reuden bei Zeitz, 29. Sept. (Eig. Ber.) Der Amtsvor-
ſteher Kriebitſch und die Tanzerlaubnis. Jn Etzolds-
hain hat der Wirt des dortigen Gaſthofs ſeinen Saal der
Arbeiterpartei zu Verſammlungen hergegeben. Seit dieſer Zeit
hat der Amtsvorſteher Kriebitzſch ſchon mehrere Male die nach
geſuchte Tanzerlaubnis verweigert. Der Arbeiter-Radfahrer-
verein hat ſich natürlich nicht daran gekehrt ſondern nach er-

v

folgter Anmeldung ruhig ſein Vergnügen abgehalten, ohne daß
danach etwas gekommen iſt. Anfang September wollte dann
der Wirt am Tage des Erndtefeftes Tanz halten laſſen. Das
iſt ſchon immer ſo der Fall geweſen, und das amtliche Verord
nungsblatt des Landrats hat das auch ſo feſtgeſetzt. Der Amts-
vorſteher gibt aber wieder nicht die Erlaubnis, und als der
Wirt dann ohne ſolche den Tanz macht, verhängt der Amts
vorſteher 10 Mark Strafe. Gegen dieſe iſt nun gerichtliche
Entſcheidung beantragt, und das Gericht wird nun dem Amts
vorſteher klar machen, daß er nicht handeln kann wie er will
ſondern daß auch er ſich den geſetzlichen Beſtimmungen unter
ordnen muß. Außerdem liegt aber nun ſchon wieder ein neues
Tanzverbot vor und zwar wieder gegen den Arbeiterradfahrerz,
verein. Letzterer will am Sonntag, den 1. Oktober, Berguagep
machen, Herr Kriebitzſch will es wieder nicht erlauben. Selbſt
verſtändlich hält der Verein aber ſein Vergnügen ab, denn Herr
Kriebitzſch hat dasſelbe nicht zu verbieten.

Wir wollen hier zum beſſern Verſtändnis noch einmal wieder
holen, wie ſich Vereine bei Vergnügungen zu ſtellen haben und
erſuchen unſere Leſer, ſich dieſe Zeilen aufzuheben! Nach einer
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts haben Vereine bei
Abhaltung ihrer Vergnügnungen eine Erlaubnis überhaupt
nicht nachzuſuchen. Sie können Feſtlichkeiten für ſich ver
anſtalten, ſo oft und ſo viel ſie wollen, und wenn das ſelbſt
tagtäglich geſchehe. Nur darf an ſolchen Vergnügen nicht jeder
männ teilnehmen, ſondern außer den Vereinsmitgliedern nur
die eingeladenen Gäſte. Von den Gäſten kann ebenſo
wie von den Mitgliedern Entree und Tanzgeld erhoben werden,
ohne daß das Vergnügen dadurch ein öffentliches wird. Man
tut aber gut, die Einladung der Gäſte frühzeitig zu bewirken
nicht erſt am Tage oder Abend des Vergnügens. So alſo
können alle Vereine ungehindert und auch unangemeldet jeder-
zeit Vergnügungen machen, kein Menſch kann ſie daran hindern

Nun beſteht aber in vielen Orten, wohl in den meiſten, die
Luſtbarkeitsſteuer, d. h. es muß für jede Veranſtaltung geſelligeß
Art eine Art Steuer gezahlt werden. Zum Zweck der Erhebung
dieſer Steuer muß das Vergnügen angemeldet werden. Mam
verſtehe aber recht, nur angemeldet muß das Vergnügen wer
den, man hat nicht um die Erlaubnis nachzuſuchen. Man
ſchreibt einfach:

Alrn das Amtsvorſteheramt zu.
Der Arbeiter-Radfahrerverein zu veranſtaltet

am Sonntag, den im Gaſthof des Herrn
zu ein Kränzchen. Dasſelbe beginnt um Uhr.
und endigt um Uhr. Die Luſtbarkeitsſteuer iſt bei
Herrn Zu erheben.

Vorſitzender.

Mehr hat man nicht zu tun. Man ſoll alſo ruhig, wo Amts-
vorſteher derartige Vergnügungen verbieten, dieſelben doch ab-
halten. Beſtrafungen erfolgen deshalb nicht. Gegen Straf-
verfügungen eines Amtsvorſtehers muß man dann ſtets gericht-
liche Entſcheidungen herbeiführen. ß 1

Merſeburg, 30. Septbr. Gegen den Fleiſchwucher
Am 27. September fand in der Funkenburg eine öffentliche
Volksverſammlung ſtatt, in welcher der Genoſſe L. Bartels
Leipzig über die herrſchende Fleiſchnot referierte. Der Referent
ſchilderte das Junker- und Adelstum, wie es früher durch
Erpreſſung und Raub ſich darauf verſtand, den Geldſack zu
füllen, und wie es ſo geblieben iſt bis in unſere Zeit, nur
wird es ihnen durch die Regierung und die Geſetzgebun
leichter gemacht. Sollten die Grenzen nicht bald geöffn
werden, ſo würden mit dem 1. April 1906 beim Jnkrafttreten
des neuen Zolltarifs die Lebensmittelpreiſe noch bedeutend
ſteigen und ſomit dem Arbeiter den Fleiſchgenuß zur Unmög-
lichkeit machen. Da ſich an der Diskuſſion nur der Genoſſe
B. Müller beteiligte, ſo wurde folgender Reſolution einſtimmig
zugeſtimmt: „Die heutige öffentliche Verſammlung proteſtiert
gegen die von einer agrariſchen und Parlamentsmehrheit ge
ſchaffene Geſetzgebung, welche künſtlich das Fleiſch verteuert.
Sie fordert zu deren Beſeitigung die ſpfortige Oeffnung der
Grenzen. Die Anweſenden verpflichten ſich ferner, ſich der
wirtſchaftlichen und politiſchen Organiſatton des Proletariats
anzuſchließen, ſowie die ſozialdemokratiſche Zeitung zu leſen,
um ſo teilzunehmen am Befreiungskampf des Proletariats.“

Ouerfurt, 30. Sept. Riſiko der Arbeit. Dem
Schmiedegeſellen Richard Scheibe in Bottendorf flog während
der Arbeit ein Eseſenſplitter ins Auge. Dem jungen Manne
mußte in der Klinik das verletzte Auge entfernt werden.

ESonntags-Plauderei.
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t das nicht ein Stiefel-PaarV das iſt ein Stiefel-Paar.
Glänzen ſie nicht wunderbar

Ja, ſie glänzen wunderbar.
Stiefelpaar wunderbar.

it' die Stadt nicht fünfzig Mark?8 die Stadt zahlt' fünfzig Mark.
Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark.

Das iſt doch gewiß kein Quark?
Ja, das iſt gewiß kein Quark. rStiefel Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein

Quark.
ug ſie nicht ein Priſtaw wert

ſie trug ein Priſtaw wert.
Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark 's iſt kein
Quark Priſtaw wert.

icht hohem Pferdw. 48 hohem Pfer d.
tiefel Paar wunderbar fünfzig MarkSee S Priſtaw wert hohem Pferd.

War da nicht r in
Ja, da war der Kaiſer da.Stil Pehr wunderbar fünfzig Mark iſt kein

Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da.
Schrie man da nicht laut Hurra?e man ſchrie da laut Hurra.

's iſt kein

wunderbar fünfzig Mark iſt keine W Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
urra.

War nicht ſchnell das Feſt vorbei?
Ja, das Feſt war ſchnell vorbei.

Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark s iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei.

Ging'n die Stiefel nicht entzwei
Ja, die Stiefel ging'n entzwei.

Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei.

Näht man nicht 'nen Rieſter dran
Ja, man näht 'nen Rieſter dran.

Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran.

Wollte nicht der Priſtaw dann
Ja, der Priſtaw wollte dann.

Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark S iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
Priſtaw dann.

Weiter in den Stiefeln geh'n
Ja, er wollt' drin weiter geh'n.

Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Maxk iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
Priſtaw dann weiter geh'n.

Bot er nicht der Märker zehn
Ja, er bot der Märker zehn.

Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark s iſt kein
Qark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
Priſtaw dann Weiter gehn Märker zehn.

War das nicht ein ſtarkes Stück?
Ja, das war ein ſtarkes Stück.

Stiefel-Pagr wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
Priſtaw dann Weiter gehn Märker zehn ſtarkes
Stück.

Mußten die Stiefel zum Schuſter zurück?
Ja, ſie mußten zum Schnuſter zurück.

Stiefel Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran

Priſtav dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück
Schuſter zurück.

War ihr Leder nicht vom Kalb
Ja, ihr Leder war vom Kalb.

Stiefel Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
Priſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück

Schuſter zurück Leder vom Kalb.
Aergert' ſich der Priſtaw deshalb

Ja, er ärgert ſich deshalb.
Stiefel Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
Priſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück

Schuſter zurück Leder vom Kalb ärgert deshalb.
War der Rieſter nicht aufgeflickt

Ja, der Rieſter war aufgeflickt.
Stiefel Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
Priſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück

Schuſter zurück Leder vom Kalb ärgert deshalb
aufgeflickt.

Wurden die Stiefeln zurückgeſchickt? e
Ja, ſie wurden zurückgeſchickt.

Stiefel Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
Priſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück

Schuſter zurück Leder vom Kalb ärgert deshalb
aufgeſlickt zurückgeſchickt.

Sah dabei nicht ſelbſt ein Kind
Ja, das ſah auch ſelbſt ein Kind.

Stiefel Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Piſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da lautHurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
riſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stürk

Schuſter zurück Leder vom Kalb ärgert deshalb
aufgeflickt zurückgeſchickt ſelbſt ein Kind.

Daß das Leder jetzt war vom Rind
Ja, das Leder war jetzt vom Rind.

Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark 3 iſt n
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da la
Hurra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
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Dorgau, W. Sgtenher eLeutnants. Ein unmfangreicher Wucherprogeß gelangte
rn vor der 4 Straftammer Berlin zur lung.
dieſem Prezeß ſpielen, wie ſchon vorher mitgeteilt. zwei
arenleutnants der Torgauer miſen eine Hauptrolle. Die

nklage richtet ſich gegen den Vermittler Guſtav Hiete und
den Trainer Hermann Struwe und lautete auf r
bezw. Betrug und Unterſchlagung. Die beiden Huſarenleut-
nants benötigten gegen Ende 1903 bares Geld und verſuchten
ſich ein größeres Darlehen zu verſchaffen. Sie wurden au
Hiete hingewieſen und kamen durch dieſen mit Struwe in Ver-
bindung, der ihnen 12 000 Mark zu verſchaffen verſprach. Sie
erhielten das Geld unter eigenartigen Umſtänden Die Offi-
ziere übergaben den Angeklagten drei Wechſel zu 6000 Mark
und zwei Wechſel zu 3000 Mark. Dafür erwarben ſie die dem
Struwe gehörigen Rennpferde Harſegyll und Schöngeiſt für
zuſammen 12 000 Mk. Die Pferde wurden als völlig fehler-
frei hingeſtellt. Für die anderen Wechſel ſollten die Offizierealsbald 12 000 Mt. mit Abzug von 6 Prozent Diskont durch
Struwe erhalten. Hiete ſollte 5 Prozent Proviſion von der
ganzen Summe von 24 000 Mk. erhalten. So behauptet er
wenigſtens, während die Offiziere behaupten, daß die Pwo-
viſion ſich nur auf die bar zu leiſtenden Summen beziehen

ſollte. Ferner ſollte Struwe, der die Pferde gegen je 120 Mk.
monatliche Vergütung in Penſion behalten ſollte, 15 r
der durch dieſelben zu erzielenden Renngewinne erhalten. Nach
Anſicht der Anklagebehörde ſtellte ſich dieſes ganze Geſchäft als
ein grob wucheriſches dar, weil die den beiden Angeklagten
gewährten Vorteile für das Darlehen un verhältnismäßig hohe
geweſen ſeien und außerdem die beiden Pferde einen viel ge-ringeren Wert gehabt hätten, als an Struwe dafür S
wurde. Gegen Hingabe der Wechſel ſoll Struwe nur 300 Mk.
bar und am nächſten Tage 1000 Mk. gezahlt haben. Mit dem
Reſt wurden die Offiziere, wie behauptet wird, vertröſtet.
Struwe ſoll dann allmählich an Hiete die Wechſelvaluta bis
auf 4500 Mk. ergänzt und Hiete ſich noch einen namhaften Be-
trag von über 600 Mk. für ſeine Proviſion zurückbehalten
haben. Ein Teil des entſtandenen Schadens iſt dadurch wie
der gut gemacht worden, daß es dem Vater des einen Offiziers
gelang, einen Wechſel von 6000 Mk. von Struwe zurückzuerhal-
ten Der zweite Wechſel von 6000 Mk. iſt mit Damninm
weiter begeben worden und der Vater hat ihn für 4600 Mk.
einlöſen müſſen. Die beiden Wechſel über 3000 Mk. mußten
voll eingelöſt werden. Für die letzten Wechſel hatte Struwe
eine Vollblutſtute gekauft, die aber an J ein
ging. Nach Anſicht der Anklage hat ſich Struwe bei dieſem
Darlehnsgeſchäft nicht nur des Wuchers auch des Be

trugs ſchuldig gemacht. indem er die Pferde für tadelfrei er-
klarte, während ſie Fehler an den Beinen gehabt haben ſollen.
Hiete foll ſich, als die beiden Offiziere wegen verzögerten Ab-
ſchluſſes des Darlehnsgeſchäfts mit ihm einſtweilen ein anderes
kleineres Dar.ehnsgeſchäft eirgingen, noch der Unterſchlagung
eines Betrages von 300 Mk. ſchuldig gemacht haben. Auf
Grund der Ergekniſe der Beweisgufnahme kam der Gerichts
hof zu. einem Schuldigſpruche im Sinne der Anklage und ver-
urteilte Hiete zu neun Monaten, Struwe zu 1 Jahr Gefäng-
nis, beide auch zu je 500 Mk. Geldſtrgfe.

ZDD)

Bitterfeld, 28. September. Schrecklicher Unglüccks-
f all. Als in Mühlbeck heute früh der Gutsbeſitzer G. Wetzel
mit Ausdreſchen von Roggen beſchäftigt war, halfen ihm ſeine
Kinder mit. Die zehnjährige Tochter Frida glitt aber beim
Ueberſchreiten der Transmiſſion aus, wobei ſich das die Trans
miſſion überdeckende Brett verſchob; das Mädchen wurde von
der Transmiſſion erfaßt und ihm hierbei der rechte Unter
ſchenkel zermalmt. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
die Verletzte dem Bergmannstroſt in Halle zugeführt.

Allſtedt, 29. Sept. Brandſtiftung. Geſtern nach-
mittag brannten im hieſigen „Holzfelde“ zwei dem Gut Amthof
gehörige Strohdiemen mit 400 Zentner Stroh nieder. Feſt

geſtellt iſt, daß das Feuer von zwei 9 und 10 Jahre altener e omens Becherer und Wüſthof von hier angezündet

worden iſt.

en erg 30. Sept. Verhaftung. Der Arbeiter
Schieps aus Benndorf, Kreis Delitzſch, welcher Anfang dieſes
Jahres in der Dynamitfabrik Reinsdorf arbeitete, dortſelbſt
Sprengſtoffe ab und am 10. Mai auf dem Hofe des Böttcher
meiſters Franke in Klein- Wittenberg ein hohles eiſernes Zement
gi mit den Stoffen füllte, dieſe zur Erploſign brachte, und
adurch an verſchiedenen Häuſern eine arge Verwüſtung an

gerichtet wurde, iſt jetzt in Berlin verhaftet und in das Ge
richtsgefängnis hier eingeliefert worden.

Jena, 30. Sept. Verhängnisvoller Unfug. Jn
Dorndorf a. d. Saale haben Kinder ſich damit vergnügt, un
gelöſchten Kalk in Flaſchen zu füllen und Waſſer darauf zu
gießen, um ſo eine Exploſion herbeizuführen. Als dieſe nicht
gleich erfolgte. näherten ſich zwei Knaben den Flaſchen, die ſie
abſeits geſtellt hatten, um nachzuſehen. Plötzlich explodierte
eine Flaſche und die Glasſplitter zerfetzten dem einen Knaben

Priſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück
Schuſter zurück Leder vom Kalb ärgert deshalb
S zurückgeſchickt ſelbſt ein Kind Leder vom
nd.

War der Rieſter jetzt aufgeklebt
Ja, der Rieſter war jetzt aufgeklebt.

Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
J Feſt vorbei Stiefel entzwei Rüſter dranriſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück

Schuſter zurück Leder vom Kalb ärgert deshalb
aufgeflickt zurückgeſchickt ſelbſt ein Kind Leder vom
Rind aufgeklebt.

Hat der Schuſter vor Zorn gebebt?
Ja, er hat vor Zorn gebebt.

Stiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark iſt kein
Quark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
Hurra Feſt vorbei Stiefel per Rieſter dran
Priſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück

Schuſter zurück Leder vom Kalb ärgert deshalbaufgeflickt geh nytt ſelbſt ein Kind Leder vom
nd aufgeklebt vor Zorn gebebt.
Was iſt nun der Geſchichte Moral?

Ja, was iſt der Geſchichte Moral?
tiefel-Paar wunderbar fünfzig Mark s iſt kein
uark Priſtaw wert hohem Pferd Kaiſer da laut
urra Feſt vorbei Stiefel entzwei Rieſter dran
riſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück

Schuſter zurück Leder vom Kalb ärgert deshalb
Jufgeflickt zurückgeſchickt ſelbſt ein Kind Leder vom

ind aufgeklebt vor Zorn gebebt der Geſchichte
oral.
War's nicht wieder ein Polizeiſkandal?

Ja, es war ein Polizeiſkandal.
tiefel- Paar wunderbar fünfzig Mark s iſt kein
uark wert hohem Pferd Kaiſer da laut
rra Feſt vorbei Stiefel eutzwei Rieſter dran

riſtaw dann weiter geh'n Märker zehn ſtarkes Stück
chuſter zurück Leder vom Kalb ärgert deshalb

aufgeflickt zurückgeſchickt ſelbſt ein Kind Leder vom
d aufgeklebt vor Zorn gebebt der Geſchichte
oral: Polizeiſkandal.w et ceters in infinitum.

etwas ilebhafter. Die letzte war aber für Mansfelder

acht.ener 30. Sept. Tödlicher Unglücksfall.
Geſtern geriet ein dreijähriges Mädchen in eine im B be
findliche Futterſchneidemaſchine und wurde am Kopf ſo ſchwer
verletzt, daß es alsbald ſtarb.

Aus den Kalibergwerken im Magdeburg-Harzer Becken.
Jn letzter Zeit vergeht keine Woche, wo nicht die Oeffentlichkeitvon neuen Bohrgeſellſchaften und Abbau Verträgen in der
Kaliinduſtrie überraſcht würde. Jm Laufe dieſes Jahres ſind
ſchon eine Menge Neugründungen erfolgt, und das Ende iſtnoch gar nicht wut Die Folge wird ſein, daß der
Markt nicht entfernt ſo viel Produkte
als zutage gefördert werden. Es iſt ſchon ausgerechnet wor-
den, daß in den nächſten Jahren die Produktion die Abſahz
möglichkeit um 50--100 Proz. überſteigen wird. Wenn das
eintrifft, dann iſt ein großer Krach im Kaligewerbe zu er
warten. Dieſes könnte den Bergarbeitern, die an dieſem
Gründungsfieber nicht beteiligt ſind, gleichgiltig ſein, wenn für
ſie nicht Arbeitsloſigkeit mit gleichzeitiger Lohnredugierung auf
dem Spiel ſtände. Um Pas zu verhüten, iſt es heiliese Pflicht
aller Kaliarbeiter, ſich zu organiſieren, denn nur die Organiſa-
tion kann hier helfen.
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Gemzeindezeitung.
Mansfeld, 27. September. (Eig. Ber.) Stadtverord-

neten-Verſammlung. Nachdem eine ganze Reihe von
Stadtverordneten-Verſayzmlungen hier ſich durch eine außer-ord entſche Oede augeihne haben, war die vorletzte ſchon

erhält
niſſe ziemlich lebhaft. Aus derſelben heben wir hervor

Zu der Beſeitigung der öffentlichen Waſſerſchöpfſtellen, die
ſich an den Bächen befinden zum Zwecke der Waſſerentnahme
für die Anwohner, welche ſelbiges zum Scheuern, Stuben-
aufwiſchen, Sprengen, Gießen uſw. gebrauchen, ſchlug der
Magiſtrat die Beſeitigung der Schöpfſtellen bezw. Erſchwerung
der Waſſerentnahme im Intereſſe der Rentabilität des Waſſer
werks vor und brachte noch ein Gutachten der Geſundheits
kommiſſion bei, daß durch das V ſſer der Schöpfſtellen Typhus-
bazillen entweichen und ſomit Seuchen ſich verbreiten könnten.
Einer der Stadtverordneten (Naturheilkundiger Voigt) beſtritt
den Standpunkt der Geſundheitskommiſſion, die doch lieber
ſich bemühen ſolle, andere offen zutage tretende öffentliche
eſundheitswidrige Mißſtände zu verbeſſern, was ihm vonſeiten des Vorſitzenden Rechtsanwalt Schaaf) einen Ordnungs

ruf und von Rathmann Fach eine Verwahrung einbrachte.
Voigt bezweifelte aber auch die Rechtmäßigkeit, da die Schöpf-
ſtellen ſeit mehr als 30 Jahren ein Recht der Anwohner ſeien.
Nur die ärmſten Leute kämen in Betracht, die jetzt nicht ein
mal die Steuern bezahlen könnten, trotzdem aber für Reinlich
keit ſorgten, was ihnen im r der Volksgeſundheit nicht
erſchwert werden dürfte. Uebrigens wären ja doch die meiſten
Schöpfſtellen innerhalb der Privatgründſtücke, wo der Magiſtrat
erſt recht kein Recht habe. Die angebliche Bazillengefahr alſo
ne Beſeitigung der öffentlichen Schöpfſtellen beſtehen bliebe.

m die angebliche Vergnügungsſucht einzuſchränken, ſchlug
der Magiſtrat eine erhebliche Steigerung der Tanzſteuer vor.
Voigt nahm den Magiſtrat beim Wort und ſtellte den Antrag,
daß für Vergnügen, die nur bis abends 11 Uhr dauern, die
Hälfte der Magiſtratsſätze erhoben werden ſolle. Mit vieler
du e ging der Antrag trotz des Widerſpruchs des Magiſtrats

urch.
Bezüglich der Konzerte erreichte Voigt auf einen allerdings

noch weiter gehenden Antrag für die ſtädtiſchen Muſikkapellen

Freiſtellung der ern. WDie Vorſchrift der Vorträge auf dem Klavier und mechaniſche
ſern mente mußte, weil unausführbar, zurückgeſtellt
werden.

Dagegen konnte Voigt eine Ermäßigung der Steuer für
während der Tageszeit ſtattfindende Umzüge nicht erreichen,obgleich er darauf hinwies, daß durch eine derartige Muſik

veranſtaltung nur etwas Leben in die ſonſt gar zu ſtille Stadt
käme, irgend jemand davon wohl auch keinen Schaden habe.
Es wurde vielmehr der Magiſtratsantrag angenommen, der
auf eine Vermehrung der diesbezüglichen Steuer hinauslief.
Die 260prozentigen Kommunalſteuerzuſchläge reichen alſo
immer noch nicht zur Deckung der Bedürfniſſe.

Gewertkſchaftliches.
Achtung Metallarbeiter aller Branuchen? Jn ſehr

vielen bürgerlichen Blättern ſuchen Solinger Stahlwarenfirmen
Arbeiter unter dem Verſprechen hoher Löhne. Die Firma
F. W. Rauh in Foche bei Solingen verſpricht bei 10ſtündiger
Arbeit „bis“ 45 M. Lohn. iſt hervorzuheben,
daß dieſe ſelben Firmen, die jetzt Arbeiter ſuchen, ihre alten
erfahrenen Leute aufs Pflaſter geworfen haben. Etwa 600
Schägereiarbeiter und Schloſſer ſind durch die Diktatur des
Arbeitgeber-Verbandes brotlos gemacht und zwar darum, weil
ſich die Arbeiter der Firma Rauh erlaubten, ihre Lohnforde-
rungen reſp. die Erlangung eines Tarifs durch die eingereichte
Kündigung zu ertrotzen. Daß Löhne bis 45 M. pro Woche
nur eine Erfindung der Unternehmer ſind wiſſen die hieſigen

eſchulten Arbeiter am beſten. Und wenn die eingearbeitetenet dieſen Lohn gar nicht oder nur ein oder zwei Mal im

Jahre verdienen, dann liegt es doch nahe, daß dieſe Jnſerate
nur Arbeitswillige anlocken ſollen, um die Schlägereiarbeiter
zu zwingen, die Arbeit wieder aufzunehmen und zwar be-
dingungslos. Die organiſierte Arbeiterſchaft, vor allen Dingen
aber die Metallarbeiter, werden aufgefordert, dieſen Arbeiter
geſuchen die notwendige Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Die Ortsverwaltung
des deutſchen Metallarbeiter Verbandes

in Solingen.

Die Direktion der Flaſchenfabrik in Stralau, welche
den Arbeitern eine Arbeitszeit- Verlängerung um eine Viertel-
ſtunde für die Arbeitsſchicht angekündigt hat, ſcheint auf ihrem
Standpunkt beharren zu wollen. Die Verlängerung ſoll vom
Montag, den 2. Oktober ab in Kraft treten. Die Arbeiter
haben dagegen einſtimmig beſchloſſen, jede Verlängerung der
Arbeitszeit ſtrikte abzulehnen. Beſteht nun die Direktion auf
ihrem Standpunkt, ſo muß dieſelbe am Montag die geſamten
dreihundert beſchäftigten Flaſchenmacher ausſperren. Die gegen-
wärtig beſtehende Arbeitszeit iſt ſeit Gründung der Fabrik
eingeführt worden beſteht alſo 15 Jahre. Der Direktor der
Fabrik, welcher erſt ſeit einiger Zeit in Stralau angeſtellt iſt,
war bisher Direktor in der Flaſchenfabrik von Siemens. Bei
dem in dieſen Fabriken herrſchenden willkürlichen Regiment iſt
zu erwarten, daß dieſer Herr auch hier in Stralau ſeine
Schneidigkeit durchzuſetzen verfucht. Es dürfte ihm dies je-
doch nicht ſo leicht gelingen, denn die Arbeiter ſind ſämtlich
organiſiert und gewillt, jedes Attentat auf die Verlängerung
der Arbeitszeit unter allen Umſtänden zurückzuweiſen. Es
ſteht alſo ein ſchwerer Kampf für die Glasarbeiterſchaft in
Ausſicht, der für die Arbeiter um ſo ſchwerer zu führen iſt,
weil ſämtliche Arbeiter ſich in Wohnungen befinden, die der

verſchlingen vermag,
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brik gehören. Trotz der für die Arbeiter
ünſtigen Situation wird der Kampf aufgenommen werden.8 werden alle Flaſchenmacher des Jn und Auslandes auf

den bevorſtehenden Kampf aufmerkſam gemacht.
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten.

Der Hauptvorſtand des Zentralverbandes der Glasarbeiter.

Der Ausſtand in der Elektrizitätsinduſtrie. Nachdem
geſtern abend die Arbeiter der Elektrizitätswerke ihr Einver
ſtändnis erklärt hatten, werden die vom Magiſtratsrat v. Schultz
geführten Verhandlungen zwiſchen den Geſellſchaften und den
Arbeiterausſchüſſen am Sonntag vormittag beginnen.

Keine Subvention der Arbeiterſekretariate. Jn der
Sitzung des Frankfurter Gewerkſchaftskongreß teilte der Vor-
ſitzende mit, daß u diesmal der Magiſtrat die Anträge des
Arbeiterſekretariats betr. einer Subvention abgelehnt habe.
Die r en werde in dieſer Hinſicht keine Forderungen
mehr ſtellen.

Der Streik bei der Firma G. Wacht, Rohrfabrik
in Eisleben, dauert unverändert fort. Möge man das be
achten.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 29. September.
n der heutigen, der letzten Sitzung in dieſer Schwur-
chtsperiode führte wiederum Landgerichtsrat Grünbergben Vorſitz. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Als leben;

Verteidiger war Rechtsanwalt Bolze.
ſtand ein

Sittlichkeitsverbrechen,
begangen von dem Maurer Karl Hoffmann aus Seeben,
18 Jahre alt und vorbeſtraft wegen Vornahme S
Handlungen mit 3 Monaten Gefängnis. Der Angeklagte iſt
damals bedingt verurteilt worden und hatte Strafaufſchub bis
Dezember 1905 erhalten. Da er heute aber wegen einer ähn
lichen Sache argetlaft iſt, muß er jene 3 Monate noch ver
büßen. Am 7. Auguſt d. J. hatte der Maurermeiſter Lücke in
Halle-Kröllwitz, bei dem der Angeklagte beſchäftigt war, ſeinen
Arbeitern zu ſeinem Geburtstage ein Faß Bier, Abendbrot
und Zigarren zum beſten gegeben. Der Angeklagte beteiligte
ſich an der Feier ſehr ſtark, trank 12 Glas Bier und c g
ſtark angetrunken nach Hauſe. Auf dem Wege von Kröllwitz
nach Seeben begegneten ihm drei a Geſchwiſter
aus Seeben. Er berührte das eine Mädchen unſittlich und
warf es, als es mit ſeinen Schweſtern weglaufen wollte, zu
Boden. Das Mädchen wehrte ſich energiſch und biß den Un-
hold in die Backe. Als die Mädchen dann alle Hilfe riefen,
bekam der Angeklagte einen Schreck und lief weg. Die Ver
handlung entzog ſich wegen Sittengefährdung der Oeffentlich
keit. Der Angeklagte räumte den Sachverhalt ein und ent-
ſchuldigte ſich durch Trunkenheit. Bei dem erſten Falle Sitten-
r will er ebenfalls betrunken geweſen ſein. Die Sache
gehörte damals auch zur oper es Schwurgerichts, kam
aber vor der Strafkammer zur Äburteilung, da Angeklagter
damals noch nicht 18 Jahre alt war. Die Geſchworenen bejahten
die Frage wegen verſuchter Notzucht, desgleichen aber auch die
Frage nach mildernden Umſtänden. Der Angeklagte wurde
darauf dem Strafantrag gemäß zu

1 Jahr Gefängnis
verurteilt

[J„J e hBriefkaſten der Redaktion.
„„A. S. Man kann einer Perſon eir einfaches Taſchenmeſſer
überhaupt nicht abnehmen. Wenn ſie allerdings Unfug verübt
oder jemanden bedroht, kann ſie beſtraft werden. Jn dieſem
Falle ſuchen Sie am beſten die Eltern auf, welche dem Jungen
das Höschen ſtrammziehen. Wozu denn gleich die Polizei

H., 3. Die Steuern holt bis Ende April 1906 noch der
Beamte Jhres früheren Bezirks. Erſcheint derſelbe in Jhrer
Abweſenheit in der Wohnung, ſo müſſen Sie die Steuern nach
der Steuerhebeſtelle in der Brunnenſtraße hinbeſorgen.
Wegen der Reklamation wollen Sie einmal Friedrichſtraße 51
vorſprechen. Dort werden Sie erfahren, wie es mit der Rekla
mation ſteht.

100 F; t „So lange Sie nicht von -Jhrem Manne ge-
chieden ſind können Sie nicht heiraten, widrigenfalls Sie ſich
er Bigamie ſchuldig machen.

LLokalliſte für Zeitz-Weißenfels-Raumburg.
Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab-

ha. tung von größeren Verſammlungen zur Verfügung:

Zur Verhandlung

Zeitz St. Stephan.t Wilhelmshöhe.
t Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße.

Aue. Dianagſaal.
Deutſcher Kaiſer.

Bergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Kretzſchau. Reſtaurant Franz Nucke.
Haynsburg. Gaſthof des Herrn A. Reichardt.
Sautſcheu. Gaſthof des Herrn Sicker.
Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
Crimmilitz. Gaſthof zur Waage.
Etzoldshain.- Gaſthof des Herrn Heiland.
Rehmsdorf. Gaſthof zur Mühle.
Loitzſch. Gaſthof zur Linde.
Zipſendorf. Gaſthof des Herrn Seyfert.

t Gaſthof des Herrn Jahr.
Luckenan. Gaſthof des Herrn Herzog.
Streckau. Gaſthof Glück Auf.
Trebnitz. Reſtaurant zur Quelle.
Döbris. Gaſthof des Herrn Müller.
Gaumnitz. Gaſthof des Herrn Blüthner.
Görnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Heuckewalde. Gaſthof des Herrn Große in KleinAga.

Gaſthof in Beiersdorf.
Oſterfeld. Gaſthof des Herrn Weißer in Schleinitz.

Teuchern. Gaſthof zum grünen Baum.
Weißenfels. Zentralhalle.

Stadt Naumburg.
Naumburg. Hebeſtreits Lokal, Wenzelspromenade.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten
eine Anzahl kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht heraus, wenn
man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende
Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. ſ. w. zu be-
ſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht aller zu unſrer Partei
Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei Ausflügen
müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr be
nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je
beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden ung alle
Lokale offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

3 e i tz. Der Zentralvorſtand.
Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Hallg,



deſhetts, in. Rohlen Westf. Koabs,Torf, Kolz, Iuhnch Lorken ln Adolf Ge rs mann

nur Ia. Qualitàäten offeriert noch zu Sommerpreisen Marienstrasss l Telephon 1367.
Lagerplatz: Verlängerte Königstrasse, Eingang Raffinerie e Bahnhof).

mTpoſſo TNeater

Für die Direktion: Gustav Poller.neue Wohnung! Heme Sonnen dis Sept.

Nog Abschieds- Vorttellung m
Se Nodorne Luxusmöhboel Sin Eiche, Mahagoni oder Chalia Theaters.

Nussbaumholz, geschmack- Benm eſiz empfehle auf
voll entworfen und sauber fürgearbeitet. a 3 l 9m on ermann.

Zum letzten Male
Götterweiber. Beein staunend Auswahl

Pracht Ausſtattungsſtück mr well

Handtuchhalter mit und T Sinn a Aktenon Kren u. nfele Am ar s der Komponiſt Splegel, Polsterwaren.ax ohmidt-Panecibretter zimmer Sinrichtungenschon mit Mark Anzahlung.zirka 100 ver- Sn Apollo WogenMuster, schon v. g2 m Treppiche, Tischdecken, Garäinen,
45 Pf. r Stück Theater. S eortlèren, Vhren, Schuhwaren,Direktion: Gustav Poller. S S e Sinderwager- Sportwagen,

Sonntag den 1. Oktober,
nachmittags 4 u. abends 8 Uhr:

2 grosse Vorstellungen

a. Sulbattons
Bröfüungs- -Progrann S

ver VarIötö- Salson.

Fernand piel von Alle.
Fernande Robertine

in dem Mimodrama:

7 Die Ham d(La main).

Geschàäfts- Eröffnung Handlung und Muſik von

Hierdurch zur gefl. Kenntnisnahme, daß jch Triftstrasse 25

Schäfte-Stepperei,
3 Winlington,
komiſch akrobatiſcher Akt.

verbunden mit r Ober und Sohlleder Ausſchnitt W
eröffnet habe.

Carla Alberti,

Jndem ich allen r ſauberſte, ſolide Arbeit und reellſte

Soubretten Diva.
aximilian Huillon

Bedienung zuſage, halte ich mich beſtens einpfohlen, und bitte, mein
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

mit feinen “6 dreſſierten anda-

Hochachtungsvoll
luſiſchen Pracht Ziegen.

Hermann Albert Fabig.

Dunenreichſ
nur S Vlrichstrasso 24 Ball a.

1. u. 2. Etage, neben Rrammer Benjamin.

F. Ritter, Leipzigerstr. 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

2

eine

vornehmer Jongleur Akt.
Lantini-Trio, I

d
Stadt-Cheater Halle a. S.

Direktion: M. Richards.
Sonntag den 1. Okt. 1905:

Neuss Theater
Direktion: E. M. Mauthner.

Les Georgis,
Exentrics und Knockabouts.

Toska Madri,
Jnſtrumentaliſtin.

Nachmittags 3 Uhr:
1. Fremden n zu ermäßigten

s Glückssterne,Sonntag 4 Uhr nachmittagsVolks Vorſtellung 60, 40, 20 Pf.
Martens. Damen nd Tanz-Der Freiſchütz. Abends ge e oritat! Zum 1. Male: Enſemble.

Romantiſche 4 Akten von e e Se J n 0 1 E dlnk iMuſik von C. M. v. Weber. Felix v. de Guidreau. ar er,
Abends 78 Uhr

18. Ab.Vorſt. arten ungiltig.
Gaſrwield e Hif fo fopernſängerin

Anna O in vom Hoftheateri Deſſau.

WMontag- Wo iſt Durand

Walballa-Thoator.,

Direktion Stto Herrmann.

Humoriſt mit völlig neuem,
glänzenden Repertoir.

The 5 Largard's,Die Regimentstochter. Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr. 8 Elite rärgan

Komiſche en äg Akten von Heute Dröse's Velograph, Gestern starb nach längerem I-eiden mein Vertreter
dierguf

Der Vderſſeiſſer Zähmung.

Luſtſpiel in 4 Akten von
William Shakeſpeare.

grosses Absehiedsvorstellung lebende 22 8
Sonntag vollſtändig nexer Spielplan

Auftreten nur erſtklaſſiger
Attraktionen.

Sonntag
2 Vorstellungen

Nachmittags zahlen Kinder halbe
Preiſe.

Reinhold Zscheyge.
Sein Fleiss und seine Trèue, die er mir während seiner 12 jährigen
Tätigkeit in meinem Hause erwiesen hat, sowie sein lauterer, biederer

Charakter sichern ihm bei mir ein dauerndes, ehrendes Andenken.

Halle a. S., den 30. Soptember 1905.

e e e

Montag den 2. Oktober 1905:
19. Ab.Vorſt. Beamtenkarten giltig.

3. Viertel.
Renaiſſauce.

Luſtſpiel in 3 Akten v. Fr. v. SchönthanBuſi nd Fr. Koppel-Ellfeld.

bar chine
rernruf 30559, c

5aensenvury, Trotha.
Sonßtag, den 1. Okt. von 3 Uhr ab e

I Fest-Ball,W h freundlichſt n

C. Bauer Brauereibesitzer.

dmund Grosse e

Ktores, Spachtel-Vitragen, Höschel
grosse Ausvan in geschmackvollen Mustern.

VFaltem- Stoffe öne und goli

Grosse Ulrichstrasse 52.
Fernruf 3055.

a S t e e

t e
e

e

Rouleaux- Stoffe
mit Soidenglanz, glatt und gemustert, weiss, cröme und golc

empfiehlt zu hbilligsten Preisen



s

Solinger Stahlwaren, Ladenu. Gewürzmühlen,

n Hin Fabrik für Bärgerliche Mlöbol- Awortattungn

es Her Kroy
Gr. Märkerstrasse No. 4.

ans

Wohnzimmer

Weisen,

haben.

Wer auf gute Ware hält,
Erobert sich die Welt!

1

1

1

Motto:

1 Spiegel4

R J 2 T 2

2 einfache Bettstellen Mk. 26. 1 Küchenschrank AK. 27.
2 Matratzen (50 Federn) 34. 1 Küechentisch 9. e1 Waschtisch mit Holzplatte 18. 2 Küchenstühl e. 6 c4. 1 Küchenbord. v. 3. t2 Stühle 1 Küchenbank v 3.Sämtliche Möbel sind stets in grosser Auswahl

Umgebung bis 5 Stunden Entfernung. Kleine Preisschwankungen Vorbehalten.
Kroppenstädts Möbel sind immer noch die besten

I Spiegel.

27

Dieses billigst berechnete Zintner soll be-

dass wir auch für den we S
kräftigen (kleinen) Mann, gute brauchbare und
schön ausgearbeitete Möbel zu vinigen Preisen

See S377e W e t3 rn S S
n 7 2

1 nussbrauner Muschelschrank.
Vertikow
Ausziehtisch
Diwan.
Spiegelschrank

Stühle

d e S was eBe Su S S e en m m
2

R

h t
z x t
J

el

am Lager und liefern wir auch frei Halle und o

at, al 4.
4. Haus linke Selte vom Markte.n

in ff. Arbeit

niger kapital-

S J

60. r pis 65. 7
Mk. 43 S

I 16.

à 6. 24.Mk. 241.

2

V

e 8

n
W

7 S

S.

e
e c r

bebr, Buttermilch,

Kurz und Galanteriewaren

Samtliche Devonariixoi

Kolonialwarenbanädlungen,

Grösste Auswahl.
Billigste Preise.

Geschäftshaus Landwehrstr. 9.

Der foinste Fosttags- Kaffee

ist

Apelt's
Sirocco- Kaffee

das Pfund zu I Pfennig.
Flach mit Perl-Mischung.

Alfred Apelt,
Leipzigerstr. S.7 Kaffee-Gross-Rösterei.

Grosses rag er
Holzkoffer, Kolſnoccoffer,

Hädehenkoffer und Reivekörbe

in allen Größen ſehr billig.

O0. Töprer,
Roter Turm.

Speiſekartoffelnzum re liefert billig
Albert Streuber, Thomaſiusſtr. 36.

c -„„f1 mm Sm. reren

W h

Geschüftz-Linrichtungen
empfehlen zu billigen Preiſen:hatte. Sackkarren,

Tafelwagen, Abwiegelöffel,
Präziſionswagen, Butterſtecher,

Gerichte Gewichte Heringszangen,
Geeichte Maße, AufſchnitthretterSpeiſeöl Apparate, e Sirupkannen,
Tropfbleche, Zahlbretter, Bindfadenrollen,
Faßhähne, Kaſtenſchilder, Geldkaſſetten,

Copierpressen,
ſowie ſämtliche anderen Bedarfsartikel.

BLeonharät Sehlesinger,
Eiſenwaren und Magazin für Haus und Küche.

De Thompsons

Seifenpulver
t chuanpraktischen fausfraven

Unentbehrlich.

Lindenhbsot, rin

Sonntag den 1. Oktober
am Tage der Befreiung des Brückengeldes

gr. öffentl. Ball
Es ladet ergebenſt ein

Otto Mutterlose.
Von 12 Uhr mittags woſtet es kein Brückengeld mehr.

Aramza Weise.
Auf dem Schützenplatze in Zeitz

Heute Sonntag den 1. Oktober 1905 nachmittags 4 und
abends S Uh hr

2 grosse Hauptvorstellungen mit erstklass, Programm.
Zunb erſten Male

Grosses Kunstradfakren auf dem hohen Nurnsei

ohne jed Kontre-Ballanee-
mm Alles hier Geſechene übertreffend. anPreiſe der Plätze ſind bekannt.
Montag den 2. Oktober Vorstellung,.
Um zahlreichen Beſuch bittet Die Direktion.

et Ji Damenkleidern paſſend, mere
er Heer in allen Farben ſpottbillig.v 4. u II. II am. Leipzigerſtr. 87.
of

Zu haben in alen besseren Gesohafüen. Kauſhaus I. Ramges. Kaufſhaus I. Ranges.

ric Jacken
kauft man am beſten im

SpezialWolwarenGeſchft

Geh. A&l. Loeseh
Er. Ulrichſtraße 36 Steinweg 30.

Anfichtspoftkartenempfiehlt Die r

Todesanzeige.
Donnerſtag den 28. Septemberverſtarb ſei Unglücksfalls auf

der Grube, unſer Genoſſe, der Berg
arbeiter

Otto Gelbke,
Ehre seinem Andenken

Der Vorstand des Sozialdemokrat.
Vereins Streckan.

Geſtern abend 49 Uhr verſchied nach
kurzem, ſchweren Leiden unſer innigge

liebtes, lebensfrohes Kind, im noch nicht
vollendeten vierten Lebensjahre.

Dies e en ſchmerzerfüllt, mit derles Beileid, an
e

iſſy Böhm u. Frau AlmaSity r R 4
Leipzigerstrasse 17.

Die Beerdigung unſeres Lieblings
findet Sonntag nachm. 3 Uhr ſtatt.

Dank.Allen denen ſie beim Begräbnis
unſeres unvergeßlichen Sohnes ſeinen
Sarg ſo reichlich mit Blumen ſchmückten

und ihn zur ten Ruhe trugen, unſeren
m aumnitz den 29. Sept.

Bruno Rotha und Frau.
DaFür die v Be aſfe der herzlichen

Teilnahme beim Begräbnis unſeres ſo
ſah dahingeſchiedenen Bruders und
ür die Schmückung des n mit
Hluien r wir unſeren betg n
a nen rren el un n owder z S für die errig

ranzſpende. Dank dem Herrn ad
re a et für die Tröſtung.

den 29. Sept.Gaumnitz,Die trauernden wifſter.
Franz, Ernſt Max, Emil und

otha.Martha R
ſchaſts Buchdrucerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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